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Das dritte Cabinet Freycinet. 


Freyeinet ſitzt zum dritten Male als Miniſterpräſident und zum 
ſechsten Male ſeit Mae Mahons Sturz als Miniſter des Aeußern 
oder der öffentlichen Arbeiten im Sattel. Es iſt keine leichte Auf⸗ 
gabe, die er zu löſen vor ſich hat, aber ſie iſt auch im Verein mit 
dem Prälidenten Grévy, der bekanntlich ihn lieber zum Premier haben 
will, als Ferry, durchaus keine hoffnungsloſe. Mögen die Gambettiſten 
immerhin die neue Regierung als ein Miniſterium omnibus be⸗ 
fpötteln, nicht fo ſehr, weil es die Republikaner aller Schattirungen in 
ſich zu vereinigen ſucht, als vielmehr, weil die rein opportuniflifche 
Fraction bei ſeiner Bildung vollſtändig ausgeſchloſſen worden iſt — 
ſelbſt in den Köpfen der Radicalen dämmert bei ruhiger Beſinnung 
doch die Ueberzeugung auf, es ſei dies die letzte Karte, welche die 
Republik auszuſpielen hat. In der That braucht man kein Peſſimiſt 
zu fein, um zu begreifen, daß heute die September⸗Republit einen 
verhängnißvollen Zug mit der Februar⸗Republik vor dem Staatsſtreich 
gemein hat. Nach dem Gelingen des 2. December erklärte die 
„Revue des deux Mondes“ mit vollem Rechte, der moͤrderiſche Coup 
ſei geglückt, hauptſächlich, weil die Aſſemblée einer nach Ruhe lechzen⸗ 
den Bevölkerung fort und fort nichts Anderes geboten habe, als par⸗ 
lamentariſche Hetziagden. Es iſt unverkennbar, daß ſich in gewiſſem 
Sinne heute dieſe ſchwere Anklage gegen die Kammer wiederholt. 
Für jeden Unbefangenen haben die Neuwahlen deutlich gezeigt, daß 
die Nation Ruhe um jeden Preis haben will, und daß ſie ſelbſt die 
landläufigen Begriffe von gloire, ſowie ihren Chauvinismus bezüglich 
Annams und Tonkins zu opfern bereit iſt, wenn ſie dafür eine fried⸗ 
liche Entwicklung im Innern, ſowie Wiederherſtellung eines correeten 
Budgets und die ernſte Beſchäftigung mit der Löſung dringlicher 
wirthſchaftlicher Fragen eintauſchen kann. Lediglich deshalb, weil man 
vor Ferry's expanſiver Colonialpolitik Ruhe haben will, haben die 
Einen für die Monarchiſten, die Andern für die Rothen geſtimmt. 
Beſtünde die Republik nicht ſchon in ihrem 16. Jahre; wären die 
Orleans nicht zu geizig, um ihr Geld an einen Staatsſtreich zu 
wagen; wäre die bonapartiſtiſche Partei im Beſitze der Macht, und 
wäre ihre Actionsfähigkeit nicht überhaupt durch den Streit des 
Prinzen Jerome mit ſeinem Sohne Victor gelähmt, ſo ſtünde es ſchlimm 
um Grévys zweites Septennat. Zum Glück aber liegen die Dinge doch 

anz anders als vor vierthalb Decennien, und redlichen Anſtrengungen 

wird es zwar ſchwer, aber keineswegs unmöglich, die drohenden Wetter⸗ 
wolken zu zerſtreuen. Freilich bedarf es dazu nicht blos des ernſten 
Willens und der Energie der Executive, ſondern auch die Kammer 
muß den einen Punkt ins Auge faſſen, der Noth thut, und ſich ſtets 
gegenwärtig halten, daß es lediglich ihr frevelhafter Leichtſinn geweſen 
iſt, der die Zahl der Monarchiſten bis auf die ſtattliche Ziffer von 
202 unter 584 Abgeordneten emporgeſchnellt hat. Bisher war die 
Hauptbeſchäftigung der Parteien, ſich die Zeit mit einem Kegelſchieben 
gegen jedes Miniſterium zu vertreiben und ſich um die Beſetzung der 
freigewordenen Portefeuilles zu zanken, wenn alle Neun gefallen 
waren. Das muß hinfort anders werden, wenn nicht alle Bemühun⸗ 
gen Grövys und Freyeinets vergeblich bleiben ſollen, die Schlappe 
wieder gut zu machen, welche die herrſchende Staatsform im Geiſte 
der Bevölkerung erlitten hat. \ 

Nicht weniger als neun Minifterien zählte der erſte Turnus 
Grévys. Das Cabinet Waddington füllte das Jahr 1879 aus; dann 
kam das Cabinet Freyeinet Nr. 1, das im Hochſommer 1880 durch 
Gambetta geſtürzt ward, weil es ſich den Geboten des Dictators in 
Bezug auf die gewaltſame Austreibung der Mönche und Nonnen aus 
den Klöſtern nicht fügen wollte, die der Staat mit feinem Interdict 
belegt. Es kam das erſte Miniſterium Ferrys an die Reihe, der als 
Statthalter Gambettas herrſchte, bis dieſer im November 1881 bereit 
war, ſelber die Regierung zu übernehmen. Das „große Miniſterium“ 
aber, das ſchließlich in eine bloße Coterie von Gambettas Buſen⸗ 
freunden zuſammenſchrumpfle, ward ſchon im Januar 1882 geſtürzt 
und nunmehr das zweite Cabinet Freyeinet eingeſetzt, das nun in 
ſtillem Gegenſatz zu Gambetta regierte. Freyeinet wurde zum zweiten 
Male im Auguſt 1882 durch das Kammervotum beſeitigt, welches 
ihm die 3 verweigerte, die er zu einer Cooperation mit Eng: 
land in Egypten verlangte. Er wurde damals geſtürzt durch die 
vereinigte Opposition der Gambettiſten und der Radicalen. Die 
Rochefort und Genoſſen wollten überhaupt kein Geld für eine 
Action in Egypten bewilligen, und die Gambettiſten forderten 
eine weit größere Ausdehnung der letzteren und folglich auch 
eine ausgiebigere Subvention. Gambetta verlangte, daß Krank: 
reich Schulter an Schulter mit England am Nil vorginge, ohne zu 
bedenken, daß eine ſolche Mitwirkung leicht in einen Krieg der beiden 
Alliirten hätte auslaufen können; Freyeinet, der weiter in die Zukunft 
vorausſah, begnügte ſich mit denjenigen Summen, die nothwendig 
waren, um Frankreichs Stellung am Suezeanal wirkſam zu behaupten. 
Es folgte bis zum Ende des Jahres das Verlegenheitscabinet Duclere 
und dann das ganz ephemere Miniſterium Fallières, bis im März 
1883 Ferry ſeine zweite Regierung antrat, die diesmal ganz aus⸗ 
nahmsweiſe volle zwei Jahre dauerte. Das Cabinet Briſſon füllte 
die letzten drei Vierteljahre der erſten Amtsperiode Grévy's aus, ohne 
irgend eine der Hoffnungen zu erfüllen, die man auf daſſelbe geſetzt. 
Mathlos ſtand es der großen hinteraſtaliſchen Frage gegenüber, deren 
Löſung es weder mit Waffengewalt noch im Wege der Unterhand⸗ 
ungen zu fördern wußte, und die republikanischen Parteien, deren 
Einigung ſein Ziel geweſen, hinterließ es in gräulicherer Zerklüftung 
denn je. Auch iſt mit dieſer Miniſterliſte der ewige Wechſel noch 
keineswegs erſchöpft. Das am längſten dauernde Cabinet Ferry hat 

Ferry h 
ſogar denjenigen Miniſter, der doch ſonſt immer der dauerhafteſte zu 
ſein pflegt, den Chef des Kriegsdepartements, nicht weniger als zwei⸗ 
mal gewechſelt. Ferry mußte von ſeinem Vorgänger den General 
Thibaudin übernehmen, der allein von den höheren Dffizieren ſich 
dazu verſtanden, die Decrele zu unterzeichnen, welche die Prinzen in 
Disponibilität verſetzten. Er entledigte ſich deſſen im October 1883, 
unmittelbar nach dem Alfonſoſcandale und berief Campenon an ſeine 
Stelle; den er ebenfalls im März 1884 durch Lawal erſetzen mußte, 
weil Campenon weiteren Truppenſendungen nach Annam opponirte, 
> nicht die Kriegsbereitſchaft an den Vogeſen aufzugeben. Mit 
ten in Deutſchland freundlichere Bahnen und mit dieſer 

ttelung des Radicalismus verband Ferry auch einen Wechſel im 
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Departement der auswärtigen Angelegenheiten, deren Portefeuille er 
fortan ſelber übernahm ſtatt des früheren Miniſters Challemel⸗Lacour, 
der in der diplomatiſchen Welt noch von 1870 her anrüchig war. 

Das heißt allerdings den Sport der Parforcejagden auf Porte⸗ 
feuille bis zum Gipfel treiben. Indeſſen iſt die Sache bei näherer 
Beſichtigung doch nicht fo ſchlimm, wie fie ausſieht. Die beiden Namen, 
um die ſich eigentlich immer alles dreht, ſind und bleiben ja Ferry 
und Freyeinet allein, die in mehreren Cabineten zuſammenſaßen, bis 
das erſte Miniſterium Freyeinet durch das erſte Cabinet Ferry geſtürzt 
ward und von denen der Eine oder der Andere in allen Miniſterien 
mit Ausnahme der kurzen Epiſode Gambetta's, ſowie der beiden Noth⸗ 
ſtandscabinete Duelere und Fallières, einen hervorragenden Sitz inne 
hatte. Namentlich in dem Punkte, worauf es doch am meiſten an⸗ 
kommt, in der Verwaltung der auswärtigen Angelegenheiten, läßt ſich 
die Befolgung einer conftanten Richtung nicht ableugnen. Mit allei⸗ 
niger Ausnahme des „großen Miniſteriums“, das zur Entfaltung 
ſeiner Pläne gar nicht gelangen konnte, iſt ja allezeit das Portefeuille 
des auswärtigen Departement entweder direct in den Händen Frey: 
einet's oder Ferry's gelegen oder hat doch unter deren und Gréoy's 
oberſter Controle geſtanden. In dem dritten Miniſterium Freyeinet 
nun hat der amerikaniſche Grundſatz, daß dem Sieger die Beute ge- 
hört, ſeine volle und ganze Anwendung gefunden, indem die reinen 
Gambettiſten vollſtändig ausgeſchloſſen ſind, da nur der eine Ackerbau⸗ 
miniſter Develle halb und halb der opportuniſtiſchen Union république 
angehört. Im Uebrigen ſind vier Miniſter aus dem Cabinet Briſſon 
hinübergenommen, zwei weitere aus den kleineren republikaniſchen 
Fractionen hervorgegangen und durch die Berufung Lockroy'd und 
Granet's für den Handel und das Poſtweſen die Verbindungs— 
brücken mit den Radicalen von der Färbung Clémenceau's hergeſtellt. 
Der Eintritt Lockroy's bürgt wohl dafür, daß die Bemühungen zur 
Vereinigung aller republikaniſchen Parteien mit größerem Eifer und 
hoffentlich auch mit größerem Glücke fortgeſetzt werden ſollen, als das 
unter Briſſon geſchehen iſt. Denn bei den langen Verhandlungen 
nach dem Zuſammentritt der neuen Kammer, um zu einer ſolchen 
Concentration der Kräfte zu gelangen, hat bekanntlich die Verſamm⸗ 
lung bei Lockroy die erſte Rolle geſpielt. Daß die Stellung Frank: 
reichs zum Ausland ſich nicht verändern wird, dafür leiſtet Freyeinet's 
Vergangenheit Garantie, und iſt jedenfalls auch der Umſtand bezeich⸗ 
nend, daß nach dem Sturze des Cabinet Briſſon durch die Tonkin⸗ 
frage doch das Portefeuille des Auswärtigen in denſelben Händen 
verbleibt. Denn die hinteraſiatiſche Frage wird doch Niemand zur inneren 
Politik zählen, da die Entſcheidung ſich hauptſächlich darum drehte, ob man 
aus Annam zurückgehen müſſe, um gegen Deutſchland kriegsbereit zu 
ſein. Die Gambettiſten ſchmollen zwar über ihre Zurückſetzung und 
ſprechen von einem Oſtracismus, der durch nichts gerechtfertigt ſei, 
wie ſie auch kopfſchüttelnd bemerken, die Heranziehung der kleineren 
Clubs bei der Bildung des Cabinet Freyeinet werde deſſen Conſoli⸗ 
dirung nicht zuverläſſiger machen. Aber wie die Sachen nun ein⸗ 
mal nach den Neuwahlen lagen, hat der Conſeilpräſident wohl das 
Richtige getroffen, indem er die Gambettiſten ausſchloß, um die Füh⸗ 
lung mit den Radicalen zu erhalten. Von den 382 republikaniſchen 
Abgeordneten zählen wohl nur 100 zur äußerſten Linken. Aber der 
reine Gambettismus verfügt ebenfalls nur über 120 Köpfe, die übri⸗ 
gen 160 gehören den kleineren vorgeſchrittenen Fractionen an, die 
jetzt unbedingt für das Cabinet gewonnen find. Diefe machen nun 
mit den Intranſigenten zuſammen zwar nur 260 Anhänger der Ne: 
gierung aus, und das iſt noch nicht die Mehrheit der Kammer. Aber 
die Intranſigenten haben bei der Wahl des Präsidiums, bei den 
MWahlverificationen und theilweiſe auch bei der Wiederwahl Grévys 
deutlich genug gezeigt, daß ſie ſich nicht geniren, in geſchloſſener Reihe 
mit den 202 Monarchiſten zu ſtimmen. Das werden und können 
die 120 Mann Kerntruppen des Gambettiösmus unter gar keinen 
Umſtänden thun, weil doch immer 4 Mitglieder des Cabinets Briſſon 
in das neue Miniſterium übergegangen ſind. Die 120 Gambettiſten 
werden ſchmollen, aber nicht wie die 100 Intranſigenten auf die 
Gefahr hin, die Republik zugrunde zu richten, mit den 202 Mon⸗ 
archiſten eine effective Majorität gegen Freyeinet bilden. Letzterer 
ſcheint ſonach immerhin den klügſten Ausweg ergriffen zu haben, der 
unter den gegebenen Verhältniſſen denkbar war. 


Deut ſchland. 

Berlin, 18. Januar. [Die Conſervativen und das 
Branntwein: Monopol] Ganz rückhaltlos wagt ſelbſt die 
Kreuzzeitung nicht für das Branntwein⸗Monopol einzutreten. In 
ihrer Wochenüberſicht, die von einem Mitgliede der äußerſten Rechten 
des Reichstages geſchrieben wird, ſagt ſie zwar, ſie werde mit der 
ganzen confervativen Partei dem Monopol die Wege ebnen helfen, 
ſobald es feſtſtehe, daß nur dieſer Weg gangbar gemacht werden könne, 
bemerkt aber ausdrücklich, daß es ihr am liebſten ſei, wenn der Zweck, 
die Herbeiſchaffung der für Steuerreformen erforderlichen Mittel, 
durch eine andere Form der Spiritusbeſteuerung nach allen Seiten 
hin ebenſo vollſtändig und zweckmäßig erreicht werden könnte. „Eine 
beſondere Vorliebe für das Monopol als ſolches haben wir 
nicht, dieſelbe ſcheint uns überhaupt nicht weit verbreitet.” Das ift 
unzweifelhaft ſehr richtig, ſelbſt die Großgrundbeſitzer, welchen aus 
dem Monopol große Vortheile winken, gehen nur ſehr ungern auf 
daſſelbe ein; der Gedanke, daß „die Abhängigkeit ganzer ſocialer 
Klaſſen“, d. h. ihre eigene Abhängigkeit, „von dem jeweilig herr⸗ 
ſchenden Syſtem unwiderruflich“ befeſtigt werde, drückt ſie ebenſo, wie 
die Kreuz⸗Ztg., die, wie wir ſchon mehrmals betont haben, ganz feſt 
davon überzeugt iſt, daß das gegenwärtige Syſtem nur noch eine 
begrenzte Dauer haben wird. Sehr auffallend erſcheint, daß die 
Kreuz⸗Ztg. von den angeblichen Vortheilen des Monopols in mora⸗ 
liſcher und geſundheitlicher Beziehung, von denen ſonſtige Befürworter 
ſo viel zu verſprechen wiſſen, gar nichts ſagt. Man darf vielleicht 
annehmen, daß der Verfaſſer der Wochenüberſicht, dem die Verhält⸗ 
niſſe in Rußland ſehr genau bekannt ſind, ganz beſtimmt weiß, wie 
es unter einem Monopole mit dieſen Vortheilen ausſieht. Die unabhängige 
conſervative Preſſe, der „Reichsbote“ und auch die in Bielefeld 
von dem Paſtor Dietz, dem Freunde Stöcker's, herausgegebene „Neue 
Weſtfäliſche Volkszeitung“, wollen von dem Monopole nichts 
wiſſen, und ferner hat auch ein in der conſervativen Parlei ſehr an: 
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geſehener Mann, ein Mitarbeiter aller conſervativen Organe vom 


einiger Bedeutung, Prof. Dr. Geffcken, feine Stimme gegen das 
Monopol erhoben. In einem ſoeben erſchienenen Hefte der im Auf⸗ 
trage des Vorſtandes des deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke herausgegebenen „Wiſſenſchaftlichen Beiträge zum 
Kampf gegen den Alkoholismus“ erklärt ſich Herr Geffcken gegen das 
Monopol. 
und die Ertheilung des Rechtes an die Gemeinden, außerdem noch 
hohe Abgaben von dem Branntwein zu erheben. Sie iſt allerdings 
vor dem Auftauchen des Monopol-Projectes geſchrieben und gedruckt 


worden, doch hat Herr Geffcken noch Gelegenheit genommen, kurz Be 


darauf hinzuweiſen, daß Alles, was mit dem Monopole erreicht wer⸗ 
den ſolle, ebenſo gut mit einer Fabrikatſteuer zu erlangen ſei, daß 
aber das Monopol Gefahren in ſich berge und Nachtheile herbeizu⸗ 
führen drohe, welche durch eine Fabrikatſteuer vermieden werden würden. 
Daß die Conſervativen des Reichstages trotz alledem bis auf wenige 


Ausnahmen — auf Herrn Stöcker's Haltung kann man einigermaßen RE 


geſpannt fein — für das Monopol ſtimmen werden, wiſſen wir auch 
ohne die Verſicherung der Kreuzzeitung. Diejenigen Mitglieder der 
conſervativen Partei, welche es noch wagen, einmal gegen ein Project 
des Kanzlers zu ſtimmen, ſind leicht aufzuzählen. 
oder Herrn v. Stephan gegenüber dürfen die Conſervativen gelegent⸗ 
lich einmal ihre Unabhängigkeit zeigen. Das iſt ungefährlich, wenn 
ſie nicht gar zu weit gehen. Dem Reichskanzler opponiren ſie aber 
nur, wenn ſie ganz unter ſich ſind. 


[Preßſtimmen über die Encyelica.] Die „National⸗Ztg.“ 


erkennt an, daß die Encyclica in einem ruhigen und objectiven Tone 


gehalten ſei, aber eine Ausſicht auf Beilegung der beſtehenden Diffe⸗ 
renzen ſei darin unmittelbar nicht zu erblicken. „Indem die Vor⸗ 
bildung der Geiſtlichen in durchaus abgeſchloſſenen Seminarien nach 
den Beſchlüſſen des Concils von Trient und die Anſtellung der Geiſt⸗ 
lichen ausſchließlich durch die Biſchöfe von Neuem gefordert wird, 
ſcheint der Papſt in dieſen Streitfragen jedes Zugeſtändniß an die 
Staatsgewalt abzulehnen. 
Redewendungen, daß dieſelben unter Umſtänden auch die Bedeutung 
einer bloßen principiellen Rechtsberwahrung annehmen könnten, falls 
durch einen ſelbſtſtändigen Act der preußiſchen Geſetzgebung Zuſtände 
geſchaffen würden, welche die Curie „dulden“ zu können glaubte. Der 
Hinweis am Schluß der Encyclica darauf, daß es ſich bei dem preu⸗ 
ßiſchen kirchenpolitiſchen Streite nicht um einzelne Diöceſen, ſondern um 
die Angelegenheiten der allgemeinen Kirche handle, kann ebenſowohl 
eine Warnung vor iſolirten Schritten, wie derjenige des Biſchofs von 
Paderborn im vorigen Sommer war, wie auch eine Betonung des 
Rechtes des Papſtes ſein, aus allgemeineren kirchlichen Erwägungen 
Entſchlüſſe zu faſſen, welche den Beſtrebungen der Clericalen in Preußen 
nicht durchaus entſprechen würden. Kurz, das päpſtliche Schreiben iſt 
mit großer diplomatiſcher Geſchicklichkeit abgefaßt, und erſt die dem⸗ 
nächſtigen Ereigniſſe werden vollen Aufſchluß über ſeine Bedeutung 
geben können.“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ findet, der Papſt beſchränke ſich darauf, For⸗ 
derungen zu ſtellen, laſſe aber ſeine Gegenleiſtungen unberührt. 
„So kommt es, daß das Actenſtück, außer Zuſammenhang mit den 
begleitenden Umſtänden betrachtet, faſt den Eindruck eines neuen 
Kriegsrufs macht, und daß ſich in der Preſſe wirklich auch bereits 
naive Stimmen finden, welche in dem feſten und unentwegten Ton 
dieſer Eneyelica die beſte Widerlegung der „Mythen“ ſehen, mit denen 
die Verleihung des Chriſtusordens an den Fürſten Bismarck umgeben 
worden ſei. 
womit nicht geſagt ſein ſoll, daß das Erwachen aus ihm den ſtaat⸗ 
lichen Parteien, ſoweit ſie ſich die Selbſtſtändigkeit ihrer Ueberzeugung 
bewahrt haben, weniger empfindlich ſein wird, als den Papiſten. 
Daß der Brief des Papſtes an den preußiſchen Epiſkopat trotz ſeiner 
Einſeitigkeit nicht mit dem Maßſtabe des Non possumus zu meſſen, 
ſondern nur ein Glied in der Kette der Erſcheinungen iſt, welche die 
kommende Wendung in den kirchenpolitiſchen Verhältniſſen Preußens 
vorbereiten, wird die nächſte Zukunft erweiſen.“ 


Die „Köln. Ztg.“ meint, daß die Eneyclica die Ausſicht auf u 


heftige weitere Kämpfe eröffne, da fie in ihrem eigentlichen Inhalt 
unverblümt verlange, daß zur Erziehung der Geiſtlichen tridentiniſche 
Seminare eingerichtet werden ſollen, welche ausſchließlich den Biſchöfen 
unterſtellt wären. Dieſe völlige Neuerung, dieſer plötzliche Verſuch, 
heute einzuführen, was bis dahin nie als erreichbar noch als über⸗ 
haupt wünſchenswerth, geſchweige denn unerläßlich angeſehen wurde, 
kündigt den Kampf auf demjenigen Gebiet an, das der Staat nie 
und nimmer preisgeben kann. 

Die „Germania“ preiſt die Weisheit, Mäßigung und Gerechtigkeit 
des Papſtes, der wieder einmal die Friedenshand weit ausgeſtreckt und 
von Neuem bekundet habe, daß er zu allen ihm möglichen Zugeſtänd⸗ 
niſſen bereit ſei. 
er nach den Grundſätzen und Lebensbedingungen der Kirche nicht 
hinausgehen kann und darf. Die „Germania“ fährt darauf fort: 

„Fürſt Bismarck ſelbſt hat die Wichtigkeit eines Einvernehmens mit 
dem Papſte oft genug betont, und ſogar mitten im Culturkampf wieder⸗ 
holt erklärt, er hoffe auf einen „friedlichen“ Papſt. Damit hat er dem 
Papſt Pius IX. bitter Unrecht gethan, von dem der Culturkampf weder 
ausgegangen, noch ein friedlicher Abſchluß behindert worden iſt. Aber nun 
haben wir in dem jetzt glorreich regierenden Oberhaupt der Kirche einen 
Papſt, von welchem auch die Organe der preußiſchen 0 ſeit 1878 
ſchon fo oft erklärt haben, er ſei ein friedlicher Papſt; dieſem Papſte iſt 
jetzt gerade auf Veranlaſſung des Fürſten Bismarck ſogar eine ganz außer⸗ 
ordentliche Friedensmiſſion geworden, welche ihm gewiß nicht übertragen 
worden wäre, wenn man von ſeiner Weisheit und Mäßigung und Gerechtig⸗ 
keit nicht eine ſehr gute Meinung hätte.“ 


[Generalſtaatsanwalt Dr. v. Schwarze) iſt, wie bereits 
gemeldet, am Sonntag, Nachmittags, in Dresden geſtorben. Die 
„Magd. Ztg.“ widmet ihm folgenden Nachruf: 

Dr. Friedrich Oskar von Schwarze wurde am 30. September 1816 zu 
Löbau Cache geboren, ſtudirte an der Univerfität Leipzig und erhielt 
im Jahre 1839 als Secretär im königlich ſächſiſchen Cultusminiſterium 
Anſtellung. 1843 zum Aſſeſſor beim Appellationsgericht u Dresden er⸗ 
nannt, avancirte er 1846 zum Juſtizrath im Spruchcollegium zu Leipzig, 
wurde dann Appellationsgerichtsrath und Hilfsarbeiter am Ober⸗Appellä⸗ 
tionsgericht und 1849 Mitglied der Ace scommiſſion und Referent 
des von ihm verfaßten Entwurfs der ſächſiſchen 
ſeiner Ernennung zum Ober⸗Appellationsgerichtsrath (1854) erfolgte bei 
Einführung der Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen (1856) feine Er⸗ 


Seine Schrift empfiehlt den Uebergang zur Fabrikatſteuer 


Herrn von Goßler 


trafproceßordnung. Nach 


fi. | 


f, 


Es geſchieht freilich in fo allgemeinen 


Dieſer Traum dürfte in nicht mehr langer Zeit zerrinnen, 


Er habe aber auch Grenzen gezeichnet, über welche f 


2 


nennung zum 


innerun 
a 


ſeitdem die Sprachorgane immer mehr. 


DODhperation ein, die der er a 
in der Einführung einer ſilbernen Canüle in die Luftröhre von der rechten 


Mann in ſeinem Zimmer einen ſchweren Erſtickungsanfall, doch ſch 


tafel bedienen, um mit feinen e zu verkehren. 


— wa % SER * 
— 4 n — 5 

2 N 8 
* * 


Ludwig von Abeken als Staatsanwalt am Bezirksgericht zu Borne fungirte, 
zum Generalſtaatsanwalt. In Folge ſeiner Wahl zum Vertreter des 
4. ſächſiſchen Wahlkreiſes — Dresden⸗Neuſtadt — im Reichstage des Nord⸗ 


deutſchen Bundes und des Deutſchen Reiches (1867) und als langjähriges literariſchen Arbeiten und hielt öftere Vorleſungen. 
tadtberordneten⸗Collegiums gab er die den Intereſſen der Swedenborgianiſchen Kirche gewidmete andere Verſtion beſagt, es handle ſich um einen Obergeſpan, dann 


en des ſächſiſchen Landtages und des 
wirkte Dr. v. Schwarze auch mit außerordentlichem Erfolg auf politiſchem 
und communalem Gebiete, insbeſondere in den betreffenden Commiſſionen 
und Ausſchüſſen. Neben ſeiner . amtlichen Thätigkeit war der 
unermüdliche Mann noch eifrigſt mit an der Herſtellung juriſtiſcher Werke 
erſten Ranges beſchäftigt. Hſervon mögen namentlich Erwähnung fin⸗ 
den: „Reform des Straſverfahrens für das Königreich Sachſen“, „Com⸗ 
mentar zur Strafproceßordnung des Königreichs Sachſen“, „Das Straf⸗ 
Glahn und die Strafproceßordnung für das Königreich Sachſen“ 
Nachträge dazu 1866), „Grundſätze des ſächſiſchen Straſproceß⸗ 
rechts“, „Zur Lehre von den ſogenannten fortgeſetzten Verbrechen“, 
„Das Verbrechen des ausgezeichneten Diebſtahls“, „Die Strafproceß⸗ 
Plau im Königreich Sachſen“, Commentar zum Strafgeſetzbuch für das 
eutſche Reich“, „Commentar zur deutſchen Strafproceß-Ordnung“. — 
erner betheiligte ſich Dr. von Schwarze an der Redaction der „Neuen 
ahrbücher für ſächſiſches Strafrecht“ (1841— 1856) und des „Gerichts⸗ 
aals“ (ſeit 1854); des „Tribunals“ u. ſ. w. und gab den dritten und 
vierten Theil von Curtius' „Civilrecht“, die „Allgemeine Gerichtszeitung 
für das Königreich Sachſen“ und „Die Ueberſicht der Ergebniſſe der 
Civil⸗ und Strafrechtspflege im Königreich Sachſen“ heraus. In der Er: 
ſteht anch noch lebhaft ſein Geſetzentwurf betreffs der Trunk⸗ 
ſucht. Seine ganz hervorragende Mitarbeiterſchaft an dem öſterreichiſchen 
Strafgeſetz und der öſterreichiſchen Strafproceß⸗Ordnung hatte die Ver: 
leihung des öſterreichiſchen Eiſernen Kronen⸗Ordens und die damit ver⸗ 
knüpfte Erhebung in den erblichen Adelsſtand zur Folge. Als ihm 1875 
fein intimer Freund, der jüngſt auch verſtorbene General⸗Procurator und 
frühere Juſtizminiſter von Glaſer in Wien, den Orden ſammt Adelsbrief 
überbrachte, weigerte ſich Dr. von Schwarze zunächſt hartnäckig, den Adels⸗ 
titel anzunehmen; ſein Freund reiſte auch erfolglos nach Wien zurück und 
erſt ſpäter, bei der Rückkehr von Glaſer's nach Dresden und nach der 
wiederholten Verſicherung, der Kaiſer von Oeſterreich würde die Ablehnun 
des Adelstitels ſehr ungnädig vermerken, ging Schwarze auf den Wunf 
des Monarchen ein. Er hatte ferner das Comthurkreuz erſter Klaſſe vom 
Sächſiſchen Verdienſt⸗Orden, mit dem ihm ſein König am 1. April 1885 
bei der Feier des 25jährigen Jubiläums als Generalſtaatsanwalt und bei 
dem damit verbundenen Uebertritt in den Ruheſtand neben der Ernennung 
zum Wirklichen Geheimen Rath, Excellenz, auszeichnete. Außerdem war 
Dr. von Schwarze Inhaber des Großkreuzes vom ſächſiſchen Albrechts⸗ 
Orden, Ritter des Sachſen-Eneſtiniſchen Haus- Ordens, des anhaltiſchen 


Ordens Albrecht's des Bären (Comthur 2. Kl.), Comthur 2. Kl. des würtem⸗ 


bergiſchen Friedrichs-Ordens, Commandeur 2. Kl. vom badiſchen Zähringer 
Löwen⸗Orden, des preußiſchen Kronen-Ordens zweiter Klaſſe mit dem Stern 


und des preußiſchen Kronen⸗Ordens dritter Klaſſe mit rothem Kreuz auf 


weißem Felde. Das hartnäckige Kehlkopfleiden, dem Dr. v. Schwarze er⸗ 
lag, entwickelte ſich Mitte des vorigen Jahrzehnts bereits und beeinträchtigte 
Seit einer Reihe von Jahren 
ſchon beſuchte er Luftcurorte in ſüdlichen Ländern; doch verſchlimmerte 
ſich ſein Zuſtand trotzdem, und vor zwei Jahren willigte er in eine 
Hofrath Dr. Stelzner ausführte. Dieſelbe beſtand 


Seite des 


alſes aus und bezweckte die Einführung des Athmungsluft⸗ 
ſtromes. 


Schon kurz darauf erhielt der immer noch unausgeſetzt thätige 
ien ſich 
ſeitdem ſein Zuſtand auf kurze Zeit zu beſſern, bis leider weitere Opera- 
tionen in der Naſe und im Munde nothwendig wurden. Am 6. Januar 
dieſes Jahres überraſchte den beklagenswerthen Mann, der ein Vierteljahr 


vorher unter den Augen ſeiner Gattin auf der an ſeiner Wohnung vorbei⸗ 


führenden Auguſtusbrücke, ohnmächtig und von Erſtickungsanfällen heim⸗ 
eſucht, zuſammengebrochen war, ein neuer ſchwerer Erſtickungsanfall, und 
eitdem verließ er das Bett nicht wieder; er mußte auch jede Thätigkeit 
einſtellen. Sprechen konnte er nicht mehr, er mußte ſich einer Schiefer⸗ 
Speiſe und 
Trank konnte ihm nur noch mittelſt eines ganz dünnen Glasröhrcheus 


die Luftröhre von außen zugeführt werden. Seine treue Lebens⸗ 


7 dur 
* geſührtu, eine Leipzigerin und Schweſter des dortigen Juſtizraths Anſchütz, 


pflegte den Schwerkranken mit der größten Aufopferung und wachte Tag 


und Nacht an ſeinem Sterbelager. Auch fein in Dresden als Amtsrichter 


thätiger Sohn, Dr. v. Schwarze, nebſt Gattin weilten alltäglich im Kranken⸗ 


borgianiſchen Glaubensrichtung zu und nahm eine 


Donau ſtützt ſich auf uralte Ueberlieferung. 
galt Wien für die luſtigſte Stadt der Welt, für die Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt des Vergnügens, und der Wiener für die Perfonijication 


Otrcans über das Grab des ſcharfſichtigen Mannes hingeweht ſind, 
nicht viel geändert. 
ſeinen „Hamur“ nicht verloren, noch iſt es die „kreuzfidele“ Stadt, 
deren Kinder von Lebensluſt glühen, und der Volksſang: „Der Weaner 
geht nit unter“ hat immer noch den Schein der Wahrheit für ſich. 


die vier Buchſtaben anderwärts ausgeübt, die haben ſie trotz Stadt⸗ 
2 klären können. 


Batterie der gefunden Lebensfreude und nach allen Richtungen ſprüh⸗ 


war es, als erklänge der Himmel wie von taufend Ländlern und am 


5 ſtehlich im Walzerſchritt und Polkamarſch, daß man glaubte, man müſſe 
ſich augenblicks in die Donau werfen und zu jener elyſäiſchen Stätte 
hintreiben, wo die gedankenloſe Freude die Köpfe und die Beine be: 


heerrſchte.“ 


5 Blaſirtheit erdrückt worden find, im Bürgerſtande und in der Arbeiter: 
flaſſe erhalten und immer noch betreibt der Wiener mit Waidmanns⸗ 


eifer die Jagd auf „a Hetz“. 


immer. Von den beiden anderen Söhnen wohnt einer als ſchwediſcher 
onſul in Düſſeldorf, der andere als Kaufmann in Plauen i. V. 
[Pfarrer Brickmann +] Aus Baltimore kommt die Meldung 


von dem Ableben des in weiten Kreiſen bekannten deutſchen Theologen, 


Pfarrer Arthur C. Brickmann, der nach dem Einbruch der 
Reaction gemeinſam mit Karl Schurz Deutſchland verlaſſen mußte. 


A. Brickmann in Königsberg i. Pr. geboren, hatte an der Peters⸗ 
burger Univerſität theologiſchen Studien obgelegen und in Leipzig 
promovirt. Nach feiner Flucht wandte er ſich in Amerika der Sweden⸗ 
Seelſorgerſtelle bei 
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Der Wiener Prater.“) 
Schillers bekanntes Xenion von den Phäaken an der blauen 
Schon vor Jahrhunderten 


der Lebensfreude und Genußſucht. „Das Volk iſt ganz dem leibe 
geneigt und ergeben, und was die wuchen mit der hand ſchwerer 
arbeit gewunnen hat, das thut es am Fyrtag alles verzeren.“ So 
ſchrieb ſchon im Jahre 1451 der Wiener Chroniſt Aeneas Sylovius 
Piccolomini, und daran haben die vier Jahrhunderte, welche mit 
ſchneidend⸗eiſigem Hauche und oft mit der raſenden Wildheit des 


Noch hat Wien ſeine weltberühmte gute Laune, 


Trotzdem erklingt aber die ſtereotype Jeremiade: „'s is nimmer, wie's 
war“ nicht ohne Berechtigung. Denn die Zaubermacht, welche einſt 


verſchöͤnerung und Fremdencommiſſion eingebüßt, eine Zaubermacht, 
an welche ſich unſere Mütter und Väter noch recht wohl erinnern, 
die jedoch wir, Kinder unſerer Tage, kaum begreifen, kaum uns er⸗ 
Von Wien verbreitete ſich Heiterkeit und gemüthliches 
Vergnügen nach allen Gegenden der Windroſe, in Wien hatte König 
Frohſinn ſein Hauptquartier aufgeſchlagen und von hier verſandte er 
feine Couriere und Ordonnanzen. Wien war die große elektriſche 


ten ihre Blitze. „Horte man nur den Namen der einzigen Kaiſer⸗ 
ſtadt — ſchreibt ein Feuilletoniſt über jene entſchwundene Zeit — ſo 


liebſten hätte man ſich auf den Kopf geſtellt, um vor Wonne gegen 
die Sonne zu ſtrampeln. Wien! Ach, der Name pfiff hell und friſch 
wie Floͤtenton und Lerchenjubel. Wien! Das lockte fo unwider⸗ 


Dieſen ſybaritiſchen Duſel erzeugt nun heute die bloße 
Nennung der Kaiſerſtadt an der Donau nicht mehr in fremden 
Herzen. Aber die ſprichwörtlich gewordene „Gemüthlichkeit“ und Ber: 
gnügungsluſt des Wienerthums haben ſich, wenn fie gleich in der 
höheren Geſellſchaft von der unſerem Zeitalter eigenthümlichen noblen 


Nachdruck verboten. 
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Ober⸗Staatsanwalt und 1860, als der jetzige Juſtizminiſter einer ſich zu dieſen Dockrinen bekennenden Kirchengemeinde aͤn, be⸗ 


Präſident ruft zur Ordnung, der Lärm wird immer größer. 
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fie jedoch immer, einen Namen zu nennen, bis er endlich erklärt, er 
hielt dieſelbe jedoch nur kurze Zeit bei. In Baltimore, wo er ſeinen werde den Namen nur dem Miniſter⸗Präſidenten ſelbſt auf 


ſtändigen Wohnſitz genommen, beſchäftigte er ſich faſt ausſchließlich mitdeſſen Wunſch nennen. In den Couloirs hieß es, ein Anti⸗ 
Unter Anderem ſemit gebrauchte Szabo als Sturmbock gegen einen Minifter eine 


Zeitſchrift: „Der Bote der neuen Kirche“ heraus, und verfaßte außer⸗ wieder um einen ehemaligen Abgeordneten. Genannt wurde die 


dem mehrere Katechismen und Hymnen. Eine der letzteren, betitelt | Perſon nicht. 
„An den Gräbern unſerer Kinder“, trug ihm ein Dankſchreiben der] Prag, 18. Jan. [Im bö hmiſchen Landtage] begann heute 
Königin von England ein. Während des Bürgerkrieges war Pfarrer die Debatte über die Sprachenfrage. Für die (czechiſche) Majorität 
Brickmann Caplan in der Bundesarmee, und er gehörte dem Frei: berichtet Facek, für die (deutſche) Minorität Plener. Letzterer ent⸗ 
maurer⸗Orden, ſowie der „Grand Army of the Republic“, einer | fräftete den Majoritätsbericht. Die ſtatlſtiſche Thatſache des geſchloſſenen 
dem „Deutſchen Kriegerbunde“ ähnlichen Vereinigung der Kämpfer deutſchen Sprachgebietes beruhe auf der Volkszählung. Die Kreis⸗ 
im Bürgerkriege, an. Der Dahingeſchiedene hinterläßt eine Wittwe gerichtsſprengel Eger, Brür und Leitmeritz, für welche die Auf: 
und acht Kinder. hebung der Sprachenverordnung gefordert wird, ſind ausſchließlich 
[Das Goethe-⸗Haus.] Aus Weimar wird der „Nat.⸗Ztg.“]deutſch, ebenſo deutſch wären auch die drei neu zu errichtenden 
geſchrieben: Eine Vorlage an den Landtag bezieht ſich auf das Goethe: | Kreisgerichtsſprengel. Der Majoritäts⸗Berichterſtatter habe es nicht 
Haus, das nebſt den Sammlungen durch den letzten Enkel des einmal unternommen, dieſe Thatſachen irgendwie zu widerlegen, oder 
Dichters, Walther von Goethe, dem weimariſchen Staat vermacht auch nur irgendwie die bereits ſprachlich vollzogene Abgrenzung der 
worden iſt. Die unmittelbare Veranlaſſung der Vorlage giebt der Gerichtsbezirke zu berückſichtigen. Nach Facek's Theorie iſt ſchon jeder 
Umſtand, daß der überaus klägliche bauliche Zuſtand, in dem ſich das] Bezirk czechiſch, wo überhaupt ſchon die kleinſten czechiſchen Mino⸗ 
Haus befand, umfangreiche Reparaturen nothwendig gemacht hat, die] ritäten beſtehen. Solche ſlaviſche Minoritäten exiſtiren aber ſelbſt in 
einen Koſtenaufwand von etwa 36 000 M. erfordert haben. Die jeder rein deutſchen Provinz, in jenen fünf Kreisgerichtsſprengeln 
Regierung erſucht den Landtag um feine Zuſtimmung dazu, ſowie leben aber nur 2½ pCt. Czechen gegen 2,8 pCt. in Niederöſterreich, 
über Verwendung einer weiteren Summe von einigen taufend Mark gegen 3,9 pCt. in Wien, und doch iſt noch Niemandem eingefallen, 
für die innere Herſtellung der Räume in einer ihrem nunmehrigen] dort eine doppelſprachige Verwaltung zu fordern, ſelbſt in den ſüdlichen 
Zwecke als Goethe-National⸗Muſeum entſprechenden Weile. Ferner Bezirken Böhmens giebt es deutſche Gemeinden mit nur ſiebzehn bis 
werden als dauernde Ausgaben eine Beſoldungszulage für den mit zwanzig Czechen. Facek erklärt in feinem Berichte, er habe kein 
der Leitung des Muſeums beauftragten Hofrath Roland und Beſol- Vertrauen zu dem Volkszählungsreſultate, weil Preſſionen deutſcher⸗ 
dungen für untere Beamte ꝛc. zunächſt für 1885 und 1886 gefordert, ſeits ausgeübt worden ſeien. Die Preſſionen haben wohl ſtattgehabt, 
während dieſe Poſten fpäter in den regelmäßigen Staatshaushalts⸗ aber fie ſeien von czechiſcher Seite auf die Deutſchen ausgeübt wor⸗ 
Etat eingeſtellt werden ſollen. Usbrigens hat der Staat mit dem den (Beifall links, Oho! rechts), welche gar keinen Vergleich aus⸗ 
Haufe bekanntlich auch ein Capital von 30 000 M. ererbt, deſſen halten mil jenen in deutſchen Bezirken. (Widerſpruch rechts.) Inner: 
Zinſen zu der Unterhaltung des Hauſes dienen ſollen. halb des Gebietes in = Quadratmeilen e Czechen, 
ur Frage des Spiritusmonopols! bemerkt der Berliner als in Wien mit den 1 allein. Wenn Facek den Deuiſchen 
. — e Pozn.“, angeblich 150 Grund beſter In⸗ Preſſionen bei der Volkszählung vorwirft, fo feien noch viel verwerf⸗ 
. licher jene Preſſionen, welche in ezechiſchen Gemeinden auf Deutſche 
formationen: kein Mitglied der polniſchen Fraction werde für das 1 = 
Spiri ; ; u ausgeübt werden, um nur recht viele czechiſche Schulkinder zu er- 
Spiritusmonopol ſtimgmen. Die Redaction des „Kuryer Pozn.“ ſelbſt : 0 
ſcheint dieſe Nachricht zu bezweifeln, indem fie dieſelbe mit einem zeugen. Dieſe politiſche Fabrikation czechiſcher Schulkinder (andauernde 
Fragezeichen begleitet 4 Heiterkeit) wird heute noch mit größter Rührigkeit fortgeſetzt. Der 
N Majoritäts⸗Berichterſtatter hat fogar den Muth, zu behaupten, daß 
Heidelberg, 16. Januar. [Das Opfer eines Duells.] Unter keine innere deutſche Amtsſprache beſteht, trotzdem das Statut des 
zahlreicher Begleitung wurde heute Abend die Leiche des Studenten jar. oberſten Gerichtshofes dies ödrücklich normirt und ein Circular 
v. Selchow nach dem Bahnhofe gebracht, um von da nach Ratibor in erichtshofes dies au 85 
Preußen übergeführt zu werden. Sämmtliche ſtudentiſche Corporationen, vom 14. Juli 1880, alſo ſchon nach Erlaß der Sprachenverordnung, 
Corps und Burſchenſchaften, ſowie die übrigen nicht farbentragenden Ver⸗ das Deutſche als interne Amtsſprache des Prager Obergerichtes 
N ln 1 0 . gelte 2 1 * Aue. ſtatuirt. Von der heutigen Debatte erwartet der Redner aller 
corps und mehrere hundert Fackelträger geleiteten. x in der Blüthe dings keine Aenderung der Verhältniſſe, aber eine Aufklärung für die 
einer Jahre Verſtorbene, ein Mitglied des Corps Saxo-Boruſſia, iſt ein ’ 
Boer 2 — leber immer noch — und — er Seite fo ii pro: Öffentliche Meinung, mehr Licht über die Haltung der mit den Czechen 
tegirten Duellunfugs. Er hatte nämlich, wie dem „Berl. Tabl.“ mitgetheilt verbündeten Gruppen, ſowie über die Haltung der Czechen ſelbſt und 
wird, vor einiger Zeit bei einer Schlägermenſur einen wuchtigen Kopfhieb über die Haltung der deutſchen Abgeordneten, die einig ſind mit dem 
1 n a eee e 1 sine gefübts deutschen Volke. Die Deulſchen verlangen nichts ale Schuß ihrer 
iche Entzündung und na angem antenlager den To erbei . ’ f 6 
Die gerichtliche Section der Leiche hat ſtattgefunden und ſoll e nationalen Intereſſen ohne Schädigung der Staatsintereſſen. Der 
Anhaltspunkte ergeben haben, daß der Staatsanwalt Anklage wegen Duells Antrag der Majorttät iſt dagegen die ſchrofſſte Abweiſung der deut⸗ 
mit tödtlichem Ausgang erheben wird. ſchen Forderungen einerſeits und ein nr Eingriff — es 
: miſche Unterbrechung rechts — Plener wiederholend: ein anmaßender 
Oeſterreich⸗- Ungarn. Eingriff in die Geſetzgebung des Reiches andererſeits. (Mi⸗ 
Budapeſt, 18. Jan. [In der heutigen Sitzung des Reichs- nutenlanger Beifall links.) Redner geht nun auf die Entſtehungs⸗ 
tages] kam es zu äußerſt bewegten Scenen, welche das Haus über] geſchichte des vorliegenden Maſoritätsantrages über, der binnen wenigen 
eine halbe Stunde in größter Aufregung erhielten. Der Abgeordnete] Tagen, ja binnen wenigen Stunden ſolche Wandlungen durchgemacht 
Ladislaus Szabo hatte in ſeiner Rede geſagt, unter den Intimen habe, daß man von dem Verlangen, die interne Amtsſprache in ganz 
des Miniſter⸗Präſidenten befinde ſich Einer, welcher ein Drittheil des | Defterreich ſei durch ein Landesgeſetz zu regeln, ſchließlich ſoweit zurück⸗ 
ihm anvertrauten Staatsvermoͤgens vergeudet habe. Kolo- gekommen iſt, daß heute im Majoritätsantrage erklärt wird, die be⸗ 
man Tisza erklärte dieſe Anklage als eine nichtige Verleumdung, ſtehenden Geſetze reichen vollkommen aus zur Durchführung der ſprach⸗ 
zumal Szabo keinen Namen nannte. Szabo ſteht auf und ſchleudert lichen Gleichberechtigung. Redner findet einen derartigen Vorgang 
dem Miniſter⸗Präſidenten das Wort Verleumdung zurück. Hierauf geradezu frivol. Und Angeſichts ſolch' frivolen Vorgehens hat man 
geräth das ganze Haus in rieſige Aufregung; die Abgeordneten] noch den Muth, die Forderungen der Deutſchen gänzlich abzulehnen. 


— Der Verſtorbene war im Jahre 1824 als der Sohn des Dr. ſpringen von ihren Plätzen auf und ſchreien: „Namen! Namen!“ (Oho! rechts; lebhafter Beifall links.) 
Szabo weigert ſich, einen Namen zu nennen. 


[Zwanzig Perſonen verbrannt.] Aus Lemberg wird über folgen: 
den Unglücksfall berichtet: Sonntag Morgens gerieth ein großer, offener, 
dem Armee⸗Lieferanten Rosner gehöriger Heuſchoppen in der entlegenen 
Janower Vorſtadt in Brand, wobei mehr als zwanzig Obdachloſe, 
weigert | welche in dem Heuſchoppen die Nacht zubrachten, verbrannten. Das 


Nun wird der Lärm 
immer größer, die Abgeordneten laufen in die Mitte des Saales, der 
„Namen! 


Namen!“ wird Szabo zugeſchrien. Dieſer ſpricht dreimal, 


Für die Wiener „Hetz“-Jäger — zumeiſt Sonntagsſchützen, welche für feine Jagden und Hoffeſte ausgedehnte Waldſtrecken und Auen, 
aber ihr Wild zu treffen verſtehen — iſt der Prater der beliebteſte] welche jedoch für das große Publikum gänzlich verſchloſſen waren. Nur 
Jagdgrund, und natürlich iſt Niemand eifriger bemüht, als die Wirthe[ dem höheren Adel und vornehmen Fremden wurde geſtattet, dieſe 
und Unterhaltungsbuden⸗Beſitzer im Prater, außergewöhnliche Gelegen- wohl nach dem ſpaniſchen Prado (Wieſe) Prater benannten Anlagen. 
heiten für ſolche „Hetz“⸗Jagden aufzuſpären, bei denen, wenn nicht in denen ſich Natur und Kunſt zu entzückenden Effecten vereinigten, 
die Elemente dareinſpielen, die Arrangeure immer ihre Rechnung [ zu Wagen zu beſuchen. Betreten durften fie einzig und allein 
finden. Dieſe Herren haben ſich ſogar zu einem Comité zufammen: Angehörige der kaiserlichen Familie und deren Gäſte.) Vor dieſen 
gethan, welches mit väterlicher Sorge darüber wacht, daß die Wiener] Anlagen wurde eine kleine Häuſercolonie für das Jagdperſonal er⸗ 
ja keinen Anlaß vorübergehen laſſen, ihren Patriotismus in einem; richtet, welche die räthſelhafte Bezeichnung „Venediger Au“ führte; 
jener „Volksfeſte“ zu bethätigen, welche für Wien geradezu typiſch ge: als ob fie dieſen Namen hätte rechtfertigen wollen, trat die Donau 
worden find. Die Namens- und Geburtstage des kaiſerlichen und aus ihren Ufern und überſchwemmte einen großen Theil des Praters, 
des kronprinzlichen Paares, jedes freudige Ereigniß in der Familie ſo daß die Au, deren zierliche Bauten aus den rauſchenden Fluthen 
des Monarchen, und jedes ſegenvolle Datum aus der Geſchichte der ragten, thatſächlich zum Miniaturbilde der Lagunenſtadt wurde. Ein 
Stadt und des Staates werden im Prater gefeiert, und fo wird die großer Theil dieſer Jägerquartters wurde von den nagenden Wogen 
Loyalität der Wiener zu klingender Münze in den Taſchen der Prater: zerſtört; den aus etwa zwanzig Häuschen zuſammengeſeßten Reſt nannten 
Geſchäftsleute. Wie zu erwarten war, vergaßen die Herren im Vor- die Wiener „Unter den Felbern“, wohl auf Grund einer Allee 
jahre nicht, ſich zu erinnern, daß bald das Jahrhundert voll werden von Hollunderſträuchen — „eine gerade Zeil von Felberbäumen“ 
müßte, welches uns von dem Tage trennt, an dem Kaiſer Joſeph II. heißt es in einer alten Urkunde —, welche bis zum Jahre 1809 die 


ſeinen Prater dem Volke eröffnete. In unſerer Zeit der Jubiläen⸗ 
wuth, da ſchon Gevatter Schneider und Friſeur hinter gewiſſe Perio⸗ 
den ihres gemeinnützigen Wirkens Strichpunkte, aus Feſteſſen und 
Toaſten zuſammengeſetzt, zu kleckſen lieben, in einer ſolchen Zeit ſollte 
das Prater⸗Jubiläum nicht gefeiert werden?! Ein Volksfeſt im großen 
Style mußte es geben. 

Rührig wurde nun von Gelehrten und Laien in Chroniken und 
Urkunden geblättert, aber man fand kein genaues Datum der end⸗ 
giltigen „Eröffnung für das Volk“, ſondern mehrere unverläßliche An⸗ 
gaben, welche durch die mutterererbten Reminiſcenzen der älteſten 
Leute auch noch das bischen Verläßlichkeit einbüßten, das man ihnen 
zugeſtehen mochte. Die guten Herren vom Comité warfen, raſch be⸗ 
ſonnen, die Scharteken bei Seite, und arrangirten ihre Jubiläums⸗ 
feier, ohne Rückſicht auf das Datum, auf Grund des Factums allein. 
Und Klio durfte dawider keine Einwendungen erheben, denn ihre 
Aufzeichnungen über die Geſchichte des Praters ſind eben nicht mit 
beſonderer Prägnanz abgefaßt. So viel ältere und neuere Werke 
ich auch mit Feuereifer durchſuchte, ich habe nur unklare Daten 
gefunden. x 

Des Praters Stifter ift Kaiſer Maximilian II., von den 
Proteſtanten mit dankbarem Herzen „der Gütige“ zubenannt, weil er 
ihnen in ſeinem Krongebiete freie Religionsübung geſtattete, als ſie 
in den anderen Ländern Europas noch verfolgt wurden, wie räudige 
Hunde, und in Höhlen und Kellerlöchern zur Nachtzeit ihren Gottes⸗ 
dienſt verrichten mußten. Dieſer freiſinnige Herrſcher erwarb im 
Jahre 1570 von der Stadt Wien, den Stiften St. Dorothea und 
Kloſterneuburg, von den Nonnen zur Himmelspforte und den Jeſuiten 


{ [2 


„Jägerzeile“, jetzt: Praterſtraße zierte und während der franzöſiſchen 
Invaſion niedergehauen wurde. 

Zwei Jahrhunderte lang ſchlich das Volk neugierig um die kaiſer⸗ 
lichen Gärten, in deren Herrlichkeiten es blos durch das dichte Gitter 
ahnend blicken konnte und mancherlei pikante Märchen eirculirten über 
die Geheimniſſe des rieſigen Parkes. Erſt Maria Thereſia hat 
den Prater auch ihrem Volke zugänglich gemacht und dadurch einer 
ſchmutzigen Pamphlet⸗Literatur den Boden entzogen, welche die Ab⸗ 
geſchloſſenheit des kaiſerlichen Gartens zur Läſterung des Hoflebens 
ausgebeutet hatte. Im Jahre 1766 — nach manchen Urkunden am 
7. April, nach anderen am 1. Mai — hat die Kaiſerin verfügt, 
daß blos ein Theil des Praters als Jagdrevier benützt, der andere 
aber dem Volke zu ſeiner Unterhaltung eröffnet werde, und damit es 
ſolche finde, befahl ſie die Errichtung von Schankhütten und Spectakel⸗ 
buden und die zeitweilige Abbrennung von Kunſtfeuerwerken, welche 
Feſtlichkeiten den „Volksprater“, der erſt gelegentlich der Weltaus⸗ 
ftellung, alſo in jüngfter Zeit auf „Ausſtellungsprater“ umgetauft 
wurde, zum Mittelpunkte des Wiener Lebens gemacht haben. Und 
das iſt er bis heute geblieben. 


Bengel“, und das Wort hat 
bas Bürgerrecht erworben, i 
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Pr Tan aber und das Milt 
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Veberrefte der unglücklichen on aus 


ilitär localiſirten mit Mühe den Brand 
der bre 
Bewohner deſſe 


ben herausgeſchafft. 


r ankreich 

Louiſe 9 8 
FR 5 fü ine) wurde am Sonnabend auf freien Fuß geſetzt; 
Oude daß fie nur mit Widerſtreben die ihr zu 

Saint Lazare die 0 e annahm und dem Director des Gefängniſſes 
der Regierung begünnlten Vorwürfe machte, weil er die „Infamie“ 
freiwillig gehen — lla de indem er ihr für den Fall, daß ſie nicht 
. Zunächſ 0 te, von Amtswegen mit gewaltſamer Ausſtoßung 

eine an 9 ſetzte fie ſich zu zwei Briefen hin, von denen der 


war und 1 50 Grévy, der andere an den Polizei⸗Präfecten gerichtet 
Heute ver⸗ 


ie beide ei 
öffentli de einen lebhaften Proteſt enthalten. 
en Blätter verſchiedene Protefte, die ihnen von Loulſe 
Berichterffaft er zugeſchickt oder vor den Augen der ſie beſuchenden 
peupled get geſchrieben wurden. Der eine, den wir im „Ori du 
Ein finden, lautet: 
Wucht der Ouibener Proteſt iſt etwas ſehr platoniſches. Aber unter der 
wartung eines mach, welche ein Dutzend Begnadigter trifft, muß ich in Er⸗ 
Frankreich es Beſſeren ſo proteſtiren. (Ich hoffe, bald frei zu ſein, um 
gewechſelt babooerlaſſen, wo ſeit dem Kaiſerreich die Dinge nur den Namen 
volle Maßre 1 * Ich bezeuge, daß ich mich energiſch gegen die ſchmach⸗ 
als die Antwo aufgelehnt habe, ohne damit etwas Anderes zu erzielen, 
Gewalt ort, wenn ich das Gefängniß nicht räume, ſo werde man mich 
Gewaltthäti auf das Pflaſter ſetzen. Angeſichts der Drohung lächerlicher 
: chätigkeite 
indem ich 


n, welche die Laffen-Preſſe ergötzt hätten, gab ich nach, 
ir vorbehielt, meiner Pflicht gemäß zu handeln. x 
Eine and 5 Louiſe Michel.“ 
„Wir — ere Verſion iſt folgende: 
gehabt: ſch dien mitten im Kaiserreich, der Hinterhalt hat diesmal Erfolg 
man nu en mit einer Begnadigung geohrfeigt worden! Von 60 hat 
5 leſer Gnade würdig erachtet. Sobald meine Mutter in der 
ird, welche die Freunde für ſie haben bauen laſſen, ſo werde 
thun, was mein Gewiſſen mich heißt. Louiſe Michel.“ 
d Proteſt, der in den reactionären Blättern erſcheint, 
le Reglerung und die Freunde zugleich gerichtet. Er 


Di f ; 
Freunde bf rige Begnadigung war ein infamer Ueberfall: keiner meiner 
eben fo weni otejtirt, im Gegentheil. Aber ich nehme die Gnade draußen 


Gruft beigeſch an, als die Gnade drinnen. Sobald meine Mutter in der 
dienen.“ geſetzt fein wird, fo werde ich mich meiner vollen Freiheit be: 

G | 
noch — die „Freunde“ ſcheint der Zorn der „großen Bürgerin“ 
erter zu ſein, als gegen die „infame Regierung“. Sie hat 


kein 5 \ 
„aßen piece vor ſich gelaſſen, während ſie den Reportern der 
mencean ale. ihr Herz ausſchüttet, und beſchuldigt Rochefort, Cle⸗ 


alle Uebrigen eines unverzeihlichen Betragens: mit aller 
man ſie draußen haben wollen, und die Herren hätten 
wenn fie p aus gemacht, fie ſogar ins Narrenhaus ſperren zu laſſen, 
die Gen adurch der Sorge um ſie entbunden worden wären. Auch 
xx ugthuung, die Romane, die fie im Gefängniß begonnen, 
jetzt war laſſen, hätten die lieben Freunde ihr verweigert; aber 
druckt e man ſehen: die Romane, ihre Memoiren, Alles müſſe ge⸗ 
Pen werden, ob es dem „Herrn Marquis’ gefalle oder nicht, und 
' Ne ihrer Mutter, die noch im Grabe der Familie Ferré liegt, 
e letzten Ehren erwieſen habe, werde ſie auswandern, wohin, wiſſe 
e noch nicht, vielleicht nach Neu⸗Caledonien, vielleicht in ein euro- 
wu des Sand, wo 1 ihrer bedürfen, — in Frankreich, das 
amen nach eine Republik, in Wahrheit aber ein Kaiſer⸗ 
Teich bleibe fie nie und nimmermehr. 1 n 
— — 


Provinzial- Beitung. 


In d 0 Breslau, 19. Januar. 
k. k. öſt em dieſer Tage veröffentlichten Decemberberichte des hieſtgen 
das bemerter ichiſchen Conſuls Herrn C. Stadler wird als 
volitiſ chem en eweriheſte Ereigniß des Monats December auf handels- 

Tage Gebiete von fpeciellem Intereſſe für Oeſterreich⸗Ungarn die 
bei den Peiteiene Agitation für den Wollzoll bezeichnet. „Wie 
‚ol mi elreide⸗, Vieh⸗ und Holzzöllen“, heißt es in dem Berichte, 
a und Wollzöllen der leidenden Landwirthſchaft unter die Arme 


welche man als Stütze des 


ewalt hätte 
ſich nichts dar 


der agrariſchen Partei, 


1 


Da a 
Wien abge Therefia den Volksbrauch der Tänze um den Maibaum in 


im Prater haft hatte, feierten die Wiener den Einzug des Wonnemonds 
eute noch d amals ſchon war die Mai:Praterfahrt, an welcher ſich 
as ganze Wien mit all' ſeinem Glanze und ſeinem 

heiligt, mit großem Pomp und Luxus verbunden und 
Wange 1 er waren ſo viele, daß — nach einem Lexikon aus dem 
letzten no De Jahrhunderts — von der Maſſe der Equipagen die 
n halt er Stephanskirche gegenüber ſtehen, zuweilen gar am 
ger mußten, während die vorderen in ununterbrochener 
und Adel — bis zum Ziele der Umkehr ſich ausdehnten. Hof 
obelprat en in den prächtigſten Caroſſen durch die Kaſtanienallee 

kp ers auf und nieder, in deſſen Seitengängen am erſten 
dem beſſeren bürgerlichen Publikum der Eintritt ge⸗ 
während ſich das Volk bei feinem „Wurſtel“ hoͤchlich 


der 


u 
wu; 
amüſirte. rde 


Dieſes 
bewegten unmterbunte Treiben vieler Hunderttauſende von fröhlich 
Menſchen hielt Daher zu Ausſchreitungen um fo eher geneigten 


in den 5 n einziger Mann in Ordnung, der am Eingange 
höchſtenz durch — Praterſtern — ruhig auf feinem Rappen ſaß und 
gerte eine einen Blick oder einen leichten Wink mit ſeiner Reit⸗ 


die 25 mal b. hreitenden Wagenlenker zu deſſen Angſt und Bangen 


furchtbare un rab ien mit dem Haslinger ankündigte. Dieſer 
immer blinzelnden 5 3 mit dem dicken, behäbigen Geſichte, den 
dem anäuglein über der rubinſchimmernden Nafe und 


wohl 5 
1 9erundeten Bäuklein recht gemüthlich ausſah, war der 


An oli 2 
die wma Je eins, oſephus Pfanner, welcher in den, 
charakteriſtiſchen Attributen „Fiat Wiener Vollsromanen unter feinen 


ſach gewürdigt wurde. 
Kaiſer Joſeph, ber, große a 
Khan bei feinem Kehterungsantg a 1 8 
dhe weiter, als ſeine Mutter, indem el des Praters einen 
en ausheben ließ, r die Wildforſte in den⸗ 


die rieſigen Anla⸗ 
Dehnung zum öffentlichen Beluftigungtotte ma. Er De de 


zommerszeit den Spaziergang in demſelben 
enn leben wie heute gab es aber damals i 
Fear ald ſich der Abend niederſenkte, wurde das Einlaßgitter ge: 
Nun w welche Sperre drei Bollerſchüſſe dem Publikum ankündigten. 
Ane x dem Abel feine Nobelallee benommen und manche Cava⸗ 
abu = ellen in der Stille den Kaiſer ob feiner überzriehenen Ber 
Wa , des Volkes; ja, ein Gräfſein hatte ſogar den Muth, den 
* die Unzufriedenhelt des Adels in per Bemerkung fuhlen 
up en daß man ſetzt im Prater gar nicht mehr mit feinesgleichen 
andeln könne. Joſeph ſah den Kühnen mit ſeinen wundervollen 
ügen ſcharf an und entgegnete: „Wenn ich immer unter 


erſchrecken“ und „Pratergeneral“ viel: 


es entbrannte an vier Ecken zu: 


* 
* 


nenden Holzhütte die verfohlien 


‘ 
N 


halten werden, 


hieſigen vier Burſchenſchaften, 
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Conſervattsmus anzusehen piegt, gedient werden. 


ſtehen Handel und Fabrikation im entgegengeſetzten Lager. Wie weil 
die Schutzzoͤllner in ihrem Eifer gehen, iſt erſichtlich aus der Höhe 


des Zolles, welchen ſie wünſchen. Rohe Wolle ging bisher frei ein, 
gekämmte war mit 1 Mark per Centner belegt. Nun fordert man 
30—40 Mark für rohe, 50—60 Mark für gewaſchene, 90 Mark für 
fabrifmäßig gewaſchene Wolle! Mit einem Schlage müßte der ganze 
Wollhandel und die ganze Wollinduſtrie eine Wandlung erleiden, 
ſicherlich ein Gewinn für das Land durch die Hebung der Schafzucht, 
wie die Züchter meinen. Jedoch auch hier hat es ſeinen Haken. 
Deutſchland producitt gegenwärtig eine halbe Million Centner 
Wolle, den vierfachen Betrag führt es ein. Um letzteres Quantum 
im Lande zu erzeugen, müßten 100 Millionen Schafe ge⸗ 
was eine gewaltige Vermehrung des Weide⸗ 
landes auf Koſten des Ackerlandes zur Vorausſetzung hätte. 
So große trefflich gebaute Ackerflächen in Weiden ver⸗ 
wandeln, hieße der landwirthſchaftlichen Culturſtufe der 
Steppe ſich nähern. Wo bleibt der Gewinn für die Bodencultur? 
Dazu käme überdies eine Verſtärkung des Uebels, das man mit Recht 
beklagt, nämlich das geſteigerte Ueberſtroͤmen der ländlichen Bevölkerung, 
welche auf dem Lande kein Verdienſt findet, in die Städte und deren 
beunruhigendes Anwachſen. Da auch die Textilinduſtrie darunter leiden 
würde, wäre die Entlaſſung und Brodloſigkeit einer zahlreichen Arbeiter: 
bevölkerung ebenfalls in Rechnung zu ziehen. Für Schleſien, ein 
Wolle producirendes Land, iſt die Frage von hoͤchſtem Intereſſe. Der 
ſchleſiſche Schafzüchter⸗Verein hat ſich den Petitionen zu Gunſten des 
Wollzolles angeſchloſſen: dagegen werden Stimmen laut, welche den 
Ruin der Tuchfabrikation vorherſagen. Letztere iſt ohnehin ſchon 
ziemlich nothleidend. . . . Gleichwohl darf man nicht verſchweigen, daß 
auch von anderer Seite, wo man es vielleicht nicht erwartete, das 
Project des Wollzolles nicht ſympathiſch begrüßt wird. Die 
ökonomiſche Section der naturforſchenden Geſellſchaft in Görlitz, meiſt 
aus Rittergutsbeſitzern beſtehend, verhandelte in einer ihrer Sitzungen 
die Tagesfragen der Doppelwährung, der Getreidezölle und des Moll: 
zolles, und nicht ein Redner ſoll ſich zu Gunſten dieſer drei ein⸗ 
ſchneidenden Maßregeln ausgeſprochen haben.“ 


— Zu den Aus weiſungen ſchreibt man der „Ratib. Ztg. für 
Oberſchleſien“ aus der Grenzſtadt Woiſchnik: „Die Ausweiſungeun 
finden in unſerem benachbarten Grenzſtädtchen Kozieglow folgende 
Erwiderung: Von dem Landrath zu Bendzin iſt eine Verordnung 
ergangen, daß Niemand einen preußiſchen Arzt conſultiren darf; ſelbſt 
die Apotheker ſind angewieſen, falls Recepte von einem nicht in Polen 
domilieirenden Arzte vorgelegt werden, den Betreffenden zur Anzeige 
zu bringen. Dieſe Verordnung trifft die beiden Aerzte in Wolſchnik 
ziemlich hart, da dieſelben drüben eine bedeutende Praxis entwickelt 
haben.“ 


© Der Kaiſercommers der Burſchenſchaften. Trotzdem dem 
D. C. in Folge feines Rücktritts von der allgemeinen ſtudentiſchen Feier 
des 25 jährigen Regierungsjubiläums nur wenige Tage zur Veranſtaltung 
eines eigenen Commerſes vergönnt waren, ſo geſtaltete ſich derſelbe 
dennoch zu einer wahrhaft patriotiſchen Kundgebung. Der an die Alten 
Herren ergangene Ruf, ſich recht zahlreich am 18. d. M., Abends 9 Uhr, 
im „Hotel de Sileſie“ einzufinden, war nicht ungehört verhallt. Sowohl 
aus Breslau, wie aus der Provinz waren alte Burſchenſchafter gekommen, 
um den ſchönen Traum der Jugend noch einmal zu träumen. Es war 
eine intereſſante Verſammlung: Hier und da bildeten ſich Gruppen, um 
lebhaft zu converſiren; zwiſchen den greiſen Häuptern, die, von Rührung 
überwältigt, ſich in die Arme ſanken, wandelten die friſchen Geſtalten der 
Muſenſöhne, liebe Gäſte begrüßend. Bunt glänzten die „Cerevis“, Mützen, 
Kappen und „Stürmer“ auf den goldenen und ſilbernen Locken. Die alter⸗ 
thümlichen Mützen mit den breiten Deckeln und Schildern, die dem 
praktiſchen Sinne unſerer Altvorderen gemäß das Burſchenantlitz vor 
Regen und Sonnenſchein bewahren ſollten, und zugleich mit den ein⸗ 
geſtickten Daten als Album der erlebten Commerſe dienten, ließen 
den Wechſel der Mode auch auf dieſem Gebiete hervortreten. Neben 
ihnen ſchienen die zierlichen Kappen der Epigonen ihren Zweck 
zu verfehlen. An vier langen Tafeln ſaßen die Mitglieder der 
die „Raczeks“, die „Germanen“, die 


n 
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meinesgleichen fein wollte, müßte ich in der Kapuziner⸗ 
gruft Quartier nehmen,“ — ein Kaiſerwort, wie es nicht oft 
geſprochen wird. : 

Im Jahre 1784 wurde endlich auch das Gitter entfernt und 
nun erſt war der Prater der Allgemeinheit zur freien Benützung über⸗ 
geben. Mit der officiellen Eröffnung ſtellte ſich auch die Speculation 
ein; Kaffee⸗ und Gaſthäuſer, Schaubuden und Ringelſpiele, Puppen⸗ 
theater, Menagerien, Wachsfiguren-Cabinete und Muſeen ſchoſſen 
gleich Pilzen empor und gediehen unter dem Zuſpruche des ſchau⸗ 
und unterhaltungsluſtigen Publikums zu wahren Goldquellen für ihre 
Eigenthümer. Darüber wurde jedoch die gärtneriſche Pflege der herr: 
lichen Anlagen nicht vernachläſſigt, welche der Hof auch fernerhin be⸗ 
forgen ließ und fo wurde der Prater Wiens Stolz, ein Luſtpack, 
wie ihn keine andere Stadt der Welt aufweiſt. 1 

Welch' bacchantiſch heiteres Leben wogt und drängt ſich in kaum 
zu durchdringendem Gewirre an ſchöͤnen Sommer⸗Sonntagen in dieſen 
uen! 

Der Nobel: oder Kaiſer Prater trägt, wenn eben nicht „alle Welt“ 
ſommerfriſchelt, eine halbwegs ariſtokratiſche Miene zur Schau, welche 
ihm als Reminiscenz an die „gute, alte“ Zeit geblieben iſt, da nur 
blaues Blut reinſter Sorte in ſeiner friſchen, duftigen Luft Er⸗ 
quickung finden konnte. Elegante Coupés durchrollen die breite 
Pappelallee und ſchmucke Reiter ſprengen dahin auf ſtolzen Roſſen, 
während das große Publikum, dem nur die Rappen aus Schuſters 
Marſtall zur Verfügung ſtehen, die ſchattigen Seitenwege füllt und 
den ſchimmernden Glanz des Reichthums anſtaunt. Das urwüchſige, 
fidele Wiener Leben mit ſeiner herzengewinnenden, heiteren Gemüth⸗ 
lichkeit tritt uns aber erſt im Ausſtellungs⸗ oder Volks- oder Wurſtel⸗ 
prater entgegen, ein großes, behaglich breites, demokratiſches Lächeln, 
das ſelbſt den miſelſüchtigſten Hypochonder aus ſeinem Griesgram zu 
reißen vermag. Hier herrſcht Lebensluſt und Freudentaumel, wohin 
das Ohr lauſcht, wohin das Auge blickt. Welch bewegtes, typen: 
reiches, aber kaum durchzuſtudirendes Bild! Mit ſchnarrenden Lob⸗ 
rednereien, welche das Spiel des armen blinden Geigers dort ſchrill 
übertönen, bieten da Obſtweiber, Semmelburſchen, Blumenmädchen, 
Zuckermänner, Cocosnußverkäufer, Hannaken mit Spielzeug, zum 
Steinerwelchen flötende Inſtrumentenhändler und Hauſirer mit Allerlei 
ihre mehr oder minder verlockende Waare aus an die mächtige Menſchen⸗ 
woge, welche ſich fortwährend verſchiebend, jedoch nicht verkleinernd, 
vorüberrollt. Mühſam nur windet ſich der Einzelne durch das Ge⸗ 
wimmel, um die Schauſtellungen zu beſichtigen, deren dieſer Theil 
des Praters eine unaufzählbare und bunte Menge beſitzt. Das nette 
Fürſt⸗Theaterchen, ſeit Jahren ſchon das Afyl der verlotterten Wiener 
Volksmuſe, und mehr noch das öſterreichiſch⸗belgiſche Panorama, ein 
koloſſales, grell bemaltes Rundgebaͤude mit Rieſengemälden von Vauters, 


fallen ſchon von fern auf und bedürfen keines heiſer kreiſchenden 


— 7 u . [7 


Natürlich „Arminen“ und die Cherusker“. Ueber ihren Häuptern wehten von ber 


Decke des prachtvollen Sales berab die ſchwarz⸗roth⸗goldenen u. ſchwarz⸗ 
roth⸗weißen Fahnen der einzelnen Verbindungen. Vor der Orcheſterniſche 
erhob ſich die lorbeerbekränzte Hüfte unſeres Kaiſers inmitten erotifcher 
Gewächſe. Von den Logen ſchauten Damen auf das bunte Treiben herab. 
Die Trautmann'ſche Muſikcapelle erfreute durch das Vortragen heiterer 


Weiſen die Herzen der Zuhörer. Um 9½ Uhr verkündigte der Ruf des 


Präſiden, des alten Raczeks Oberlehrers Dr. W. Richter: „Ad loca! 
Commercium incipit!“ den Beginn des officiellen Theils des Commerſes. 
Nachdem der Präſide ſein Bedauern darüber ausgedrückt hatte, daß der 
Commers der geſammten Breslauer Studentenſchaft nicht zu Stande 
kommen konnte, hob er die Bedeutung der heutigen Feier und des heutigen 
Tages, des Geburtstages des Deutſchen Reiches, in wenigen, aber kräftigen. 
Worten hervor. Sein „Schmollis, Ihr Präſides, Schmollis, Ihr Brüder!“ 
wurde durch ein donnerndes „Fidueit“ beantwortet. Nachdem als erſtes. 
„Allgemeines“ das Lied: „Sind wir vereint zu guten Stunde“ geſtiegen 
war, brachte der alte Raczek, Herr Juſtizrath Hecke, folgenden Toſt auf 
den Kaiſer aus: f 

; Liebe und verehrte Bundesbrüder! 

Wir find. heut zum fröhlichen Feſtcommers vereinigt, um das Regie⸗ 
rungs⸗Jubiläum unſeres erhabenen Königs zu feiern. 

Seit Beginn dieſes Jahres iſt dies Jubiläum an verſchiedenen Tagen 
im ganzen Lande gefeiert worden. Wir konnten keinen beſſeren Tag 
dazu wählen, als den 18. Januar. Dieſer Tag iſt ein bedeutungsvoller 
Feſttag in der preußiſchen und deutſchen Geſchichte, er iſt der Geburts⸗ 
Nac Königreichs Preußen, er iſt der Geburtstag des Deutſchen 

eiches. 

Wenn wir zurückblicken auf den Anfang des Jahres 1861, als König 
Wilhelm die Regierung übernahm, ſo ſehen wir, daß Preußen ein un⸗ 
bedeutender Staat war. 5 

Zehn Jahre vorher war er von Oeſterreich und Rußland gedemüthigt 
und zum Frieden von Olmütz gezwungen worden. Fünf Jahre vorher 

war er zum Abſchluß des Pariſer Friedens mit Widerſtreben der anderen 
Mächte und wieder in demüthigender Form zugelaſſen worden. 

Niemand hat dieſen Zuſtand wohl mehr gefühlt und ſchmerzlicher 
empfunden als der König Wilhelm. Seine Thätigkeit war deshalb vor 
allem darauf gerichtet die Kraft des Preußiſchen Staates zu heben. 
Seiner Initiative iſt es gelungen, die Wehrkraft des Landes zu heben, 
daß nur dadurch die folgenden Ereigniſſe möglich wurden. 

Im Kriege von 1866 ſetzte der König ſeine Krone ein. Nach acht⸗ 
tägigem Siegeslaufe der durch ihn geſchaffenen Armee kam ein Frieden 
zu Stande, durch den der Preußiſche Staat arrondirt und mächtig 

emacht wurde, durch den der Norddeutſche Bund geſchaffen und die 
Einigung von Deutſchland zur größeren Hälfte hergeſtellt wurde. 

ier Jahre ſpäter, als der Erbfeind der Deutſchen zum Angriff 
ſchritt, bot der König demſelben wiederum die Stirn. Auch hier be⸗ 
währte ſich des Königs eigenſtes Werk, die Heeresorganiſation, in glän⸗ 


zendſter Weiſe. Das deutſche Volk in Waffen ſchritt von Sieg zum 


Siege und warf den Feind nieder. 
m 18. Januar 1871 entſtand das Deutſche Kaiſerreich. 

Groß iſt die Liebe und Verehrung, welche unſer König in Preußen, 
welche unſer Kaiſer in ganz Deutſchland genießt. Hoch iſt das Anſehen, 
deſſen er ſich in der ganzen Welt erfreut, die in ihm die beſte Garantie 
des Friedens erkennt, die ihn als den Friedensfürſten feiert. 

Die Liebe, die Treue und Hingebung für den Kaiſer und König iſt 
bei uns Preußen, was wir mit Stolz behaupten können, nicht Sache 
irgend welcher Stände, nicht der Vorzug einer Partei. Soweit die 
politiſchen Parteien in ihren Anſichten darüber, wie das Wohl des 
Staates am beſten gefördert werden könne, auch auseinandergehen, 
einig ſind ſie in der Liebe, Treue und Hingebung für den Kaiſer 
und König. 8 

Wenn ſeit Beginn dieſes Jahres das Regierungsjubiläum des Königs 
überall gefeiert worden iſt, ſo ziemt es ſich für uns, die alten und jungen 
Burſchenſchafter, ganz beſonders zu dieſer Feier beizutragen. 

Was iſt es denn vorzüglich geweſen, was die Burſchenſchaften hervor⸗ 
gerufen und was ſie belebt hat, was Herz und Gemüth der Burſchen⸗ 
ſchafter bewegt hat? Was war es denn, wofür unſere Vorgänger in 
der Burſchenſchaft Kerker, Verbannung, Demüthigungen und Zurück⸗ 
ſetzungen zu erdulden hatten? 

Es war das Streben nach der Einigung Deutſchlands, nach der 
Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches, nach der Wiederaufrichtung 
des Kaiſerthrones. Die Burſchenſchafter haben es verhindert, daß die 
Hoffnung hierauf vollſtändig verſchwand, ſie waren es, welche die Reichs⸗ 
und Kaiſer⸗Idee wach gehalten und immer wieder aufgefriſcht haben. 

Deshalb begrüßen und feiern wir Burſchenſchafter in unſerem Königs⸗ 
Jubilar denjenigen, welcher dieſe Idee verwirklicht, welcher das Deutſche 
Reich wiederhergeſtellt und ſich als der erſte Kaiſer an die Spitze dieſes 
neuen mächtigen Reichs geſtellt hat. 

Erhebet die Becher und rufet mit mir: Se. Majeſtät der Deutſche 
Kaiſer, der König Wilhelm, er lebe hoch!“ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Ausrufers, deren Herrſchaft erſt tiefer drinnen beginnt bei den Rieſen⸗ 
weibern und dem Liliputanerpärchen, dem Kalbe mit zwei Köpfen 
und der Dame ohne Unterleib. 

Die Ohren ſchwirren uns von dem wild durcheinander brauſen⸗ 
den Stimmenquodlibet. 

„Hier treten Sie ein! John Kooks produeirt ſich, der Taucher 
der „Cimbria!“ Draußen ſehen Sie gar nichts. Treten Sie ein 
und ſtaunen Sie! Sie zahlen ja kein Vermögen. Blos zehn 
Kreuzer!“ „Fünf Kreuzer nur! Das größte Wunder der 
Gegenwart, hier lebend zu ſehen! Undine, die berühmte Nixe, das 
Weib mit dem Fiſchſchweif. Treten Sie ein!“ „Jede Viertel⸗ 
ſtunde friſche Vorſtellung! Große Production dreſſirter Flöhe. Noch 
nicht da geweſen! Nur herrrrein! Männchen werden für gute Preiſe 
angekauft. Nur immer herrrrein!“ ... Und fo geht das Gebrülle 
weiter in hundert und mehr Variationen. 

Da alſo iſt jenes tolle, luſtige Menſchengewoge, welches Goethe 
berechtigte, ſeinem Mephiſto am Blocksberge im Angeſichte des Hexen⸗ 
treibens den Anachronismus in den Mund zu legen: 

„Hier iſt's ſo luſtig, wie im Prater.“ 


Aber er hat auch ſeine ſtillen Wege und manches grüne Fleckchen, 
wo ſich hinflüchten kann, wer die Einſamkeit liebt oder wer das Herz 
zu voll hat, um den Sinnenrauſch der Menge mitgenießen zu können. 
Hierher gehören freilich nicht die Praterwieſen, auf deren Sammetteppich 
gerade das bunteſte, lärmendſte, nicht ſelten in patriarchaliſche Ungenirtheit 
ausartende Treiben herrſcht. Hinter dieſen Wieſen jedoch, ſonderbarer 
Weiſe gerade in dem herrlichen Theile um die Rotunde, dieſen impo⸗ 
ſanten Reſt des Ausſtellungsglanzes, beginnt eine ruhige, wenig be⸗ 
ſuchte Zone, in der nur das Rauſchen der vom ſanften Windhauch 
geküßten Blätter und das leiſe Zwitſcherlied der Amſel die weihevolle 
Stille ohne Störung unterbrechen. Hier kann man daher nicht ſelten 
lyriſch⸗geſtimmten Liebespärchen und — soi-disant-Poeten begegnen, 
wenn man aber Glück hat, auch echten Dichtern. Da concipirte 
Grillparzer ſeine „Sappho“, hier luſtwandelte in ſtetem Sinnen 
Heinrich Laube mit feinem Doggengefolge, und manch' anderer 
Wiener Poet fand und findet noch hier Stimmung und Anregung 
zu Werken, welche die Welt erfreuen. Der Prater entbehrt ſomit 
auch nicht einer literar⸗hiſtoriſchen Bedeutung, was ihn freilich dem 
„Weaner Bitz“, der ſich an jedem Sonntag beim „ſilbernen Bären“ 
oder beim „ſtillen Zecher“ feinen „Spitz“ antrinten muß, nicht werth⸗ 
voller und lieber macht, als er ihm ohnehin ſchon iſt. Der Wiener 
wird mit der Liebe zum Prater geboren und bewahrt ſie bis 
zum Grabe. e 
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Durch die Geburt eincs kräftigen] Heute Nachmittag 4% Uhr wurde] 


Mädchens wurden hocherfreut [1542] uns ein Mädchen geboren, das zu 
unſerem Schmerz bald nach der 
Eduard Freund Geburt ſtarb. a [1535] 


und Frau Flora, geb. Feiſt. Breslau, den 18. Januar 1886. 
Breslau, den 19. Januar 1886. Max Hoffmann und Frau. 
Durch die Ankunft eines ſtrammen Durch das heute erfolgte Ableben 

unſeres langjährigen Mitgliedes, des 
Jungen wurden hocherfreut [1209] ih ande 8 [1543 


Iſidor Steinitz und Frau * \ 

Fanny, geb. Weichmann. Moſes Leuchter, x 
Leſchni x hat der unterzeichnete Verein einen 
ſchnitz, den 18. Januar 1886. ze e rip 52 80 as 
Das Andenken an den Dahingeſchie⸗ 
Die Geburt eines kräftigen Knaben denen wird uns ſtets in e 

zeigen hocherfreut an [1537] nn ia 1355 

M. Schmel . reslau, den 19. Januar L 

125 N A Dorsche tow. 

Gtoiec bei 8 Beerdigung: Donnerſtag, Nad: | % 
tojec bei Osmwiecim, mittag 2½ Uhr, vom Trauerhauſe, 
den 18. Januar 1886. Karuthſtraße 6. 


Alu 7% 


Heut früh 5½½ Uhr endete 
ein sanfter Tod die langen 
Leiden meiner inniggeliebten 
braven Frau und tbeuren 
& Lebensgefährtin in 47jähriger 

Eh [1139] 


Pauline, geh. Preizel, 


im 68. Lebensjahre, was ich 
hiermit ergebenst anzeige 
Lüben, den 17. Jan. 1886. 
Köhler, 
Königlicher Canzlei-Rath. 
4 Beerdigung: Mittwoch Nach- 
mittag 2 Uhr. 


Permanenter 


Möbelstoffe, 


— P 

Heute früh 1½ Uhr entſchlief f 
ſanft im Herrn, geſtärkt durch 
den Empfang der hl. Sterbe⸗ 
ſacramente, an Altersſchwäche 
unſer vielgeliebter Gatte, Vater, BSH 
Schwiegervater und Großvater, 
der frübere Schneidermeiſter 
Herr 


Franz Namatzki, 
in dem ehrenvollen Alter von! 
88 Jahren 8 Monaten. 

Um ſtille Theilnahme bitten 


Am 17. d. Mis. starb zu Magdeburg unser Ehren- 
mitglied, 
der Prediger der freireligiösen Gemeinde 


Herr Theodor Hofferichter. 


Wie immerdar allem Idealen sein Streben galt, 
so hat er dies auch an der Sache der Volksbildung 
bethätigt und seiner Lieblingsschöpfung — unserem 
Vereine — die vollste Hingabe gewidmet. Wir 
Alle aber, denen es vergönnt war, mit ihm zu ver- 
kehren, werden Hofferichter's nicht nur als des 
rührigen ünd findigen Mitarbeiters, sondern anch 
als des edlen, charaktervollen, Menschen gedenken. 
Wer selbst zahlreichen Gegnern Hochachtung vor 
seinem Seelenadel, seiner Ueberzeugungstreue ab 
zuringen verstand, dem ist auch in den Herzen 
langjähriger Freunde und Genossen eine bleibende 
Stütte bereitet. 

Breslau, den 19. Januar 1886. 440] 


Vorstand und Ausschuss 
des Humboldtvereins für Volksbildung. 


ie 

trauernden Hinterbliebenen. 
Oppeln, 18 Januar 1386. 

5 Beerdigung: Donnerstag 
Nachmittag 3 Uhr. [1200] 


Heute Abend 10%, Uhr verſchied 
ſanft nach langen, ſchweren Leiden, 
unſer lieber Gatte und Vater, der 
Kaufmann [1525 

Traugott Nonck, 
im 49. Lebensjahre. Dies zeigen 
im tiefſten Schmerze an 

Marie Noack, geb. Fulde, 

nebſt ihren drei Kindern. 
Militſch, den 17. Januar 1886. 


D 


nur 


Heute, am 18. Januar er., entschlief sanft unsere znnig ge- 
liebte, gute Frau, Mutter, Grossmutter und Urgrossmutter 


Fran Erneſtine Cohn, geb. Schweitzer. 


Charlettenbrunn, Waldenburg, Erfurt, Neustadt OS., 
Berlin, Böeslau, Beuthen 08. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 20. d. Mts., Nach- 
mittags 2 Uhr, in Waldenburg statt. [3173] 


Todes-Anzeige. RE 

Heute Mittag verschied nach zweitägigem Leiden unser ge- 
liebter Vater, Grossvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Partieulier 


Herr Moses Leuchter, 


Heute früh 8 Uhr verschied nach kurzem Beiden unsere ge- 
MH liebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester, Schwä- 
gerin und Tante, die verwittwete 


8225 7 a Dar 5 


Hermann Leipziger, 


Schweidnitzerſtr. 7, Ecke Königsſtraße, 
Special-&eschäft 


Decorationsstoffe. 
Depot von Smyrna⸗Teppichen (Schmiedeberger Fabrikat), 
Depot von Linoleum⸗Kork⸗Teppichen. 


Nach beendeter Inventur werden große Beſtände von ] Mein großer Bedarf und langjährige Verbindungen 
Möbelſtofſen und Teppichen vorjähriger Deſſins zum ſetzen mich in den Stand, hinſichtlich billiger Preiſe 
Inventurpreiſe abgegeben. ſtets die weitgehendſten Vortheile bieten zu können. 


8 
Ausverkauf 
2 behufs Nachlaf-Negulirung der Firma 
Heinrich Leschziner, 
Ohlauerſtraße Nr. 76 77. 


Die no 


Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Trieotagen, 
f ſowie ſämmtliche Herrenartikel, 


und vorzüglichſte Qualitäten werden billigſt ausverkauft. 


A f x * 8 2 
9 * N * 


ER 


Eingang von Neuheiten. 


[1192] 


Teppiche, Gardinen und 


— 


vorhandenen Beſtände von 


beſtes Fabrikat 


1729 


Zur Hälfte 
des Koſtenpreiſes BE 


werden die von der Herbſt⸗ und Winter-Saifon noch vor: 
handenen 


Coſtumes, Mäntel, Schlafröcke 
und Jupons 


verkauft. 1213) 


Barschall & Greiffenhagen, 
1. c. Schuhbrücke 78. 1. Gray. 


Fran Kaufmann N. Potsdammer, 
geb. Hamburger, 
im 65. Lebensjahre. 
Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung: an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Lissa i. P., den 19. Januar 1886. 442) 


im ehrenvollen Alter von 70 Jahren. 
Breslau, den 19. Januar 1886. 11533 


Die Hinterbliebenen. 


Trauerhaus: Karuthstrasse Nr. 6. ; 
Beerdigung: Donnerstag Nachmittag 2¼ Uhr. 


Statt jeder besonderen Anzeige. 
Heut Mittag 12¼ Uhr starb nach kurzen, aber sehr schwerem 
Leiden unser innig geliebter Gatte, Vater und Grossvater, 


der Particulier 


Gustav Friese 


zu Canth, im Alter von 62 Jahren. 
Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies hiermit tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 777. ĩ 
Canth, Gellendorf, Peilau, Prausnitz, am 19. Januar 1886. Talmudiſcher Lehr ⸗Verein. 


Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 2½ Uhr, 8 8 J 1 e RATE 8, findet täglich "1a Stunde 
i irchhof: Canth statt. vor dem Morgengebete Vortrag üder Ritnalgeſetze, und ½ Stunde vor 
evangelischen. Kirchhofe zu dem Marivgebete Vortrag über Pentateuch mit Naſchi ſtatt. 
Gäſte willkommen. e [15 
Der Vorſtand des Talmudiſchen Lehr⸗Vereins. 


Bezirksverein f. d. nordw. Theil d. inn. Stadt. 


Mittwoch, den 20. Januar er., Abends 8 Uhr, im Saale des Care]! 
restarıramt, Carlsſtraße 37, [426] 


General Verſammlung. 


Die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Theilnahme, 
welche meiner Familie beim Ableben meier lieben Frau von 
nah und fern gegeben worden sind, haben uns aufs Tiefste ge- 
rührt. Ieh erlaube mir, Namens. der Hinterbliebenen hierfür 
den innigsten Dark ausausprechen, 

Schweidnitz, den: 17. Januar 1886. [1197] 


E. Friemel, Landgerichtsrath. 


Heute Nachmittag 2½ Uhr verschied sanft nach kurzem 
Leiden meine geliebte Frau, unsere gute Schwester, Schwägerin 


und Tante 


Mitrslieder haben Zutritt. 


im Alter von 41 Jahren, ee 2 
im Dies zeigt, gleichzeitig Namens der Hinterbliebenen, schmerz- Zo0lo ischer Garten. 


ullt mi 5 J 
gehen Es kann am Veſtibül des Saalbaues vorgefahren werden. 


Oeffentliche Plenarſitzung 
der Handelskammer für den Regierungsbezirk 


Maurermeister B. Feige. 


Kattowitz, den 18. Januar 1886. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 1½ Uhr statt. 


pb 
Montag, 25. Januar 1886, Nachmittags 1 Uhr, 
in Form’s Hötel zu Oppeln. 5 


i Tagesordnung: 

1 3 D 
VF Paar = Sm. ter 1) Neuwahl des Präfidiums und Neubildung der Abtheilungen. 2) Ge 
unsere innigst.geliobie, gute Frau, Mutter, Tante und Bew ſchüftliche Mittheilungen. 3) Betrifft die Angriffe auf die Goldwährung. 
gerin, die [1188] 4) Gelug), beit. Eintragung Boa TEE Jer Annalen Frauen find. 
5 2 5) Geſuch um Wahrnehmung der Intereſſen der Handeltreibenden gegen⸗ 
Frau Kaufmann Marie Schmidt, über den Conſumvereinen. 6) Geſuch des Verbandes 1 Handlungs⸗ 
2 gehilfen zu Leipzig um Ueberweiſung eines Beitrags. 7) Antrag der Han⸗ 
geb. Schneider, delskammer zu Breslau, betr. die Zulaſſung ſteuerfreier Entrepöts für in⸗ 
ländiſche Zuckerraffinerien. 8) Anträge, betr. das Branntweinmonopol. 
9) Antrag wegen Gewährung von Reiſekoſten⸗Entſchädigung an die Handels⸗ 
kammermitglieder, die zu Commiſſionsſitzungen einberufen werden. 10) Anz 
trag wegen Fortführung des letzten von Breslau abgehenden Zuges von 


im Alter von 55 Jahren. 
Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies schmerzerfüllt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. Brieg bis Neiſſe. 11) Antrag, betr. die Einführung eines 19 15 d 


Wüste- Waltersdorf, den 18. Jannar 1886. ausländiſche Schafwolle. Der Vorſitzende. 


r 


[1214] Heute Mittwoch: Concert. Anfang 4 Uhr. 1194] 
Tot 


Spitzenkleider alerbilligſt. 


L. Grünthal sönigsir. 1. 


Gegründet 1822. Gegründet 1822. 


Orthopädiſche Schnürmieder 
und Grade halter. 


Dia von ärztlichen Autoritäten begutachtet A Cara 
und empfohlen für ſchiefwachſende Per⸗ er j 
ſonen und Kinder zur völligen Beſeiti⸗ 3 
gung hoher Schultern, Hüften⸗ und 
N Rückenberkrümmungen, ſelbſt in den? 
I ſchwierigſten Fällen. Corſets mit Luft⸗ 
einlagen zur Verſchönerung der Büſte, 

Ä ſehr leicht und angenehm zu tragen. 8 


Offizier⸗Corſets, Umſtands⸗Corſets und Leibbinden. 


Bamberger. 
Orthopäd. Schnürmieder⸗ and Gradehalter⸗Fabrit, 


Breslau, Schuhbrücke Nr. 77, erſte Etage, 


ſchrügüber vom Magdalenen⸗Gumnaſium. 1534] 


Einladungskarten 


i . Jahres: ſſenbericht. Mit N 
Olga Feige, geb. Steinitz, Vorſtandswahl. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. M Der oeh 25 * ur m . — — n. 4 wis 


Menu- und Tischkarten 


in grosser Auswahl und neuesten Dessins, 


illon-Orden u. Touren 


empfiehlt [870] 


N. Raschkow jr., 


eln Hof-Lieferant, Papierhandlung u. Druckerei, Ohlauerstr. 4, l. 


Martin Kimbel, 
Breslau, Margarethenſtraße 719. 


Decoriren von Zimmern und Feſtſälen ıc. 


: Lager [1044] 
von Möbelſtoffen, Teppichen, Vorhängen ꝛc. 
Complette Zimmer⸗Cinrichtungen eigener Fabrik. 


Mit zwei Beilagen. 


vıma 


5 x (Fortſetzung. 
Begeiſtert kam die Verſammlung diefes Aufforderung nach, und don⸗ 


nernd ſchallten die Hochs durch den Saal. Sodann intonirte die Muſik⸗ 
Capelle die preußiſche Nati : : 

den D Bude Nationalhymne, welche die Verſammlung ſtehend 

1 en zweiten Toaſt brachte der alte Armine, Herr Propſt D. 

Neher wan mache Burſchenſchaft aus. 

ines en; weiſt darauf hin, daß das Ideal der Burſchenſchaft in den 

Naefe ſuchen wäre, Dante I ein 2 Sc in bie Ir 

Beh ezogen und man habe ſich von dem alten verrotteten 

Sate ao u erer nicht in Ben 1 5 0 Le zu 

! in den Simpeleien eines Comments, der die Freihei 

Wie habe man feine Ehre geſucht, ſondern in Verbindung von 

2. chaftlichkeit, edler Geſelligkeit und patriotiſcher Geſinnung. Als 

Je 9 für die Wiſſenſchaftlichkeit ſei nur darauf hinzuweiſen, daß die 

Aber ſer Burſchenſchaft in corpare die Vorleſungen Fichte s gehört hätte. 

18 er keine todte Wiſſenſchaft, friſches Leben wollte man zugleich pflegen, 

4 Freundſchaften, fürs Leben geſchloſſen. Zu den Lebensidealen ge⸗ 

horte: vaterländiſche Geſinnung im Geiſte der Freiheit. Ein Volk ſtark 

in Freiheit und Geſetzmäßigkeit, ein Volk, welches das Recht habe, als 
ein Volk von freien Männern regiert zu werden, ja ſich ſelbſt zu regieren, 
ein freies Volk mit freier Veriafſung unter einem Deutſchen Kaiſer und 
em preußiſchen Königshauſe, dies ſei der Traum der Burſchenſchaft ges 
weſen und dieſer Traum ſei Wirklichkeit geworden. 

Nun könne man fragen, ob die Burſchenſchaft, nachdem ihr Traum 
fügt geworden, jetzt verſchwinden könne und 9 en 
äche? Darauf ſei mit nein zu antworten; immer werde der Trieb na 
edler Geſelligkeit beſtehen, immer werde derſelbe nur in kleineren Kreiſen 
möglich und durchführbar fein, welche auf den Charakter bildend wirken 
ſollten, wie es die Burſchenſchaft gethan; immer werde es Vereinigungen 
geben müſſen, die eine Pflegeftätte freier Ueberzeugung ſeien und ihre 
Mitglieder anfeuern, ſich eine eigene Ueberzeugung zu erkämpfen und für 
dieſelbe einzuſtehen im Leben. Gerade in der Gegenwart habe die 
Burſchenſchaft ein beſonderes Recht auf Exiſtenz, denn ob wir auch die 
Freude an der großen Gegenwart nicht verkümmern wollen, ſei doch 
eſtimmt ins Auge zu faſſen, daß wir zu einer Zeit lebten, in der die 
materiellen Intereſſen, die ja ihre Berechtigung hätten, Alles verſchlängen 
und man beſtrebt ſei, alle Standpunkte und Parteien ineinander zu 
wirren, alle Denkunterſchiede zu verwiſchen, ſo daß keine klare Farbe 
mehr übrig bleibe. Dieſe Principloſigkeit ſei aber der Tod des Idealismus. 

Von dem Recht der Burſchenſchaft ging Redner über auf die Auf⸗ 
gabe, die namentlich den jüngeren Mitglie ern geſtellt ſei. Die älteren 
Mitglieder wollten ſich immer nicht als Muſterbilder aufſtellen. Im 

Gegentheil, viele von ihnen hätten einſt die Univerſität verlaſſen mit dem 

Gefühl, welch ein Unterſchied zwiſchen Ideal und Leben auch im Stu⸗ 

dentenleben ſei, daß die Ideale vielfach auf dem Papier ſtänden und der 

Materialismus der Zeit ſiegreichen Einzug gehalten auch in die Burſchen⸗ 
ſchaft. Möchten die jüngeren die Fahne der Freiheit hochhalten, wie es 
die älteren Mitglieder gethan, möchten ſie mit glücklicherem Erfolge an 
dem Ziele arbeiten, ein durch Wiſſenſchaft und Sittlichkeit vergeiſtigtes 
Burſchenſchaftsleben herzuſtellen, Alles zu bannen, was dem Bann der 
Lächerlichkeit anheimfiele; möchten fie ſich nicht ſchrecken laſſen durch die 
Ungunſt der Zeit, die würde auch vorübergehen, wie einſt die Saat des 
Mißtrauens nach den Freiheitskriegen, eine Saat, die der Rachegeiſt zer⸗ 
treten; möchten ſie daran denken, wie Deutſchland groß und mächtig ge⸗ 
worden, nicht trotz unſerer Träume und Ideale, ſondern wegen derſelben; 
möchten ſie nie mit Recht bei Seite geſchoben werden, ſondern die Füh⸗ 
rung behalten, ja derſelben werth ſein, möchte um Kleinigkeiten willen 
nie die Einigkeit zerriſſen werden. Redner ſchließt mit den Worten un⸗ 
ſeres Kaiſers: Wir müſſen moraliſche Eroberungen machen. In dieſem 

Sinne ſtoße er auf die deutſche Burſchenſchaft an. 

Herr cand. med. Görcki feierte in warmen Worten die alten Burfchen- 
Da ihm die ehrenvolle Aufgabe zu Theil geworden ſei, ſo führte Redner 
aus, das Sprecheramt der jungen Burſchen zu vertreten, ſo möge es ihm 
zunächſt geſtattet ſein, auch einigen ernſten Gedanken Ausdruck zu ver⸗ 
leihen. Gebe doch gerade die ernſte Betrachtung, gepaart mit jugend⸗ 
muthiger, froher Heiterkeit, die Weihe der Begeiſterung den ſtudentiſchen 
Feſtlichkeilen. Wie ſehr auch der deutſche Student ſich ſelbſt überlaſſen 
bleibe in der Ausbildung und Entwickelung ſeiner Eigenſchaften und Fähig⸗ 

eiten, wie groß auch die beinahe unbegrenzte Freiheit der Beſtimmung 
von dus eigene „Ich“ bei ihm fei, ſo könne man getroſt ſagen: „Die 

che Studentenſchaft iſt ſich immer ihres ſittlichen Werthes 
und ihrer Aufgaben bewußt geblieben.“ Bei allen nationalen Ge: 
1 

die heiten habe ſie dies bewieſen. In dieſer Hinſicht habe beſonders 
gelle Burſchenſchaft an der Spitze der übrigen Studentenſchaft 
5 den. Der Verkehr mit den Alten Herren, der geiſtige Austauſch 
ner Nichten, das geſellige Zuſammenſein mit ihnen ſei der Hauptlebens⸗ 
den * jungen Burſchenſchaft. Deshalb möge ſtets Einigkeit zwiſchen 
lehten ben Herren und den jungen Burſchen herrſchen; die Alten ſollen 
geände die Jungen ſollen lernen. Wenn ſich auch bei den Jungen vieles 
Denn ı habe, ſo möge dies bei den Alten kein Kopſſchütteln erregen. 
müſſe leder Organismus, in dem junges, kräftiges Lebensblut pulſirt, 
Organ! eine Formen ändern. Deshalb werde der innere Bau des 
Innehalſeus kein anderer. Der Stillſtand der äußeren Formen, das 

lten rei der Entwickelung bedeute den Tod. Nachdem Redner die 
ſchmucke ren aufgefordert hatte, ſich des alten, liebgewordenen Farben⸗ 
Alten Eon erfreuen, ſchloß er feine Rede mit einem Hoch auf die 
Den Mitteren, in das die jungen Burſchen donnernd einſtimmten. 
des „Lat unkt des Feſtes bildete nach dem dritten Liede die Ceremonie 


Gemüth, Bee", die ihren überwältigenden Eindruck auf Herz und 
bohrten ie dzüglich der Alten, nicht verfehlte. Voller Begeiſterung durd)- 


ſtets auf 6 ie Mützen und ſchwuren auf die Schläger: „Halten will ich 
erhebende de, Stets ein braver Burſche fein“. Es war eine ſchöne und 
zahlreiche d a Von auswärtigen alten Burſchenſchaftern waren 
lichſten Gru gramme eingelaufen, welche der Feſtverſammlung die herz: 
ſteigerte fi e übermittelten. Mit dem reichlich fließenden Gerſtenſaft 
12½ Uhr die ie allgemeine Fröhlichkeit immer mehr, beſonders als um 
wie immer, 8 ihren Anfang nahm, der Herr Dr. Schäfer, 
fiituirte ſich 1 idirte. Und als fich der „Schwarm verlaufen“ hatte, con: 
die Morgenſtunde charfe Ecke“, die unter „ungeheurer Heiterkeit“ bis in 
nüge leiſtete. en hinein dem Paragraphen 11 des Biercomments Ge: 


—U—U—ä — nen, 


ders bei der Cifenbahnzdtbt 
5 8 er Major von Hugo 
1. Oberſchleſiſchen Infanterie-Regiment und der Major Wettſtein vom 


s Lobetheater. Morgen, Mi ; 
Seien SE ein EDEN en Theatre h beginnt das Geſammt⸗Ballet des 
rector Fritzſche hat fämmtliche Coftume din ein kurzes Gaſtſpiel. Herr 
amd nach b arifer Modellen anfertigen laſſen. 5 die Tänzerinnen in Paris 
der Primä⸗Ballerina Frl. Cl. Qualitz noch ei dieſem Ballet find außer 
Tänzerinnen beſchäftigt zwei hervorragende erſte 
Concert Mierzwinski. Intereſſant iſt 18 Ki ; 
Königsberg von dem Auftreten Mierzwinski's ben ah Son 1 
Daß der Künftler „der größeſte aller italieniſchen lebenden Sänger { hat, 
timme und Bildung ſei, das habe er in feiner erſten Bande u 
old in NRoffinis „Lell“ dargetan“. le Bi 
„Der Breslauer Nadfahrer⸗Verein veranſtaltet 
— 8 * fene 8 großen Se: F 
ka Radfahr⸗Feſt. Das uns vorliegende Programm ift ein reich. 
— . vielverſprechendes. ; 33 
erein für Geſchichte der bildenden Künſte. Donnerst 
21. Januar, Abends, wird in der alten Vörſe Architect, Maler und Degen 


an der Königl. Oberrealſchule, Herr Nöllner, einen Vortrag halten über 
„Stil und Stiliſiren“ (erſter Theil), in der Baukunſt. 

B. en e Bezeichnung von Eiſenbahn⸗Stationen. Der 
Bundesrath hat beschlossen, die Bundesregierungen zu erſuchen, bei allen 
Betriebs⸗ und organiſatoriſchen Einrichtungen für die ihnen unterſtellten 
Bahnlinien als allgemeine Bezeichnung aller Anhalte- und Aufenthalts⸗ 
ſtellen den Ausdruck „Stationen“ einzuführen, als Unterarten aber zu 
unterſcheiden: 1. Stationen mit bedeutenderem Verkehr als „Bahnhöfe“, 
2. Stationen mit geringerem Verkehr, welche mit mindeſtens 1 Weiche 
für den öffentlichen Verkehr verſehen ſind, als Halteſtellen, 3. Stationen, 
welche mit Weichen für den öffentlichen Verkehr nicht versehen find, als 
Haltepunkte. Seitens des Miniſteriums für die öffentlichen Arbeiten 
ſind bezüglich der Preußiſchen Staatsbahnen die entſprechenden Ver⸗ 
fügungen zur gleichmäßigen Bezeichnung der Eiſenbahn⸗Stationen bereits 
ergangen. 

B. Transportvergünſtigung für den Internationalen Maſchinen⸗ 
Markt in Breslan. Auf Antrag der Maſchinen⸗Ausſtellung⸗ u. Markt: 
Commiſſion iſt Seitens des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten für 
diejenigen land-, forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe, 
welche auf dem vom 8— 10. Juni d. J. in Breslau ſtattfindenden Maſchinen⸗ 
Markt ausgeſtellt werden und unverkauft bleiben, eine Transportver: 
günſtigung auf allen Preußiſchen Staatsbahnen in der Art ge⸗ 
währt werden, daß für den Hintransport die volle tarifmäßige Fracht be⸗ 
rechnet wird, der Rücktransport auf derſelben Route an den Ausſteller aber 
frachtfrei erfolgt, wenn durch Vorlage des Original⸗Frachtbrieſes für die 
Hintour, ſowie durch eine Beſcheinigung des Ausſtellungs⸗Comites nach⸗ 
gewieſen wird, daß die Maſchinen und ſonſtigen Gegenftände ausgeſtellt 
an und unverkauft geblieben find und wenn der Rücktransport inner: 

alb 14 Tagen nach Schluß der Ausſtellung ſtattfindet. — In dem Original⸗ 
Frachtbrief über die Hinſendung iſt ausdrücklich Au vermerken, daß die mit 
demſelben aufgegebene Sendung durchweg aus Ausſtellungsgut beſteht. 

-r. e ee Die Uebergänge von Kindern aus einer 
Schule in die andere, wenn fie 1 ol des Schuljahres ſtattfinden, 
greifen nicht nur ſtörend in die Schulordnung ein, ſondern hemmen auch 
die Fortſchritte der in eine andere Schule übergehenden Kinder, indem für 
dieſelben der planmäßige Unterricht unterbrochen wird. Die Königl. Re⸗ 

terung, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, hat daher unterm 2 ʃſten 
ecember v. J. angeordnet, daß ſolche Uebergänge nur zu Anfang eines 
Schuljahres erfolgen dürfen. Ausnahmen hiervon ſind nur zu geſtatten 
bei dem Wohnungs? oder Wohnortswechſel der Eltern oder bei dem Ueber: 
tritte des Schülers in eine höhere Lehranſtalt, oder bei dem Eintritt 
anderer zwingenden Umſtände, die den Schulwechſel unbedingt nöthig 
machen. Dagegen iſt ſolchen Anträgen auf Schulwechſel innerhalb des 
Schuljahres, welche auf eine Mitzſtimmung zwischen Eltern und Lehrern 
oder andere unzureichende und verwerfliche Gründe perſönlicher Art zu⸗ 
rückzuführen ſind, in keinem Falle ſtattzugeben, und es ſind die Ent⸗ 
laſſungszeugniſſe vor Ablauf des Schuljahres ausnahmlos zu verſagen. 
Die Herren Kreisſchulinſpectoren find daher beauftragt, von vorſtehender 
Anordnung den ihnen unterſtellten Herrn Ortsſchulinſpectoren Kenntniß 
zu geben und dieſelben anzuweiſen, bei Anträgen auf Ertheilung von 
Schulentlaſſungszeugniſſen der ſchulpflichtigen Kinder hiernach zu verfahren. 
=rß= Schneeabfuhr. Bei der Wegſchaffung der Schneemaſſen waren 
etwa 700 Arbeiter und 200 Fuhrwerke thätig, und ſind circa 6000 Fuhren 
zur Bewältigung der Schneemaſſen erforderlich geweſen. 

B. Balkenbrand. Geſtern Abend 7 Uhr 9 Minuten wurde durch die 
vis-A-vis der Poſt gelegenen Telephonſtation ein im Haufe Albrechts⸗ 
ſtraße 38 entſtandener Balkenbrand gemeldet. Es rückten nur der Doppel⸗ 
ſpritenwagen und der Perſonenwagen aus. In einem Zimmer des im 
erſten Stock gelegenen Möbelgeſchäfts war in Folge fehlerhafter Schorn 
ſteinanlage ein Lagerbalken und ein Theil des Parquetfußbodens in Brand 
gerathen. Nach Wegreißen des Ofens und der darunter gelegenen Dielung 
wurde das Feuer mit der Handſpritze und einigen Eimern Waſſer gelöſcht. 
n Thätigkeit rückte die Feuerwehr nach der Hauptwache 
zurück. 

+ Durch Exploſion einer Petroleumlampe verunglückte am 16. d. 
Abends die auf der Neuen ee wohnhafte Frau des Wagen⸗ 
ſchmierers Brzyk auf gefährliche Weiſe. Der brennende Inhalt der Lampe 
ergoß ſich auf die Kleidungsſtücke der Unglücklichen, welche in Folge deſſen 
in Brand geriethen. Obgleich der Frau von hinzueilenden Hausbewohnern 
die in hellen Flammen ſtehenden Kleider vom Leibe geriſſen wurden, ſo 
hat die Bedauernswerthe roch ſo lebensgefährliche Brandwunden erlitten, 
daß ihre ſofortige Unterbringung in die Krankenſtation der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt „Bethanien“ bewerkſtelligt werden mußte. 

+ Eine bedenkliche Liebhaberei. Bei einem Kaufmann auf dem 
Ringe erſchien geſtern Abend ein Haushälter, welcher vorgab, bei einem 
hieſigen Oelfabrikanten in Dienſten zu ſtehen. Er verlangte für ſeinen 
Principal eine Anzahl Teppiche zur Anſicht, da derſelbe verreiſen wolle, 
und ſolche als Geſchenk brauche. Der Kaufmann, anfänglich mißtrauiſch, 
effectuirte dieſen Auftrag deswegen nicht, weil er nicht wußte, ob die 
Teppiche einfarbig, groß oder klein ſein ſollten. Der Haushälter entfernte 
ſich, kam aber nach kurzer Zeit wieder zurück, und überbrachte eine ſchrift⸗ 
liche Anweiſung von ſeinem Principal, wonach dieſer ſich grüne Plüſch⸗ 
teppiche zur Anficht erbat. Da der angebliche Haushälter bis heut Mittag 
nicht wieder erſchien, auch keine Teppiche zurückbrachte, verfügte ſich der 
Kaufmann perſönlich zu dem bezeichneten Oelfabrikanten, wo er zu ſeinem 
Leidweſen erfahren mußte, daß er das Opfer eines Betruges geworden war, 
denn der Fabrikant wußte weder etwas von einem Teppichankauf, noch 
von einer beabſichtigten Reiſe. — Alle Perſonen, welche von dieſem Betrugs⸗ 
manöver etwaige Kenntniß erhalten haben, werden aufgefordert, ſich ſchleunigſt 
im Bureau Nr. 12 des hieſigen Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

+ Eine flüchtige Diebin. Einem in Ratibor wohnhaften Herrn iſt 
durch ein ſeit dem 2. Januar c. bei ihm in Dienſten ſtehendes Mädchen 
Namens Karoline Zinzel aus Lichten in Oeſterreich-Schleſien der Betrag 
von 60 Mark, eine goldene Broche und eine große Menge werthvoller 
Kleidungsſtücke geſtohlen worden. Die Diebin iſt flüchtig geworden und 
rl Weg nach Breslau genommen, da dieſelbe hier ihre Angehörigen 

eſi 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: der Frau eines Bremſers 
von der Tauentzienſtraße ein grauwollenes Unmſchlagetuch, einem Unter⸗ 
ofſtzier vom Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗Kegiment Nr. 5 aus feinem in der 
0 u Wohlau befindlichen Spinde eine kurze goldene Uhrkette mit 
daran Gerefligtem Medaillon, ſowie ein goldener Siegelxing mit Goldtopas, 
einem Kaufmann von der Schmiedebrücke ein vor ſeiner Ladenthür hän⸗ 

ender ſchwarzer Damenmantel mit Kragen, einem Kaufmann von der 

irſchſtraße aus ſeiner Wohnung eine Partie werthvoller Kleidungsſtücke, 
einem Arbeitsburſchen aus Trachenberg hierorls von feinem unbeaufſichtigt 
gelaſſenen Wagen ein dunkelgrauer Pelz, einem Fräulein von der An⸗ 
konienſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls auf dem ae in der Nähe der 
Kornecke während des Sadeluges ein Portemonnaie, enthaltend 3 Mark 
baares Geld, ſowie einen goldenen Ring mit Onyx und einen breiten gol⸗ 
denen Reifring mit Diamant. — Abhanden gekommen: einem Fräu⸗ 
lein von der Feldſtraße ein Portemonnaie mit 30 Mark Inhalt, einem 
1 von der Antonienſtraße ein Portemonngie, enthaltend 
3 Mark Geld und für etwa 12 Mark Stadttheater⸗Bons, einem Fräulein 
von der Schweidnitzerſtraße ein goldenes Kreuz, einem Fräulein vom 
Fränkelplatz ein Portemonnaie mit 13 M. Inhalt, einem Herrn aus Warm⸗ 
brunn hierorts ein Portemonnaie mit 7 Mark Inhalt. — Gefunden: ein 
Damenbarett, ein Hemd und drei Taſchentücher. Die gefundenen Gegen⸗ 
ſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. — 
Aſſervirt wird ebendaſelbſt eine Reiſedecke und eine Reiſetaſche, welche 
einem Dienſtmanne auf dem Centralbahnhofe von einem Herrn zum Ab⸗ 
tragen übergeben wurden, jedoch als unbeſtellbar eingeliefert worden ſind. 


(Gebirgsbote.) Warmbrunn, 16. Jan. [Großer Diebſtahl.] Die 
Univerſalerbin des verſtorbenen Dr. med. Luchs, die kath. Kirche, iſt durch 
einen Diebſtahl arg geſchädigt worden. Bei Eröffnung der eiſernen 
Caſſette = Erblaſſers ſtellte ſich heraus, daß eine große Anzahl der 
Werthpapiere (man ſagt 20000 M.) auf räthſelhafte Weiſe verſchwunden 
ſind. Der Dieb, welcher ſich mit einem Theile des Geſammtinhaltes der 
Caſſette begnügte, hat von mehreren geſtohlenen Papieren die Coupons 
und Talons boa eker, Der Königl. Staatsauwaltſchaft iſt ſofort von 
dem Teſtamentsvollſtrecker, Erzprieſter Thienel, Anzeige gemacht worden. 

O Hermsdorf u. K., 18. Januar. [Zum hieſigen Mor de.] Die 
578 50 hier ſtattgefundene gerichtliche Obduction der Leiche des aut Abend 
es vorigen Donnerstags —— dem Wege von hier nach Wernersdorf er⸗ 
mordeten Fleiſchermeiſter Schwabe hat ergeben, daß der Mord durch 
vier Repolperſchüſſe, von denen zwei den Kopf und zwei dis Bruſt des 


Opfers getroffen, bewirkt worden iſt, ein Rau bmord aber nicht vorliegt, 
indem die Baarſchaft, welche S. bei ſich geführt, ſich in deſſen Taſchen 
noch vorfand. Die Obduction der Leiche ſollte bereits vorgeſtern erfolgen, 
konnte aber, da erſt die vollſtändige Aufthauung der Leiche bewirkt werden 
mußte, erſt geſtern ſtattfinden. Als muthmaßlicher Mörder wurde ein 
hieſiger, gegenwärtig in ſeinem Fache unbeſchäftigter Uhrmachergehilfe, 
gegen den ſich die Indicienbeweiſe fort und fort mehren, bereits in der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend verhaftet. 


En. Gottesberg, 18. Jan. [Diamantene Hochzeit.] Der Berg⸗ 
invalide Roſenbaum bhierſelbſt feierte geſtern mit ſeiner Ehefrau in 
vollſter Rüſtigkeit das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. Das 


Brautpaar wurde Mittogs 12½ Uhr in hieſiger evangel. Kirche durch Supertr 


intendent Penzholz eingeſegnet, wobei ihm auch das Gnadengeſchenk von 
30 M. ausgehändigt wurde. — Von der Kirche aus bewegte ſich der Feſt⸗ 
zug nach dem Saal des Gaſthofs zum preußiſchen Adler, wo die Feſttafel 
gehalten wurde. Schon am vergangenen Freitag erſchien Bergwerksdirector 
Feſtner-Nieder⸗Hermsdorf und überreichte ein Geldgeſchenk von 60 M.; 
die Knappſchaft überwies dem Brautpaar ein Geſchenk von 220 M. i 


Reichenbach, 19. Jan. [Petition gegen das Branntwein⸗ 
Monopol] Im Saale „zum goldenen Stern“ verſammelten ſich nahezu 
ſämmtliche Brennereibeſitzer, Gaſtwirthe, Deſtillateure und andere Inter⸗ 
eſſenten des Kreiſes Reichenbach, um gegen die Einführung des Brannt⸗ 
wein⸗Monopols zu petitioniren. Die Petition lautet: 

Die Thronrede, mit welcher der Hohe Reichstag am 15. November 
1885 eröffnet worden iſt, kündigt eine Vorlage in Betreff der Branntwein⸗ 
ſteuer an, und die W welche inzwiſchen durch die geſammte Preſſe 
Verbreitung gefunden haben, laſſen keinen Zweifel darüber aufkommen, 
daß es ſich um ein Branntwein⸗Monopol handelt. 

Die Einführung dieſes Monopols ſoll in erſter Linie eine neue Ein⸗ 
nahmequelle eröffnen. Sicher iſt jedoch nur, daß durch das Monopol die 
in ganz Deutſchland verbreiteten und nach Tauſenden zählenden kleinen 
Brennereien vernichtet werden würden. Sicher iſt ferner, daß 
das Monopol zahlloſe Exiſtenzen, welche gegenwärtig beim Spiritus: 
und Branntweingeſchäft lohnenden Erwerb finden, zermalmen und damit 
auch eine ſehr erhebliche Steuerkraft vernichten würde. 

Sicher iſt auch, daß die Durchführung des Monopols eine rieſige 
Anleihe nöthig machen würde, um den Bau der nöthigen Magazine, die 
Anſchaffung der Reſervoirs zu ermöglichen und das zum Ankauf des 
Spiritus nothwendige Betriebs capital zu beſchaffen. 

Es iſt mindeſtens zweifelhaft, ob das Monopol unter Berück⸗ 
ſichtigung aller Koſten der Reichskaſſe eine erhöhte Einnahme ſchaffen 
würde, während längſt nachgewieſen iſt, daß durch eine zweckent⸗ 
ſprechende, die Quelle treffende Fabrikatſteuer ohne Schädigung 
anderer Intereſſen eine ſehr erhebliche Mehreinnahme erzielt werden 
könnte. Bei dem Monopol würde der Staat ein Handelsgeſchäft auf ſich 
nehmen, welches fortgeſetzt den größten Schwankungen ausgeſetzt iſt. Die 
Gefahr ſolcher Schwankungen würde durch den Staatbetrieb nur vergrößert 
ee und es würde die Finanzwirthſchaft dadurch ihre ſichere Grundlage 
verlieren. 

Es wird behauptet, daß die Einführung des Branntweinmonopols die 
nothleidende Landwirthſchaft aufrichten werde. Nach unſerer Auffaſſung 
kann von einemlVortheil für die Landwirthſchaft“nicht die Rede fein, wenn 
Hunderte von Großgrundbeſitzern durch das Monopol einen Vortheil haben, 
während Tauſende von kleineren Beſitzern in Folge des Monopols den 
Branntweinbetrieb einſtellen müſſen. 

Schließlich wollen wir bezüglich unſerer Heimath nicht unerwähnt 
laſſen, daß am Zobtenberge, im Eulengebirge und an der Heuſcheuer Jahr 
aus Jahr ein Hunderte von ärmeren Leuten durch das Einſammeln 
von Beeren, welche im Deſtillationsgeſchäft Verwendung 
finden, ſich eine leichte und lohnende Einnahme ſchaffen, welche dieſelben 
bei Einführung des Monopols auch verlieren würden. 

Wir richten deshalb die Bitte an den Hohen Reichstag: 

das Branntwein⸗Monopol in politiſcher, finanzieller und wirthſchaftlicher 

Beziehung für ſverwerflich zu erklären und einer Vorlage, welche die 

Einführung des Branntwein-Monopols bezweckt, ſeine Zuſtimmung zu 

verſagen. 

Die Petition iſt bereits von 182 Intereſſenten des Kreiſes Neurode 
unterzeichnet. Nach erläuternder Einleitung des Herrn Deſtillateurs Fuchs 
unterzeichneten auch die meiſten in der über 100 Perſonen ſtarken Ver⸗ 
ſammlung und gelangte auch noch ein Brief des den Wahlkreis Reichen⸗ 
bach⸗Neurode vertretenden Reichstags-Abgeordneten Dr. Porſch zur Ver⸗ 
leſung, welcher, an die Adreſſe des Herrn Fuchs gerichtet, folgender- 
maßen lautet: 

„Sehr geehrter Herr! Auf das gefällige Schreiben vom 11. d. M. 
beehre ich mich, Ihnen — mit der Bitte, es auch den anderen Herren 
Unterzeichnern mitzutheilen — ergebenſt zu erwidern, daß ich ſehr gern 
die Petition dem Reichstage überreichen und daß ich, falls es zu ers 
Abſtimmung überhaupt kommen ſollte, jedenfalls gegen das Branntwein⸗ 
Monopol ſtimmen werde. Hochachtungsvoll Dr. Porſch.“ 


„ Umſchau in der Provinz. Beuthen OS. Am Sonntag 
Nachmittag langten die Mitglieder des Kattowitzer Turnvereins mit ihren 
Damen in 33 Schlitten, an der Spitze die uniformirte Kattowitzer Knaben⸗ 
capelle, hier an. — Bunzlau. Vor einiger 16 hat der hieſige Verein 
der Bunzlauer Kaufmannſchaft den Antrag auf Errichtung einer Handels⸗ 
kammer hierſelbſt geſtellt. Nach dem „Nied. Cour.“ lehnt es indeß der 
Negierungspräſident ab, dieſes Geſuch zu befürworten, da die Zahl der im 
Regierungsbezirk Liegnitz beſtehenden Handelskammern ſchon über das Be⸗ 
dürfniß hinausgehe und vielmehr Vereinigung bereits beſtehender Handels⸗ 
kammern erforderlich ſei. — Falkenberg. An Stelle des von hier nach 
Trebnitz verſetzten Poſtmeiſters Metzner ſoll am 1. März d. J. der Poſt⸗ 
ſecretär Grögor aus Breslau die Leitung des hieſigen Poſtamts über⸗ 
nehmen. — Görlitz. Auf die vom hieſigen Magiſtrat und den Stadt⸗ 
verordneten an den Kaiſer zu deſſen Jubiläum ar Glückwunſch⸗ 
Adreſſe iſt ein Allerhöchſtes Dankſchreiben an beide Körperſchaften hier 
eingegangen, in welchem noch beſonders der künſtleriſchen Ausführung der 
überſandten eh gedacht wird. — Hirſchberg. Die Wiederwahl des 
Stadtrath Günther auf fernere ſechs Jahre iſt, dem B. a. d. R.“ zufolge, . 
ſeitens der Regierung beſtätigt worden. — A. Am 17. d. kam eine größere 
Geſellſchaft von Herren und Damen aus Breslau hier an, um per 
Schlitten nach Schreiberhau und dem Zackenfall weiter zu fahren. Die 
Hörnerſchlittenfahrt iſt überall ſo vorzüglich, wie ſie ſelten geweſen. — 
O Königshütte OS. Auf Grund verläßlicher n kann gemeldet 
werden, daß der ſeit etwa einem Jahre an der hieſigen Pfarrkirche amti⸗ 
rende Caplan Jaſik, welcher gleichzeitig als Religionslehrer am hieſigen 
Gymnaſium fungirt, zum Garniſonspfarrer in einer Garniſonsſtadt in 
Weſtpreußen ernannt worden iſt, welchem Ruf Folge zu geben er nach er⸗ 
haltener Einwilligung des fürſtbiſchöflichen Stuhles zu Breslau bereits 
erklärt hat. — Leobſchütz. Das hieſige „Wochenbl.“ meldet, daß am 
17, d. Abends Syndicus Dr. Schnuxpfeil nach kurzem Krankenlager 
geſtorben iſt. — Ratibor. Zu der Slawikauer Raubmordaffaire erfährt 
der „Ob. Anz.“, daß von den drei als des Mordes verdächtig Inhaftirten 
am Sonnabend Skiba und Baſchiſta entlaſſen worden und nur der Todten⸗ 
gräber Wagner aus Slawikau in Unterſuchungshaft geblieben iſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 19. Jan. Der erſte Theil der heutigen Sitzung war 
der Erledigung des Reſtes des Poſtetats gewidmet; es handelte ſich 
nur noch um eine Anzahl von der Commiſſion faſt durchgängig ab⸗ 
gelehnter Forderungen für Poſtneubauten. Dabei bot ſich, wie all⸗ 
jährlich, das Schauſpiel, daß einzelne Abgeordnete, unbeſchadet der 
Partelangehörigkeit und trotz des ablehnenden Votums der Commiſſton 
für die Bewilligung ſolcher Forderungen in die Breſche ſpringen, 
welche Ortſchaften ihres Wahlkreiſes betreffen. Erfolg hatte dieſes 
Mittel allerdings nur in zwei Fällen. Ganz ohne Debatte paſſirten 
der Etat der Reichsdruckerei und der Handelsverkrag mit San Domingo. 
Auch das Ordinarium des nun folgenden Etats des Auswärtigen 
Amtes wurde ohne Anſtand bewilligt. Etwas lebhafter, obwohl 
immer noch in ruhigen Bahnen bleibend, geſtalteten ſich die Ver⸗ 
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wird. Der Titel ſelbſt wurde auf Antrag Richter's zur ſchriftlichen Bericht: 


des Staatsſecretärs von Bötticher über die Uebertragbarkeit nicht ver: 


dem Budgetrecht des Reichstages zuwiderlaufend erachtet wurden. 


für die dritte Leſung einen Antrag ankündigte, in welchem die Re⸗ 


Wörmann die Güte des von ihm in Kamerun eingeführten Brannt⸗ 


Br. Auch ein wenig Judenhetze und Stöckerproceß warfen ihre Schlag: 
ſchatten in die Discuſſion. 


den nichts weniger als erfreulichen bisherigen Erfolgen. 


gebieten zur Berathung; außerdem Etat. 
28. Sitzung vom 19. Januar. 
1 


Commiſſarien. 

Die Berathung des Ertraordinariums des Poſtetats wird 
fortgeſetzt. Es handelt ſich um die Ausgaben für neue Poſtdienſtgebäude 
in Ludwigsluſt, Werdau, Allenſtein, Brieg, Sondershauſen und Landsberg 
a. d. Warthe, welche die Commiſſion nicht bewilligen will. 

Abg. v. Heydebrand beantragt für Brieg, Lipke für Sondershauſen, 
Kayſer für Werdau die geforderten Summen zu bewilligen; Letzterer 

will alle von der Commiſſion geſtrichenen Poſitionen bewilligen, weil ihn 
die Ablehnung des Gebäudes in Werdau beweiſe, daß die Commiſſion nicht 
immer objectiv verfahren ſei. Auch die Abg. Klenn, Günther, von 
Köler und Hammacher traten neben den Director Fiſcher für die Be⸗ 
willigung ein, welche von den Abg. Baumbach und v. Frankenſtein 
bekämpft wurde. 6 
1 Das Gebäude in Werdau wurde mit 111 gegen 93 Stimmen bewilligt, 
Das in Ludwigsluſt aber abgelehnt. 
. Für die Bewilligung des Poſtgebäudes in Allenſtein ſprach Abg. 
Borowskiz; trotzdem auch Director Fiſcher dafür eintrat, wurde die 
Porderung abgelehnt. 
7 Abg. von Heydebrand beantragte, das für Brieg in Ausſicht ge⸗ 
nommene Gebäude zu bewilligen; das Haus trat jedoch dem Antrage ſeiner 
5 1 en 2 Petit sr 5 

ie zum Poſtetat eingegangenen Petitionen werden durch die gefaßten 
Beſchlüſſe für erledigt erklärt. 8 

Der Etat der Reichsdruckerei wird ohne Debatte genehmigt. 

Damit iſt der Poſtetat erledigt, worauf der Handels-, Schiff⸗ 

fahrts⸗ und Conſularvertrag mit San Domingo vom 30. Ja⸗ 
nuar 1885 in erſter und zweiter Leſung bewilligt wird. 
5 Den Etat des auswärtigen Amtes hat die Commiſſion unver⸗ 
ändert zu genehmigen vorgeſchlagen. (Ref. Hammacher.) Das Haus be⸗ 
willigt bei den ordentlichen Ausgaben ohne Debatte unter anderem folgende 
ER Mehrforderungen: für vier ſtändige Hilfsarbeiter im auswärtigen Amt zus 
ſammen 22800 M.; Zulage für den Geſandten in Madrid an Repräſen⸗ 
tiationskoſten 9000 M.; desgleichen für den Geſandten in Tokio 15000 M.; 
Br 5 ein neues Generalconſulat in Calcutta 48000 M. und für einen 
Viceconſul im Piräus 10000 Mark. Zur Subvention des Zoologiſchen 
Inſtituts des Dr. Dohrn in Neapel werden wiederum, wie in früheren 
Jahren, 30 000 M. bewilligt. 

9 Einleitung der Maßnahmen, welche zur Durchführung der dem 
Reich in den Schutzgebieten von Kamerun, Togo und Angra 
5 3 zufallenden Aufgaben nöthig ſind, ſowohl zur Remunirung von 
Beamten wie zur Ausführung unbedingt erforderlicher Bauten werden im 
Ganzen im Pauſchquantum 300000 M. gefordert, um 52000 M. mehr 
als im vorigen Jahre, hauptſächlich weil in Lüderitzland ein Gouver- 
nementshaus zu bauen iſt. 5 
Abg. Windthorſt: Ich werde vielleicht in dritter Leſung die Ab⸗ 
E jebung der Mehrforderung beantragen, nicht wegen meines Standpunktes 
in der Miſſionsfrage, ſondern weil man für das Gouvernementshaus noch 
keinen paſſenden Bauplatz gefunden hat, und wir jo wenig fubjtantiirte 
Bewilligungen hier nicht ausſprechen dürfen. Ich würde von einem 
ſolchen Antrag nur dann abſehen, wenn die Regierung uns jetzt ausdrück⸗ 
lich erklärt, daß die hier geforderte Summe auf das Bez Etatsjahr 

nicht übertragbar iſt, daß alſo, wenn ſie im Jahre 1886/87 nicht verwendet 
wird, für 1887888 ihre neue Bewilligung erforderlich wird. In der 
Miſſionsfrage behalte ich mir vor, wenn bis zur dritten Leſung von der 
Regierung keine beruhigende Erklärung abgegeben iſt, zu beantragen, daß 
der Reichstag die Erwartung ausſprechen möge, daß die in der Congoacte 
generell für das Miſſionsweſen ausfgeſtellten Grundſätze auch in den 
deutſchen Schutzgebieten angewendet werden. Will denn von allen 
Staaten, die Colonien haben, Deutſchland allein intolerant ſein? 
a Abg. Schrader: Da wir die Beamten für die Colonien einmal be- 
N ala! haben, ſo müſſen wir nun auch ſorgen, daß fie dort wohnen können; 
ich bin alſo für Genehmigung der Mehrforderung mit der Maßgabe, daß 
ihre Nichtübertragbarkeit auf den folgenden Etat hier ausgeſprochen wird. 
Darüber, daß Angra Pequena und auch Kamerun nur wenig Werth haben, 
ſind wir wohl nun alle bald einig; indeſſen das einmal Geſchehene müſſen 
wir anerkennen. Ich wünſche übrigens wohl, daß man bald damit be: 
ginnt, die Kaufleute, die in den Colonien Handel treiben, mit zu den 
Koſten der Colonial⸗Verwaltung heranziehen. Die Herrn würden dann 
wohl etwas vorſichtiger und nicht mit ſolchem Uebereifer vorgehen, wie 
dies in jüngſter Zeit mehrfach geſchehen iſt. Die Regierung muß durch⸗ 
aus innerhalb des vom Reichskanzer für die Colonialpolitik aufgeſtellten 
Rahmens der bereits mehrfach überſchritten iſt, bleiben. 
- = Wörmann: Ich conſtatire zunächſt gas einer Aeußerung 
des Abg. Richter vom November d. J., wonach der Hauptartikel für Ka⸗ 
merun Branntwein ſein ſollte, daß von dem Geſammtexport von Europa 
nach Kamerun über 50 pCt. aus Baumwollenwaaren beſtehen, daß fernere 
38 bis 40 pCt. Waaren der verſchiedenſten Art und nur 10 bis 12 pCt. 
Branntwein ſind. (Hört! Hört!) Die Behauptung des Abg. Richter war 
aalſo eine arge Uebertreibung. Den Branntweinexport ganz aufzugeben, 
nachdem er einmal 3 iſt, dürfte nicht angängig ſein; der Brannt⸗ 
weinhandel dorthin eriftire übrigens ſchon lange, ehe deutſche Firmen dort 
* 1 hatten; und wenn dieſer Handel einmal abſolut ver: 
derblich ſein ſoll, warum 1 05 man ihn denn in Deutſchland ſelbſt? 
Uebrigens berichten Reiſende einſtimmig, daß man in unſern Colonien 
außerordentlich wenig Trunkenen begegnet. Was die Frage betrifft, ob in 
den Colonien Export⸗ oder Ne et einzuführen ſeien, ſo meint zwar 
der Miſſionsinſpector Zahn, das Wohl der Bevölkerung erheiſche einen 
Igmportzoll, namentlich für Branntwein; ich erinnere jedoch unter Anderem 
daran, daß man dann auch zahlreiche neue Beamte dorthin ſchicken 
und beſolden müßte. Die betheiligten Firmen haben ſich ſtets bereit 
erklärt, nach Kräften zu den dem Reich aus der Colonialverwaltung 
erwachſenden Koſten beizutragen, nur wird dies für die nächſten Jahre 
noch nicht angehen, da die bedeutenden eingetretenen Veränderungen in der 
nächſten Zeit eher eine Stockung im Handel als einen Aufſchwung herbei⸗ 
führen werden. Bisher wurde z. B. in Kamerun noch vielfach ein Tauſch⸗ 
handel ohne feſte Maße und Gewichte getrieben; das hört jetzt weſentlich 
auf und bedingt zahlreiche n im Handelsverkehr. Später, nach 
Ueberwindung des Uebergangsſtadiums, hoffe ich allerdings, daß der Handel 
mit den Colonien ſich beleben und ausdehnen wird. Man hat uns ferner 
vorgeworfen, daß wir die Verwaltung der Colonien nicht ſelbſt in die Hand 
nehmen, ſondern fie dem Reiche überlaſſen. Bedenken Sie aber, daß die 
Schutzgebiete nicht etwa von einer einzigen Geſellſchaſt oecupirt find, ſon⸗ 
dern daß die dortigen Handelsfirmen vielfach entgegengeſetzte oder mit 
einander concurrirende Intereſſen haben, und daß wir auch mit den dort 
pertretenen en Firmen rechnen müſſen. Außerdem bewähren ſich 
die deutſchen Verwaltungseinrichtungen in Kamerun aufs Beſte. Der 
Chef einer engliſchen Firma hat kürzlich geäußert, daß gegenüber 
den Verhältniſſen an den übrigen Flußmündungen in Oſtafrika ihm 
Kamerun wie ein Paradies vorkomme. (Hört! Hört!) Eine Geſell⸗ 
ſchaft hat ſich gebildet zum Plantagenbau dort; ob ſie reuſſirt, das 
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g handlungen beim Extraordinarium, in dem das bekannte Pauſch⸗ 
quantum für die Erledigung der dem Reich obliegenden Aufgaben 
in den deutſchen Schutzgebieten, Koſten für Perſonal und Bauten in 
Kamerun, Togo und Angra-Pequena mit 300 000 Mark gefordert 


erſtattung an dte Commiſſton zurücverwiefen, weil die Ausführungen 
wendeter Gelder des Pauſchquantums auf das nächſte Etatsjahr als 
E GSeeſtreift wurde in der Debatte die Miſſionsfrage, wobei Windthorſt 
gierung aufgefordert werden ſoll, in den deutſchen Schutzgebieten die 
auf die Miſſtonen bezüglichen Beſtimmungen der internationalen 


5 Congo⸗Acte zur Anwendung zu bringen. Ferner vertheidigte Herr 


weins gegenüber den auf Verhandlungen des Bremer Miſſions⸗Con⸗ 
greſſes fußenden Anzweifelungen Windthorſt's, Richter's und Stöcker's. 


Der ganze Verlauf dieſer Colonialdebatte 
aber ließ erkennen, daß ſich der erſte leidenſchaftliche Enthuſiasmus 
für unſere überſeeiſchen Colonien ſchon bedeutend abgekühlt hat, Dank 
Morgen 
ſteht der Entwurf über die Rechtspflege in den deutſchen Schutz⸗ 


Uhr. 
Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, von Stephan und 
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freie Arbeiter in gegebener Zahl zu 
ich ſein, und die guten Folgen werden 
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hängt davon ab, ob es gelingt, 
winnen. Ich hoffe, das wird mö 
dann bald auch auf Deutſchland 
ſehen, wie vortrefflich unſere Beamten in Kamerun geregelte Verhältniſſe 
jatzt Thon angebahnt haben, mit welcher Pünktlichkeit und Energie die 
Verwaltung gehandhabt wird, trotz wiederholter Krankheit der Beamten, 
dann wundert man ſich nicht, daß dieſe Herren ſich bei allen Eingeborenen, 
ſowie bei den engliſchen und deutſchen Firmen der größten Achtung er⸗ 
freuen und wir können in aller Ruhe die heutige Poſition bewilligen. Ich 
hoffe, daß das, was von deutſcher Seite in Afrika geſchieht, nicht nur den 
Zweck erfüllen wird, der deutſchen Induſtrie ein neues Feld zu eröffnen, 
ſondern daß die dort erreichten Erfolge auch dem deutſchen Namen Ehre 
machen werden. (Beifall.) 7 

Staatsſeeretär von Bötticher. Die Regierung hat bis jetzt keinen 
Anlaß, von den Zielen abzugehen, die der Herr Reichskanzler für erſtrebens⸗ 
werth auf dem colonialen Gebiet bezeichnet hat. Ich möchte heute nur 
ſagen, daß die Frage der Uebertragbarkeit ſich wohl leicht erledigen läßt, 
Sie daher die Poſition anſtandslos bewilligen können. Vielleich hätte man 
richtiger dieſe Poſition getheilt in eine perſönliche für die Beamten und eine 
ſächliche für die Bauten. Dann wäre der perſönliche Fonds unzweifelhaft 
nicht übertragbar. Daraus aber, daß der Fonds der Regierung als 
Pauſchquantum bewilligt und ihr alſo auch die ganze Verantwortlichkeit 
für die Verwendung zugeſchoben wird, ſchließe ich, daß die Regierung eine 
Uebertagung der Fonds auf das nächſte Jahr ſoweit vornehmen darf, als 
es ſich um die Weiterführung einmal begonnener Bauten handelt. Wenn 
alſo das Gebäude in Angra Pequena im Jahre 1886/87 zwar angefangen, 
aber nicht vollendet wird, fo würde die 1 mit dem Reſt des heute 
bewilligten Fonds den Bau im Jahre 1887/88 weiterführen können, wird 
dagegen der Bau im Jahre 1886/87 überhaupt nicht begonnen, ſo meine 
ich, ohne präjudizirlich ſein zu wollen, daß die Regierung dann die für 
das Gebäude nöthige Summe von Neuem vom Reichstag müßte bewilligen 
laſſen. Wollte man noch weiter gehen und den Fonds für alle Fälle und 
in vollem Umfang unübertragbar machen, ſo würde die Schwierigkeit ent⸗ 
ſtehen, daß die Regierung das Bedürfniß für das folgende Jahr garnicht 
rechtzeitig in den Etat einſtellen könnte, da die Rechnungen ja immer erſt 
im Mai des folgenden Jahres zum Finalabſchluß gelangen. Ich bitte, 
bewilligen Sie den Fonds. Baut die Regierung in dieſem Jahr nicht aus 
dem Fonds, ſo wird ſie für die Gebäude, die ſie jetzt nicht baut und die 
ſie gleichwohl im nächſten Jahre für nothwendig hält, die volle Summe 
in den nächſten Etat einſtellen, damit kann ſich wohl der Reichstag voll⸗ 
ſtändig befriedigt erklären. 0 8 8 7 

Abg. Windthorſt: Ich wünſche Herrn Wörmann, daß alle Hoff⸗ 
nungen, die er an die Entwickelung von Kamerun geknüpft, in Erfüllung 
gehen mögen. Aber ich habe auch von ihm gehört, daß bis jetzt noch nichts 
erreicht ſei, er ſagt, da7 in den wenigen Monaten, in denen eine geord⸗ 
nete Verwaltung in Kamerun beſtehe, noch nicht viel habe erreicht werden 
können; aber es laſſe ſich doch erkennen, wie das Rechtsgefühl der ein⸗ 
heimiſchen Bevölkerung ſich geſteigert habe. Iſt das der Fall, ſo beneide ich 
Kamerum darum; hätten wir ſie in Deutſchland gehabt, ſo würde vielleicht 
manches nicht paſſirt ſein. (Heiterkeit.) Die Summe, um die es ſich hier 
handelt, iſt übrigens ein Pauſchquantum; fie iſt in dieſer Form bewilligt, 
um uns den Rückzug zu erleichtern, wenn die Sache nicht gehen ſollke. 
Sehr intereſſant war mir die Bemerkung Wörmanns, daß Kamerun ſich 
für den Plantagenbau eigne. Er hält dieſe Colonie alſo für die deutſche 
Einwanderung geeignet. (Rufe: Nein!) Ich conſtatire, daß durch dieſen 
Zwiſchenruf 1 iſt, daß auch Kamerun kein geeignetes Terrain für 
die deutſche Einwanderung iſt. Was die Branntweineinfuhr betrifft, ſo 
bin ich mit Herrn Zahn einverſtanden. Derſelbe iſt ein ernſter Mann, 
der gewiß nicht, zumal in Bremen, wo es ſo viele Sachverſtändige dafür 
giebt, Behauptungen hätten aufſtellen können, die ſo ſchlecht begründet ſind, 
wie Herr Wömann uns das dargeſtellt hat. Ich laſſe daher zunächſt al 
Zahn das Wort, ehe ich mich in dieſer Angelegenheit entſcheide. Schon 
jetzt aber kann ich ſagen, daß ich den Branntwein für eine ſchlechte Vor⸗ 
bereitung der Civiliſation anſehe. Wenn das Branntweinmonopol ge⸗ 
ſchaffen werden ſollte, ſo müßte dafür geſorgt werden, daß der Brannt⸗ 
weinexport in die Colonien aufhört. (Abg. Richter: Darum ſt es 
ja geichaffen!) Mir iſt übrigens geſagt worden, daß von allen Export⸗ 
artikeln der Branntwein der weſentlichſte und A ne ſei. 

Abg. Richter beantragt, die Poſition nochmals an die Commiſſion zur 
Prüfung der Srage der Uebertragbarkeit oder Nichtübertragbarkeit zurück⸗ 
uweiſen. Die Auslegung der 153 5 ſeitens des Staatsſecretärs von 
Bötticher ſteht einzig da. Die Uebertragbarkeit einer Poſition iſt eine 
Ausnahme von der allgemeinen Regel, daß die Ausgaben für ein einziges 
Jahr bewilligt ſind, und ſie iſt nur da vorhanden, wo dies im Etat aus⸗ 
drücklich vermerkt iſt. Hier ſteht kein ſolcher Vermerk, es kann alſo keine 
Uebertragung ſtattfinden, weder im Ganzen, noch für einzelne Theile. Dies 
müßte in einem ſchriftlichem Bericht klar ausgeſprochen werden. Uebrigens 
liegt die Frage hier weſentlich anders, wie in Kamerun und Togo. Für 
Angra Pequena iſt eine Schutzherrſchaft etablirt; „Fürftliche Kaufleute“ 
ſind mit der Regierungsgewalt betraut. Zunächſt wäre es Sache dieſer 
„fürſtlichen Kaufleute“ dem kaiſerlichen Gouverneur, der ſie mit ihrer Gegen⸗ 
wart beehrt, eine anſtändige Wohnung zu ſchaffen. In engliſchen Acten⸗ 
ſtücken iſt über ähnliche Fälle ausdrücklich vorgeſehen, daß die kauf⸗ 
männiſchen Corporationen ſogar verpflichtet ſind, das Gehalt des 
Gouverneurs zu zahlen. Herr Wörmann hat ſich an meine Adreſſe ge⸗ 
wandt, in Wirklichkeit aber an die Adreſſe des Miſſionsinſpectors Zahn, 
auf den ich meine Behauptungen ſtützte. Auf dem Bremer Congreß der 
Miſſionsgeſellſchaften iſt von einer beſtimmten Statiſtik in Bezug auf die 
Branntwein-Ausfuhr nach Weſtafrika nicht die Rede geweſen, dagegen 
wurde hervorgehoben, daß dorthin Spirituoſen mit geſundheitsſchädlichen 
Stoffen ausgeführt werden, und man wünſchte eine amtliche Unterſuchung 
des ausgeführten Branntweins auf Grund des Nahrungsnmittelgeſetzes. 
Darauf hatte ich in der erſten Berathung hingewieſen. Ueber dieſen 
Punkt hat ſich aber Herr Wörmann nicht geäußert, und wenn er meint, 
der Branntwein, der dorthin verkauft würde, ſei ſo gut wie der hier ver⸗ 
kaufte, ſo muß er ſelbſt wünſchen, daß feſtgeſtellt werde, wie der Brannt⸗ 
wein, der den Negern dorthin verzapft wird, eigentlich beſchaffen iſt. 
(Heiterkeit.) Ich meſſe den Miſſionaren in dieſer Sache mehr Autorität 
zu als Herrn Wörmann, weil ſie keinen Branntwein dorthin verkaufen. 
Herr Wörmann iſt Intereſſent in der Sache. Jeder Kaufmann lobt ſeine 
Waare, und ich nehme es Herrn Wörmann nicht übel, daß er ſeinen 
Branntwein lobt. Die Miffionare find 3 fo mehr Autorität, als fie ſonſt 
der Colonialpolitik freundlich geſtimmt ſind. Herr Wörmann meint, wenn 
in Europa, in Deutſchland der Branntweinhandel nicht verboten ſei, ſo 
brauche er auch in Kamerun nicht verboten ſein. Deutſchland iſt zum 
Glück nicht Kamerun. Das Klima iſt dort ganz anders und die Menſchen 
ſind anders. Der Reichskanzler hat gerade die Kälte der Witterung an 
den norddeutſchen Küſten für den Branntwein⸗Conſum bei uns angeführt. 
In Kamerun aber ſoll es nach Allem, was wir von dort hören, ſehr heiß 
ſein (Heiterkeit), und darum der Branntweingenuß beſonders ſchädlich und 
zerſtörend wirken, namentlich auf die Geſundheit der Eingeborenen, die 
Herr Wörmann zur Arbeit und Civiliſation herange, ogen wiſſen will. Ich 
möchte aber dem Herrn Reichskanzler ein Compromiß n dieſer Frage vor: 
ſchlagen. Möge er uns in Deutſchland mit dem Branntwein⸗Monopol 
verſchonen und es in Kamerun einführen (Heiterkeit), die deutſche Induſtrie 
nicht ſtören und nur Herrn Wörmann und deſſen Geſchäftsfreunde in 
Kamerun ſtören. Dort iſt vielleicht das kaiſerliche Monopol im Intereſſe 
der Civiliſation und Geſundheit der Bevölkerung ſehr nutzbringend, während 
es für uns abſolut nicht paßt. Wenn der dortige Gouverneur ſich wirklich, wie 

err Wörmann meint, der beſonderen Achtung der eingeborenen Engländer und 

eutſchen erfreut, wie kommt es denn, daß ein Diener des Gouverneurs, ein 
Garde⸗Unteroffizier von Berlin, die Neger mit Cavallerie⸗Karabinern und 
ſcharfen Patronen einübt? Eine Dampfbarkaſſe iſt dorthin noch unterwegs, 
wo fie liegt, weiß man nicht, ſie „kippelte“ bedenklich. (Heiterkeit) Herr Wör⸗ 
mann hat Kamerun als Paradies geſchildert, allerdings nicht in Bezug 
auf den Kleiderlurus. Ich möchte es das Paradies nach dem Siindenfall 
nennen. Aus dem erſten r wurden die Menſchen vertrieben, in 
dieſes Paradies ſollte kein Europäer gehen. Der Herr Staatsſecretär ver: 
ſicherte uns, daß die Stellung des Reichskanzlers in Bezug auf die Co⸗ 
lonialpolitik eine unveränderte ſei. Wie reimt ſich nun mit dieſer Erklä⸗ 
rung die letzte Flaggenaufhiſſung auf den Marſhall⸗Inſeln? Herr 
Bötticher hatte uns verſichert, es ſollten nur ſolche Colonien erworben 
werden, für welche die eingeſeſſenen Kaufleute die Schutzhoheit über⸗ 
nähmen, auf den Marihall-Anfeln iſt die Firma Hernsheim angeſeſſen. 
Dieſe hat nach der officiöſen Preſſe für die Karolinen⸗Inſeln jede Schuß: 
hoheit abgelehnt und wird in Folge Pe von der officiöſen Preſſe 
„Nürnberger Pfefferſack“ titulirt. ie ſteht es nun mit der Hoheit auf 
den Mari . Denkt da die Regierung anders als in Bezug auf 
die Karolinen⸗Inſeln? Nimmt ſie hier eine andere Stellung ein, ſo EN 
das im Widerſpruch mit den Bemerkungen des Reichskanzlers über die 
Colonialpolitik. Auch in dieſer Beziehung iſt eine Aufklärung in der 


Commiſſion erwünſcht. . 
Abg. Stöcker: Herr Windthorſt hat gemeint, es wenigſtens durch⸗ 


ge⸗ 
elbſt nützlich zurückwirken. Wenn wir 


teſtantiſchen intolerant 19 0 find? (Rufe aus dem Centrum: Jawohl!) 
t im Intereſſe des Reiches, feſtzuſtellen, wo die 


elegen hat. 
Biderfpr Herr Wörmann hat, glaube ich, die Glaub⸗ 
würdigkeit des Referenten auf der Bremer Miſſionsconferenz ohne Glück 
in Zweifel gegogen. Die Conferenz hat die genaueſten Nachrichten von 
den Negern im Weſten Afrikas und iſt, 1 ich, competent über die Quanti⸗ 
tät und Qualität des dort verſchenkten Branntweins. Herr Wörmann braucht 
ſich nicht zu wundern, daß das Publikum über feine Aeußerungen unruhig 
S078 iſt, er verdankt es ſeinen eigenen Aeußerungen vom vorigen 

fahre, da hieß es: „Sollen wir aus reiner Liebe zu den Negern, 
die doch noch nicht unſere Brüder ſind, einen großen Geſchäftszweig unter⸗ 
binden. Ich glaube, daß es hier und da, wo man Givilijation ſchaffen 
will, ſcharfer Reizmittel bedarf“. Ich proteſtire gegen dieſe Worte als un⸗ 
richtig und inhuman. Die Neger werden doch nicht erſt dadurch unſere 
Brüder, daß ſie deutſche Unterthanen werden, ſondern ſie ſind es immer 
geweſen. Daß wir aus Liebe zu ihnen einen Geſchäftszweig einſchränken, 
der fie ruinirt, finde ich ſelbſtverſtändlich; der Schnaps als Reizmittel zu 
Civiliſation iſt unerhört. „Dieſe Aeußerungen haben zum Theil Unwillen 
hervorgerufen. Nichts wirkt bekanntlich verderblicher auf die unciviliſirten 
Völker als der Branntweingenuß, deshalb iſt der Nothſchrei der Herren in 
Bremen auch durchaus gerechtfertigt, um den Reichstag und das ganze 
Volk aufmerkſam zu machen. Wir ſind erſt kurz in die Colonialpolif 
eingetreten, und ich glaube wohl von dem humanen Geiſte unſeres Volkes 
erwarten zu dürfen, daß es den Fehler vermeidet, den es anderen Völkern 
vorgeworfen hat, die Ausbeutung der fremden Völker; diejenigen, welche 
unſere Unterthanen werden, vor jeder moraliſchen und phyſiſchen Gefahr 
zu behüten, das iſt unſere heilige Pflicht. 

Abg. Wörmann: Wenn die Herren Stöcker und Richter gemeinſam 
angreifen, dann mag es ſchwer ſein, ſich zu Vertheidigen. (Abg. 
Richter ruft: Wenn ſie recht haben.) Herrn Windthorſt bemerke i 
zunächſt, daß ich nicht geſagt habe, das Rechtsgefühl der Neger habe be⸗ 
reits die Oberhand gewonnen, ſondern es werde im Laufe der Fahre durch 
Beſtrebungen der Beamten die Oberhand gewinnen; auch habe ich nicht 
von freien Arbeitern aus Europa geſprochen, ſondern von freien ſchwarzen 
Arbeitern im Gegenſatze zu Sclaven. Niemals habe ich ferner angedeutet, 
daß Kamerun ein Land der Auswanderung ſei; ich habe im Gegentheil 
vor Einwanderung dorthin gewarnt. Es iſt ferner ein Irrthum, wenn 
Herr Windthorſt meint, es ſei nur ein Hafen da, es giebt ſchon jetzt deren 
drei oder vier. Was die geſundheitsſchädlichen Stoffe betrifft, ſo weiß 
ich ja, daß Sie mir nicht glauben. Sie haben es ja geſagt, Herr 
Richter und Herr Stöcker, vielleicht haben Sie recht, um nicht zu 
glauben, weil ich Intereſſent bin. Es giebt aber auch Intereſſen⸗ 
ten, welche die Wahrheit jagen (Zuſtimmung), und ich kann Ihnen 
nur ſagen, daß nur gute Waare eingeführt wird. Ich ſtelle Herrn 
Stöcker und Herrn Richter gern Proben zur Verfügung (Heiterkeit) Wenn 
die Miſſionare ſagen, daß die Waare ſchlecht ſei, ſo haben ſie nicht pro⸗ 
birt, ſie haben ſich ja ſtets geweigert. Wenn Herr Richter eine Unter⸗ 
ſuchung der Waare wünſcht, fo pflichte ich ihm gern bei, Thatſache iſt, daß 
die nach Kamerun gehende Waare zu einem Dritttheil aus feinſtem De⸗ 
merara⸗ oder Havanna⸗Rum beſteht, zum Theil im Original dorthin 

eht, zum Theil mit beſtem hieſigen Alkohol verſchnitten. Was von ſchlechter 
Duatität in Betracht kommt, bezieht ſich auf franzöſiſches Gebiet, geht nach 
dem Senegal oder Congo; für Kamerun beſtreite ich ganz entſchieden, daß 
ſchlechte Qualität hinkommt; und wenn Herr Stöcker meint, die Miſſionen 
wüßten dort ganz genau Beſcheid, ſo iſt doch erſt jetzt eine von Baſel dort⸗ 
hin gekommen, um überhaupt erſt Informationen einzuholen. Die Miliz 
ferner dient weniger zum Schutz des Gouvereurs, als zum Schutz des Landes. 
1175 Stöcker hat auch das, was ich über den Alkohol als Reizmittel ge⸗ 
agt habe, mißverſtanden; ich meinte nur, was ich ſelbſt in A unend⸗ 
lich oft geſehen habe, wenn die Schwarzen etwas Tüchtiges leiſten ſollen, 
jo müſſen fie Abends ein Gläschen Branntwein haben. Das iſt dort fo 
wenig wie hier ſchädlich. Wenn Sie dadurch die Neger veranlaſſen können, 
beſſer zu arbeiten, ſo iſt dies doch nicht inhuman. Wenn nun aber Herr 
Stöcker es ferner als inhuman bezeichnet, daß ich davon ſpreche, die 
Schwarzen ſeien erſt neuerdings unſere Brüder geworden, und wenn er 
meint, daß alle Völker gleich dieſelbe Neigung haben ſollen, dann meine 
meine ich, daß er auch hier in Deutſchland ablaſſen ſoll, gegen andere 
Raſſen und n Page zu kämpfen (Sehr gut! links und im Centrum), 
daß er vor allen Dingen dafür ſorgt, daß die Judenhetze abgeſchafft werde. 
Das iſt vor allen Dingen das Wichtigſte, oder wie der Engländer ſagt: 
charity begins at home, (Lebhafter Beifall links und im Centrum.) 

Director im Reichsſchatzamt Aſchenborn: Die Auffaſſung des Abge⸗ 
ordneten Richter von der Uebertragbarkeit der Etatstitel deckt ſich mit den 
auch für das Reich gene Beftimmungen des preußiſchen Etatsrechts 
nicht, ſchon in der Inſtruction für die Oberrechnungskammer von 1824 
werden die Baufonds als ohne Weiteres übertragbar bezeichnet, und der 
Comptabilitätsgeſetzentwurf bezeugt dies, unter Bezugnahme auf jene 
Quelle, nochmals ausdrücklich. Im Extraordinarium iſt überhaupt nie⸗ 
mals ein beſonderer Vermerk über die Uebektragungs fähigkeit eines ein⸗ 
zelnen Titels gemacht worden. Die etatsre tliche Frage an ſich iſt, wie 
ich in der Commiſſion bereits ausführte, ſehr ſtreitig; ſie gehört zu den 
ſchwierigen Doctorfragen, deren Löfung im einzelnen Falle praktiſch ver⸗ 
ſucht werden muß. Wie ſie im Vorliegenden gelöſt werden ſoll, iſt ſchon 
vom Herrn Staatsſecretär auseinandergeſetzt worden. 

Abg. Windthorſt: Ich unterftüge die nochmalige Commiſſionsbe⸗ 
rathung. Die Sache iſt gar ſo klar nicht mehr, wie ſie Anfangs ſchien. 
Herr Stöcker irrt doch ſehr, wenn er glaubt, die großen Colonial⸗ 
mächte hätten gerade die Handelscolonien als die Perlen ihres 
Colonialbeſitzes betrachtet. Die engliſchen, franzöſiſchen und nord⸗ 
amerikaniſchen Colonien beweiſen das directe Gegentheil. Mit Recht 
aber hat er davor gewarnt, den fremden Schußgebieten unſeren 
Branntwein hinzuſchicken. Ob er gut oder ſchlecht iſt, können wir nicht 
conſtantiren; denn was zwiſchen Hamburg und Kamerun mit demſelben 

eſchieht, iſt ſehr ſchwer zu jagen. (Große Heiterkeit.) Wenn die Miſſtonäre in 
Afrika davon nicht trinken wollen, ſo kann ich es ihnen gar nicht übel 
nehmen. (Erneute Heiterkeit.) Erfreulich ſind mir auch die Ausführungen 
Wörmann's, die manchen Zweifel beſeitigt haben. Er warnt aufs Neue vor der 
Auswanderung nach Kamerun, was um jo werthvoller iſt, als ich überall 
im Lande, wohin ich kam, auf die Meinung ſtieß, mau könne unbedenklich 
dorthin gehen. Ueber die Toleranzfrage will ich jederzeit mit Herrn 
Stöcker discutiren, heute iſt es dazu wohl zu ſpät. Die letzten Ver⸗ 
handlungen, die wir hier gehört haben, ließen jedenfalls für jeden Un⸗ 
befangenen jeden Funken von Toleranz verwiflen. Man ging jo weit, den 
allein richtigen und maßgebenden Standpunkt der Congo⸗Acte zu ver⸗ 
laſſen; was dieſe beſtimmt, iſt tolerant. Was in Wirklichkeit geſchieht, ift 
intolerant. Mit dem Hinweis auf die von ganz Europa gebilligte Congo⸗ 
Acte wird Herr Stöcker vollſtändig widerlegt, er bat heute keinen Beweis 
von Toleranz gegeben. 

Abg. Stöcker: Eine ungleiche Behandlung der Miſſionsgeſellſchaften 
der beiden Confeſſionen findet nicht ftatt. (Widerſpruch im Centrum.) Wenn 
beſtimmte Orden ausgenommen ſind, ſo hat das ſeine beſonderen Gründe. 
A ine Centrum.) Es ſteht nichts im Wege, daß ſich in Deutſchland 

atholiſche Miſſionen ausbilden und nach Kamerun gehen. (Widerſpruch 
im Centrum.) Herrn Wörmann erwidere ich, daß es eine ſchwankende 
Brücke war, von den Kamerun⸗Negern zu den Aude Wenn jetzt die 
Kamerun⸗Neger nach Berlin kommen wollten, um in den Tageblättern 
Politik zu machen, ſo würde ich ſie auch betämpfen; dagegen verpflichte ich 
mich, wenn die Juden nach Kamerun gehen wollen, wir jede Bekämpfung 
derſelben unterlaſſen. (Große Heiterkeit.) 
iert ür die ne poll bare 3 
eiſterung für die Colonialpolitik hat. en 
Kolonien sollte man ſich En land zum Vorbild nehmen, das doch gewiß 
kein katholiſcher Staat iſt. Ich verlange einfach gleiches Recht für alle. 


1 Stöcker die Concurrenz der Juden in den 


Abg. Richter: Daß Herrn S! 7855 
Reda benen ar am ift, iſt um fo begreiflicher, als in den Redae⸗ 
Perſonen beſchäf⸗ 


tionen feiner Blätter Portiers und allerlei zweideutige 
tigt Hei wie aus den Stöckerproceſſen genügſam berannt iſt. (Heiter⸗ 
keit 1 2 ’ . 

Abg. Stöcker: Herr Richter ſcheint mit ſeinen ſachlichen Gründen zu 
Ende zu fein, wenn er ſolche Dinge hier perbringt. 


warum Herr Stöcker ſolche Be⸗ 
n Bezug auf die Miſſion in den 


nie 


r 


Eotoniat 

ſerer Colonialpolitik. 
Colonien erwerben wü 
zu übernehmen; jetzt h 
leute es wünſchen 
Koſtenfrage iſt die 
lichen Kaufleute“ 
reitwilligkeit habe 
„Die Poſition 

Aach f überwieſen. 

Aust; auß dr wird die weitere Berathung bis Mittwoch, 1 Uhr, ver⸗ 
Schutz chierdem, ſteht auf der Tagesordnung die Rechtspflege in dem 
Dr iete, die Etats der Zölle und Verbrauchsſteuern und der Stempel: 


f Berlin, 19. Jan. Der Kaiſer machte Nachmittags eine Spazier⸗ 
ahrt, nahm den Vortrag des Grafen Herbert Bismarck entgegen 
und empfing das Präſidium des Abgeordnetenhauſes, 
welches darauf auch von der Kaiſerin empfangen wurde. Bei dem 
Empfange des Präſidiums hat der Kaifer Aeußerungen von politiſchem 
Intereſſe nicht gethan. 

Berlin, 19. Januar. Biſchof Kopp von Fulda iſt, wie die 
„National⸗Zeitung“ mittheilt, ins Herrenhaus berufen. Es ift 
dies die erſte Berufung eines katholiſchen Biſchofs. 

Berlin, 19. Januar. In der ſogenannten Arbeiterſchutz⸗ 
dommiſſion des Reichstages iſt es zu einer Abſtimmung immer 
. nicht gekommen. Man debattitte heute über einen Antrag 
des Abgeordneten Halben, welcher ſoviel Fabrikinſpectoren angeftellt 
wiſſen will, daß jeder Betrieb in jedem Jahre mindeſtens einmal 
revidirt werden kann. Für dieſen Antrag traten außer dem An⸗ 
tragſteller noch Dr. Lieber und Dr. Harmann ein, während Dr. 
2 Amann, Stötzel, Schneider und Baumbach Bedenken 
— geltend machten. Morgen wird über den Antrag abgeſtimmt 
werden. 


1 Berlin, 19. Jan. Die neuere Encyelic a des Papſtes findet 
bier ſehr verſchiedene Auffaſſung. Einige Blätter erblickten darin ein 
Ales Beharren auf dem früheren Standpunkte, andere ein päpſt⸗ 
5 tolerari posse gegenüber einer bevorſtehenden Reviſton der 
Maigeſeze und einen Beweis, daß die kirchenpolitiſchen Verhand⸗ 
ungen im Fluß find. Eine weſentlich andere Deutung giebt die 
= mania” der päpſtlichen Kundgebung; ſie ſchreibt: „Wie man uns 
bun delt. iſt die neueſte Encyclica an die preußiſchen Biſchöfe ſchon 
40 Ungerer Zeit vorbereitet geweſen. Ihre Abſendung war nur ver⸗ 
ſehr worden, weil der heil. Vater durch die ſpaniſche Angelegenheit zu 
üb in Anſpruch genommen war. So kam es, daß der Schlußpaſſus 
er die Miſſionen dem Actenſtück noch beigefügt wurde. Der Haupt: 
grund zum Erlaß des Rundſchreibens lag in der Stagnation der Ver⸗ 
a andlungen über die Frage der Erziehung des Clerus, welcher Frage 
auch der meritoriſche Theil des Schriftſtückes gewidmet iſt. Es geht 
aus alledem von Neuem hervor, daß die ſpaniſche Angelegenheit ſammt 
en fie begleitenden Ordensaustauſchungen als Intermezzo für ſich 
betrachtet werden muß und daß fie uns in kirchenpolitiſcher Hinſicht 
weder vorwärts noch rückwärts gebracht hat.“ 
Pr Dir 19. Jan. „Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ meldet: Nach 
80 er telegraphiſchen Mittheilung aus Athen vom geſtrigen Tage hat 
Sm griechiſche Regierung den Abrüſtungsvorſchlag der 
5 mit der Motivirung abgelehnt, daß die auf der Balfan- 
N ſchwebenden Fragen eine befriedigende Löſung noch nicht ge⸗ 
Kr en, die Friedensverhandlungen zwiſchen Bulgarien und Serbien 
15 nicht einmal begonnen haben, und daß endlich die Stellung, 
ade Griechenland eingenommen hat, in den verſchiedenen Circular⸗ 
en dargelegt ſei, die ſeitens der griechiſchen Regierung an ihre 
8 er im Auslande ergangen wären. 
ſache erlin, 19. Jan. Immer größere Beachtung findet die That⸗ 
line daß die „Norddeutſche“ in officiöſen Artikeln über die Karo⸗ 
Papsfrage, ſo erſt heute wieder, der Entſcheldungsgründe des 
N ie des mit keinem Worte Erwähnung thut, ſondern als Grund für 
fa unacgicbigfei Deutſchlands den Umſtand geltend macht, daß die 
deu ſche Beſitzergreifung ſeitens Spaniens einige Tage früher als die 
Weihe erfolgt ſei. Verſchiedene Blätter fragen mit Recht, welcher 
— * da noch der päpſtlichen Vermittelung bleibt. Die „Germania“ 
. ſie habe beſondere Gründe, die Ignorirung der Vermittelung 
Papſtes durch die Officiöſen von Neuem zu conſtatiren. 
$ erlin, 19. Januar. Aus Oldenburg wird telegraphirt; das 
5 auptgebäude der Spinnerei und Stärkerei in Drielake 
ei Oldenburg iſt heute Morgen total niedergebrannt. Die Neben⸗ 
ebäude blieben verſchont. Ueber 300 Arbeiter ſind dadurch brotlos. 
D Holzminden, 19. Jan. Graf Schulenburg und Rechtsanwalt 
Ss Dedekind wurden heute von der Anklage, das Braunſchweigiſche 
taatsminiſterium beleidigt zu haben, freigeſprochen. Der Staats: 
walt hatte Freiheitsſtrafe beantragt. 
D. aukfurt a. M., 19. Januar. Die „Frankf. Ztg.“ berichtet; 
ie Eiſenbahn Philippopel-Konſtantinopel wurde heute 
ae der bulgariſchen Regierung für den Perſonenverkehr 


— — 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

W Berlin, 19. Jan. Nach dem von dem Kämmerer Runge in der 
Auiſtratsſtzung erſtatteten Bericht ſoll die vom Magiſtrat beſchloſſene 
15 eihe von 50 Millionen eine Aprocenttge fein und mit 1 pEt. von 

90 ab amortiſirt werden. 25 Millionen ſind für Fortführung der 

aliſation in den nächſten fünf Jahren beſtimmt, 5—6 Millionen 
57 Erbauung feſter Brücken, 6 Millionen für den Neubau des 
Era ee nn für ein drittes ſtädtiſches Krankenhaus, 

' we i 

Neue tefb. zu vollendete e 11 Millionen für 


* 19. Jan. Der Landtagsabgeordnete Karl Gärtner iſt 


Lübeck, 19. Jan. Der „Lübeck 
1 fe er Zeitung” zufol d - 
Arbeiten zum Elbe⸗Trave⸗Canal bis Mitte Be 9 


tgart, 15. Jan. Der Landtag heute 
# zuſammengetreten. 
be d, 5 Jan. Das Abgeordnetenhaus nahm mit großer Ma⸗ 


Budget 1886 als Grundlage für di 
an. Ber f = e Specialdebatte 
n Dagegen ſtimmte nur äußerſte Linke. ? 


rag, 19. Jan. Landtag, Sprachendebatte. 


Majorität 0 Der Antrag der 


Derselbe urde als Grundlage für die Specialdebatte angenommen. 

natlonale erwirkt die Aufhebung der Sprachenverordnung und die 

nee Zweithellung Böhmens, verlangt die Gleichberechligung der 

Jechiſchen mit der deutfhen Sprache auch bei den Aemtern in den 

deutſchen Bezirken Böhmens. 

lands ettinje, 19. Jan. Anläßlich der Reife des Fürſten ins Aus: 
ud und die Uebertragung der Regentſchaft an die Fürſtin ſagt das 
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ichter hat über die] Journal „Glas eragorca“: Der Fürft begebe ſich im Intereſſe der] No. 
friedlichen Entwickelung Montenegros nach Italien und Frankreich, 
um die dortigen landwirthſchaftlichen und induſtriellen Verhältniſſe 
Das Blatt bemerkt, daß Montenegro, da es im 
Frieden mit ſeinen Nachbarn lebe, ſich ruhig den Werken des Frie⸗ 
dens widmen konne. 

Sofia, 19. Jan. Bulgarien nahm Bukareſt als Ort der Friedens⸗ 


kennen zu lernen. 


verhandlungen an. (Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 19. Januar. 

* Rheinisoh-westfälisoher Metallmarkt. Die „Rhein.-Westf. Zig.“ 
schreibt: Die Physiognomie des rheinisch-westfälischen Eisenmarktes 
ist im Ganzen und Grossen. im Verlaufe der letzten Woche dieselbe 
geblieben. Diejenigen Fabrikate, für welche sich eine bessere Stim- 
mung in der Marktlage bemerkbar machte, haben sich auch in der 
vergangenen Woche fest behauptet, die übrigen zeigen wenigstens 
keinen Rückschritt. Was die Eisenerze anbelangt. so haben sich die 
Preise im Siegerlande in der letzten Woche fest behauptet und die 
Consumenten zahlen die erhöhten Preise meist anstandslos. Die im 
letzten Berichte mitgetheilten Notirungen sind nahezu dieselben ge- 
blieben. In Roheisen ist die Geschäftslage für Spiegeleisen günstig 
geblieben. Der Absatz in dieser Sorte ist lebhaft, besonders nach dem 
Auslande hin. Es laufen bereits Anfragen für das 2. Quartal ein und 
die Preise behaupten sich fest auf ungefähr 48—49 M. für 10— 12 pCt. 
manganhaltige Qualität. Dasselbe ist für Puddelroheisen der Fall. 
Die Preise sind unverändert, aber fest. Ueber die Walzeisenbranche 
ist vorläufig noch wenig Erfreuliches zu berichten. In Stabeisen und 
Fagoneisen mehren sich stellenweise zwar die Anfragen, es gehen da- 
gegen die Aufträge noch immer schwach ein. In dem bisherigen 
ziemlich starken Preisrückgange für Fagoneisen ist daher noch keine 
Aenderung zum Besseren eingetreten. Die Preise variiren einige 
Mark über und unter 100 M. In Blechen zeigt sich ebenfalls, trotzdem 
die Uebereinkunft der Blechwalzwerke als gesichert zu betrachten ist, 
vorläufig noch keine Aenderung. Der Absatz ist sehr unbefriedigend, 
die letzten Suhmissionen ergaben sehr abweicheude Forderungen. 
Man notirt Prima-Kesselbleche zu 140—145M. Ordinäre und Reservoir- 
Bleche gehen bis 13) M. herab. Für Feinbleche hat sich die Situation 
noch nicht zum Besseren geändert. Starkes Angebot drückt die Preise, 
die bis auf einen ungewöhnlich niedrigen Standpunkt heruntergegangen 
sind. In Betreff des Walzdrahtes gilt das in unserem letzten Berichte 
Gesagte. DiePreise sind fest. Eisenbahn-Materialien sind unverändert 
Es verlautet, dass das internationale Schienencartell nach Ablauf der 
jetzigen Vertragsperiode nicht mehr erneuert werden soll. Wir geben 
die Nachricht jedoch unter Vorbehalt. 

% Weohselstempelsteuer. Nach amtlichen Feststellungen verein- 
nahmte die Provinz Schlesien an Wechselstempelsteuer im Januar 1885 
27 676,10 M. (1884 27893 M.), Februar 24763,10 M. (24 017,30 M.), 
März 28 696,10 M. (26 358,15 M.), April 26 848,70 M. 825 963,70 M.), 
Mai 26 094,70 M. (28 436,90 M.), Juni 28 716,30 M. (27 364,50 M.), Juli 
25 395,50 M. (27 135,30 M.), August 24 332,00 M. (24.271,20 M.), Sep- 
tember 26 074,80 M. (29 243,80 M.), October 28 330,40 M. (28 936,90 M.), 
November 24023, 10 M. (25 185,50 M.). December 29051, 10 M. (30 403,10 M.), 
zusammen 320 001 90 Mark (325 209,35 Mark), mithin in 1835 weniger 
5207,45 M. 

® Ueber die Geschäftsverhältnisse Rumäniens ist dem „Pest. LI.“ 
aus Bukarest eine Darstellung zugegangen, ia welcher die Situation 
sehr ungünstig geschildert wird. Wir theilen, ohne die Vertretung für 
die Richtigkeit zu übernehmen, Folgendes mit: „An die Stelle der 
acuten Krisis ist eine schleichende getreten, welche als die secundüre 
Folge einer Ueberanstrengung der finanziellen Kräfte des Landes durch 
einen seine Verbrauchs- und Zahlungkraft übersteigenden Consum län- 
gerer Jahre bedarf, um nach und nach besseren, erfreulicheren Ver- 
hältnissen Platz zu machen. Lie weitere Nachwirkung dieser Zustände 
wird und muss darin bestehen, dass so manche alte Firma, welche 
das Jahr 1885 glücklich überwunden hat, der andauernden Geschäfts- 
losigkeit nicht mehr länger wird Widerstand leisten können. Das 
Falliment der Colonialwaarenfirma Joan Kosman und die Zahlungs- 
Einstellung des grossen Confectionsgeschäftes Brüder Rosenzweig, 
beide in Bukarest, haben daher nur als Vorboten weiterer Con- 
curse zu gelten, die in der nächsten Zeit um so weniger aus- 
bleiben können, als viele unserer Geschäftsleute mit dem Er- 
löse des Weihnachtsmonates ihre auf Monat Januar fallenden grösseren 
Zahlungen zu decken gewohnt sind. Freilich ist das Ausland, durch 
die Erfahrungen aus der jüngsten Zeit gewitzigt, mit den Oredit- 
gewährungen weit schwieriger geworden“, Es ist möglich, dass dadurch 
der Zusammenbruch mehrerer Firmen beschleunigt wird. Diese Reserve 
beschränkt das Interesse des Auslandes an der Gestaltung der Verhält- 
nisse. Von einheimischen Industrien prosperirt gegenwärtig ausser der 
Spiritusindustrie, diesem Schoosskinde unserer Gesetzgebung, die Leder- 
fabrikation, die Lichter- und Seifenerzeugung, und haben der rumänisch- 
französische Zolleonfliet und das hohe Agio gleichmässig dazu bei- 
getragen, um die letzterwähnten, einheimisches Rohmaterial verarbei- 
tenden Productionszweige wesentlich in die Höhe zu bringen. 


Verloosungen. 

Russische I. 5% Prämien-Anleihe. Ziehung vom 2. Januar er. 
Auszahlung vom 1. April cr. ab. 

Gezogene Prämien: à 200000 Rbl. Ser. 10048 No. 40. 

& 75000 Rbl. Ser. 16745 No. 26. 

& 40000 Rbl. Ser. 7785 No. 1. 

à 25000 Rbl. Ser. 324 No. 17. 

& 10000 Rbl. Ser. 9791 No. 15, Ser. 12 557 No. 15, Ser. 19 456 No. 15. 

ä 8000 Rbl. Ser. 518 No. 2, Ser. 3510 No. 23, Ser. 6602 No. 9, Ser. 
12120 No. 6, Ser. 17155 No. 50. 

& 5000 Rbl. Ser. 1364 No. 9, Ser. 2845 No, 33, Ser. 5700 No. 7, 
Ser. 9652 No. 32, Ser. 11364 No. 30, Ser. 13820 No. 18, Ser. 14716 
No. 13, Ser. 19014 No. 28. 

à 1000 Rbl. Ser. 480 No. 6, Ser. 1638 No; 42, Ser. 1651 Nr. 2, Ser. 
3168 No. 18, Ser. 3788 No. 35, Ser. 5952 No. 22, Ser. 7061 No. 15, 
Ser. 7285 No. 5, Ser. 8289 No. 23, Ser. 11869 No. 14, Ser. 11963 No. 35, 
Ser. 12293 No. 14, Ser. 12810 No. 46, Ser. 15183 No. 6, Ser. 16428 
No. 36, Ser. 16457 No. 12, Ser. 17197 No. 15, Ser. 17857 No. 44, Ser. 
19038 No. 38, Ser. 19131 No. 47. 

à 500 Rbl. Ser. 39 No. 25, Ser, 55 No. 9, Ser. 100 No. 47, Ser. 232 
No. 27, Ser. 234 No. 48, Ser. 334 No. 9, Ser. 442 No. 13, Ser. 601 
No. 49, Ser. 656 No. 3, Ser. 742 No. 39, Ser. 764 No. 15, Ser. 837 
No. 33, Ser. 847 No. 23, Ser. 953 No. 19, Ser. 1131 No. 32, Ser. 1152 
48, Ser. 1170 No. 37, Ser, 1178 No. 11, Ser. 1188 No. 20, Ser. 1318 
29, Ser. 1401 No. 16, Ser. 1419 No. 36, Ser. 1652 No. 36, Ser. 1714 
. 16, Ser. 1823 No. 47, Ser. 1832 No. 34, Ser, 1876 No. 29, Ser. 1943 
. 31, Ser. 1956 No. 24, Ser. 1994 No. 16, Som No, 22, Ser. 2090 
No. 10, Ser. 2213 No. 7, Ser. 2247 No. 17, Ser. 0. 37, Ser. 2295 
No. 13, Ser. 2320 No. 40, Ser. 2437 No. 48, Ser. 2479 No. 23, Ser. 2497 
No. 11, Ser. 2514 No. 41, Ser. 2525 No. 19, Ser. 2594 No. 3, Ser. 
2716 No, 46, Ser. 2744 No. 15, Ser. 2764 No. 26, Ser, 2327 No. 3, 
Ser. 2891 No. 7, Ser. 2927 No. 33, Ser. 2985 No. 3, Ser. 3038 No, 25, 
Ser. 3079 No. 18, Ser. 3125 No. 39, Ser. 3435 No. 9, Ser. 3474 No. 21, 
Ser. 3508 No. 28, Ser. 3583 No. 29, Ser. 3585 Nr. 17, Ser. 3601 No. 13, 
Ser. 3682 No. 4, Ser. 3971 No. 24, Ser. 3973 No. 31, Ser. 4019 No. 3, Ser. 
4038 No. 49, Ser. 4247 No. 48, Ser, 4376 No. 24, Ser. 4684 No. 8, Ser. 4762 
No. 40, Ser. 4844 No. 33, Ser. 4879 No. 3, Ser. 4894 No. 7, Ser. 5062 
No. 24, Ser. 5125 No. 37, Ser. 5165 No. 49, Ser. 5250 No, 17, Ser. 5257 No. 50, 
Ser. 5459 No. 44, Ser. 5463 No. 29, Ser. 5488 No. 42, Ser. 5641 No. 30, Ser. 
5680 No. 17, Ser. 5700 No. 49, Ser. 5763 No. 46, Ser. 5702 No. 4, Ser. 
5808 No. 36, Ser. 5917 No. 25, Ser. 5958 No. 5, Ser. 6004 No. 42, Ser. 
6076 No. 18, Ser. 6097 No. 23, Ser. 6260 No. 2, Ser. 6272 No. 36, Ser. 
6435 No. 33, Ser. 6457 No. 1, Ser. 6471 No. 27, Ser. 6567 No. 32, Ser. 
6701 No. 20, Ser. 6768 No. 8, Ser. 6913 No. 36, Ser. 6988 No. 12, Ser. 
7004 No. 40, Ser. 7147 No. 27, Ser. 7185 No. 28, Ser 7269 No. 7, Ser. 
7316 No. 7, Ser. 7423 No. 2, Ser. 7425 No. 45, Ser. 7444 No. 17, Ser. 
7515 No, 31, Ser. 7517 No. 39, Ser. 7612 No. 12, Ser. 7655 No. 13, Ser. 
7656 No. 24, Ser. 7696 No. 6, Ser. 7729 No. 5, Ser. 7932 No. 29, Ser. 
8025 No. 47, Ser. 8115 No. 44, Ser. 8185 No. 19, Ser. 8157 No. 43, Ser. 
8252 No. 23, Ser. 8272 No. 18, Ser. 8524 No. 5, Ser. 8537 No. 40, Ser. 8650 No. 46, 
Ser. 8827 No. 30, Ser. 9023 No. 24, Ser. 9077 No. 24, Ser. 9092 No. 26, Ser. 
9265 No. 6, Ser. 9281 No. 41, Ser 9313 No. 15, Ser. 9478 No. 42, Ser. 9494 
No. 27, Ser. 9514 No. 4, Ser. 9666 No. 41, Ser. 9728 No. 13, Ser. 9856 
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46, Ser. 10445 No. 20, Ser. 10485 No. 21, Ser. 10491 No. 15, Ser. 
10498 No. 18, Ser. 10562 No. 25, Ser. 10692 No. 32, Ser. 10728 No. 4, 
Ser. 10953 No. 5, Ser. 11008 No. 35, Ser. 11165 No. 3, Ser. 11324 
No. 2, Ser. 11400 No. 42, Ser. 11429 No. 16, Ser. 11456 No. 37, 
Ser. 11547 No. 6, Ser. 11564 No. 28, Ser. 11685 No. 14, Ser. 11757 No. 31. 
Ser. 11778 No. 33, Ser. 11822 No. 27, Ser. 11873 No. 27, Ser. 11915 
No. 43, Ser. 11996 No. 14, Ser. 12030 No. 21, Ser. 12032 No. 14, Ser. 
12038 No. 42, Ser. 12326 No. 15, Ser. 12491 No. 8, Ser. 12565 No. 33, Ser- 
12765 No. 37, Ser. 12904 No. 49, Ser. 12986 No. 47, Ser. 13064 No. 20 
Ser. 13189 No. 9, Ser. 13236 No. 21, Ser. 13407 No. 9, Ser. 13475 No. 33, 
Ser. 13536 No. 30, Ser. 13634 No. 43, Ser. 13640 No. 32, Ser. 13672 No. 37, 
Ser. 13963 No. 11, Ser. 14110 No. 22, Ser. 14131 No. 44, Ser. 14405 
No. 8, Ser. 14405 No. 23, Ser. 14410 No. 29, Ser. 14426 No. 47, Ser. 
14791 No. 36, Ser. 14854 No. 15, Ser. 14908 No. 43, Ser. 14915 No. 29, 
Ser. 14974 No. 1, Ser. 15353 No. 43, Ser. 15548 No. 11, Ser, 15618 No. 
21, Ser. 15626 No. 44, Ser. 15702 No. 27, Ser. 15732 No. 27, Ser. 15759 
No. 44, Ser. 15776 No. 26, Ser. 15859 No. 13, Ser. 15944 No. 49, 
Ser. 16050 No. 6, Ser. 16117 No. 21, Ser. 16152 No. 7, Ser. 
16291 No. 35, Ser. 16441 No. 32, Ser. 16459 No. 8, Ser. 16481 No, 40, 
Ser. 16513 No. 19, Ser. 16614 No. 32, Ser. 16666 No. 47, Ser. 16760 
No. 23, Ser. 16812 No. 38, Ser. 16974 No. 27, Ser. 17231 No. 21, Ser. 
17379 No. 30, Ser. 17417 No. 39, Ser. 17423 No. 12, Ser. 17469, No. 43, 
Ser. 17567 No. 9, Ser. 17583 No. 40, Ser. 17696 No. 4, Ser. 17752 No. 11, 
Ser. 17753 No. 3, Ser. 17846 No. 28, Ser. 17873 No. 38, Ser. 17903 No. 7, Ser. 
17960 No. 31, Ser. 18096 No. 46, Ser. 18264 No. 36, Ser. 18387 No. 16, Ser. 18479 
Nr. 34, Ser. 18539 Nr. 17, Ser. 18659 Nr. 37 Ser. 18686 Nr. 42, Serie 
18719 Nr. 40, Ser. 18810 Nr. 14, Ser. 18819 Nr. 42, Ser. 18864 Nr, 47, 
Ser. 18910 Nr. 26, Ser. 19096 Nr. 29, Ser. 19369 Nr. 12 Ser. 1939£ 
Nr. 8, Ser. 19401 Nr. 8, Ser. 19524 Nr. 28, Ser. 19591, Nr. 48, Serie 
19602 Nr. 40, Ser. 19662 Nr. 49, Ser. 19674 Nr. 21, Ser. 19675 Nr. 39, 
Ser. 19739 Nr. 9, Ser. 19739 Nr. 45, Ser. 19779 Nr. 27, Ser. 19815 
Nr. 49, Ser. 19907 Nr. 12, Ser. 19908 Nr. 4. 

Amortisations-Ziehung am 2. Januar 1886. Nummern der Serien: 34 
509 1121 1400 1405 1522 1637 1744 1903 1997 2441 2541 2626 3392 
3403 3675 3702 4575 4982 5243 5428 6159 6533 6552 6952 6978 7069 
7206 7264 7880 7967 8036 8459 8535 8741 8925 8945 8978 9303 9350 
10264 10298 10585 10808 11143 11574 11589 11723 11856 12220 12379 
13154 13337 13733 13980 14009 14790 15084 15315 15317 15419 15453 
15474 15626 15773 15907 15929 16352 17560 17603 17804 17985 18028 
18119 18538 18559 18651 18700 19064 19191 19714 19888. 

Die zur Amortisation gezogenen Billete werden vom 1. April 1886 
vb à 125 Rbl. eingelöst, 


Zahlangsstockungen und Concurse. 

* Conours-Eröffnungen. Cigarrenfabrikant Karl Hermann Bürger 
in Deuben (Firma: Bürger und Klemm) — Schneider und Stoffwaaren- 
händler Julius Emil Wilhelm Kramer in Kötzschenbroda. — Handels- 
gesellschaft „Trump & Co.“ in Dresden, vertreten durch die Kaufleute 
Paul Friedrich Trump und Benno Emil Hugo Valentin Knappe in 
Dresden. — Gutsbesitzer Johann Georg Koebrich zu Bertero 
Landwirth Paul Sterk von Mauenheim. — Kaufmann Isidor Goldschmidt 
zu Frankfurt a. M. — Kaufmann Friedrich Glawe zu Greifswald. — 
Kaufmann Hermann Stephans jun. zu Güstrow. — Kurzwaarenhändler 
Johann August Breul zu Kassel. — Ziegeleibesitzer Jürgen Hinrich 
Bock zu Hasse. — Schuhwaarenhändler Martin Jaegle in Kolar, — 
Holzhändler Adolph Esser zu Niederbronn. — Kaufmann August 
Schlüter, Inhaber der Fırma A. Schlüter, zu Dünweg b. Hilgen. — 


Oberamtmann Louis Martiny zu Pronzendorf. — Handlungsrepräsentant 
Eugen Hiffler zu Strassburg. — Modewaarenhändler Paul Bürck zu 
Strassburg. 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlim, 19. Jan. Neueste Handels-Nachrichten. Telegramme, 

welche heut aus Wien eintrafen, berichteten, dass die Uebernahme von 
25 Millionen Gulden PesterStadtanleihe durch eine Gruppe, welche 
aus der österreichischen Creditanstalt, der Darmstädter Bank und der 
hiesigen Firma S. Bleichröder besteht, perfect geworden sein soll. — 
Die Firmen von Erlanger u. Söhne in Frankfurt a. M., Lotis Kuczynski 
in Berlin und Schöller u, Co. in Wien haben die 6proc. Prioritäts- 
Actien der vereinigten Arader Eisenbahnen (Arad-Szege- 
din) nebst Zweigbahn und Arad-Körösthal übernommen. Beide Ge- 
sellschaften haben sich fusionirt, die Bahnen sind seit mehreren Jahren 
im Betrieb und ihre Verhältnisse sollen vorzügliche sein. Die Einfüh- 
rung der Actien wird nach Genehmigang der Fusion seitens der un- 
garischen Regierung in Berlin und Frankfurt a. M durch die beiden 
erstbezeichneten Bankfirmen erfolgen. — Wie die hiesigen Blätter mit- 
theilen, hat das Reichsgericht gestern in einer Klagesache gegen den 
Fiscus entschieden, dass Cessionen von Reichsbank-Antheilen 
nicht stempelpflichtig sind. Dagegen seien solche Actien auf andere 
Namen, also u. a. Handelsgesellschafts-Antheile, stempelpflichtig. — 
Die Aachen-Jülicher Eisenbahngesellschaft wird für das 
Jahr 1885 6 Procent Dividende vertheilen und 35000 Mark 
auf neue Rechnung vortragen. — Wie der „Börsen-Courier mittheilt, hat 
sich der Verkehr auf den thüringischen Eisenbahnen im Januar sehr 
ungünstig gestaltet. — Die Schweizer Nordostbahn hat im De- 
cember v. J. 88 000 Fres. weniger vereinnahmt als in dem gleichen 
Monat 1884. — Die Schweizerische Westbahn vereinnahmte im 
Monat December v. J. 736 000 Fres. oder 57000 Fres. weniger als im 
December des Vorjahres. — Die Einnahmen der Schweizer Central- 
bahn im December betragen auf dem Hauptnetz 670000 Fres. gegen 
710000 Fres. provisorisch und 712100 Fres. definitiv im Vorjahr, — 
Die Septembor-Reetification erbrachte 43 152 Fres. mehr. — Auf die 
Obligationen der Wöhlert’schen Maschinenbau-Anstalt und 
Eisengiesserei werden in der nächsten Zeit 23½ pCt. zur Rück- 
zahlung gelangen. Die Obligationen bleiben ausserdem mit ihrem 
Ausfall an der Concursmasse betheilig. Hieraus dürfte auf die- 
selben, wie man annimmt, noch ein Satz von einigen Procenten 
entfallen. — Die Kieler Bank vertheilt für das Geschäftsjahr 1834.85 
10½ pCt. Dividende. — Wie dem „Börsen-Courier“ aus Wien berichtet 
wird, will die Anglo-Oesterreichische Bank ihren Wirkungs- 
kreis erweitern und eine Hypothekar-Abtheilung erriehten, und zwar 
soll zu diesem Behufe und um die erforderlichen Statuten-Acnderungen 
vorzunehmen, eventuell die Einberufung einer ausserordentlichen Ge- 
neralversammlung veranlasst werden. 


Berlin, 19. Jan. Fendsbörse. An der heutigen Börse vollzogen 
sich vielfache Schwankungen. Die Eröffnung war schwach, da aus 
Wien Gerüchte über eine Wi dereinziehung der serbischen Reserven 
gemeldet wurden, Als dann später die Nachricht einlief, dass die bul- 

arische Regierung sich bereit erklärt habe, die Del-girten für die 
riedensverhandlungen in Bukarest zusammentreten zu lassen, vollzog 
sich ein Stimmungswechsel und die Haltung wurde eine recht feste, 
namentlich da gleichzeitig wieder grosse Käufe in russischen Fonds 
stattfanden, die eine Wiederauffrischung der Conversionsgerüchte zur 
Folge hatten. Der Schluss des Marktes gestaltete sich indess wieder 
matt und zwar auf Grund matter Londoner Course, als deren Motiv die 
bereits erwähnten Gerüchte von der Wiedereinziehung der serbischen 
Reserven bezeichnet wurden. Obgleich man hier diese Gerüchte für 
falsch hält und sogar einen baldigen Friedensschluss zwischen Serbien 
und Bulgarien in Aussicht nimmt, blieb die Tendenz doch bis zum 
Schluss matt. Oesterr. Creditactien schliessen 492,50 und Disconto- 
Commandit- Antheile 198,75. Berliner Handels-Gesellschafis-Antbeile 
gewannen 1½ Procent und Darmstädter Bank-Actien ½ pCt., ferner 
waren Actien der Aathener Disconto-Gesellschaft gesucht und etwas 
höher. In den Actien der Oesterreichischen Bahnen fanden nur ganz 
minimale Umsätze statt. Elbethalbahnactien waren schwach und gingen 
von 278 bis 271½ M. zurück, während Dux-Bodenbacher Eisenbahn- 
Actien trotz des Einnahme-Ausweises sich gut behaupteten. Ein leb- 
haftes Geschäft entwickelte sich in Warschau-Wiener Eisenbahnactien, 
welche bis 4 Mark über gestrige Notiz gehandelt wurden. Actien der 
Gotthardbahn gingen zu etwas niedrigeren Couren um. Die deutschen 
Bahnen liessen bei ganz geringfügigen Umsätzen eine feste Tendenz 
erkennen, Der Rentenmarkt verkehrte in recht fester und in der zwei- 
ten Börsenhälfte auch belebter Haltung. Besonders in russischen Wer- 
then, Rumänischer amortisabler Rente und Serbischer Rente fanden 
grössere Umsätze zu besseren Coarsen statt. Unter den russischen 
Prioritäten wurden besonders Südwestbahnprioritäten und transkau- 
kasische Prioritäten zu etwas höheren Coursen und Wladikawkas bei 
unverändertem Course gesucht. Der speeulative Montanmarkt verharrte 
in vollständiger Unthätigkeit und die Course haben nur ganz unwe- 
sentliche Veränderungen erfahren. Von den Cassawerthen gewannen 
Commerpeer Bergwerk 1 pCt., Anhalter Kohlen, Bonifacius und Dort- 
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 Aachen-Höngen, Aplerbecker, Berzelius, König Wilhelm, Pluto und] London, 19. Jan., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,j Platzli:- 
_  Inowrazlawer Bruchtheile einer pt. nachgeben mussten. Unter den] sont 2 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Bterl, Besser. 
2 übrigen Industriewerthen verloren Linke 0,90 pCt. und Breslauer Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 
HBrauerei-Acten 0,50 pCt. ongsols . . . . 100 — 100 01 Silberrente . . 67 — 66 — 
Berlin, 19. Januar. Produotenbörse. Die Productenbörse ver- | renssische Consols 103 — 103 —Papier rente. 
kehrte, der Mattigkeit der auswärtigen Markte folgend, in rückgängiger | ſtal. proc. Rente. 95% 55% Ungar. Goldr. Aproc, 79%, | 80 — 
Tendenz. Weizen verlor für April-Mai und Juni-Juli ½ M., für Mai-] Lombarden........ il OL| 11 01 gesterr. Goldrente . 88½% | 831/, 
Juni ½ M., September-October dagegen 1 M. — Roggen hatte in loco] 5proc.Russen de 1871 90% |; 97 — Berlin . . . 2 20 56 — — 
Sehr sülles Geschäft, ebenso für Termine, welche gegen gestern ½ bis | Sbroc. Russen de 1872 96½ | 961, Hamburg 3 Monat. 20 56 8 
½% M. aufgeben mussten. — Gerste sehr stil. Hafer loco in Mittel-] Sproe. Russen de 1873 96½ 96½% Frankfurt a. M..... 20 56 — — 
und untergeordneten Qualitäten bei dringlichem Angebot flau und] Silber . „ ., Wien 4282 — — 
Schwer verkäuflich. Termine ferner um ½ M. gewichen. Mais bei] Türk. Anl., convert. 13% 13¾ Faris ——.241ů1 — — 
unveränderter Notiz ruhig. — Mehl bei geringfügigen Umsätzen matter.] Gait eirte Egypter.. 64 — 64% Petersburg.. u 233) — — 


— Rüböl war auch heute fest und etwas höher bezahlt. — Spiritus 

war in loco reichlich offerirt, begegnete aber guter Kauflust der Fabri 

kanten und Reporteurs, die der guten Nachfrage für Sommertermine 

dagegen genügten, schliesslich sogar mit ihren Angeboten ins Ueber- 

es traten und die zeitweise Besserung von 20 Pf. wieder schwin- 
en liessen. 


Paris, 19. Januar. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pt. träge, loco 
36,50 — 37,50, weisser Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Klgr. per Januar 
43,60, per Februar 43,80, per März-Juni 44,75, per Mai-August 45,10. 

Kondon, 19. Januar. Zuokerbörse, Havannazucker Nr. 12 15½ 
nom., Küben-Rohzucker 14%. Gedrückt. 


— nn 
Teiegramıme des Wolffaechen Bureaus. 

Ber lim, 19. Jan. [Amtliche Schluss-Gourse.] Geschäftslos. 

i Elaenhahn-Stamm-Aotion, Cours vom 19. | 18. 

g Cours vom 19 18. Posener Pfandbriefe 101 40 101 40 
Mainz-Ludwigshaf. 99 10) 99 60 Schles. Rentenbriefe 102 — 102 20 

SGaliz. Carl-Ludw.-B. 89 — 89 10 Goth. Prm.-Pf br. 8.1 101 89102 — 

.. 11170,112 —| do. ; do. 8.11.99 80| 89 90 

5 arscha n Wien. 233 20/229 Sisenbahn-Prlerltäts-Obiigatzensz. 
Lübeck-Büchen .... 161 890161 Zreslau-Freib. 4½ % 192 30 102 50 


70 


3 Elssrhahn-Stamm-Prioritäten, Oberschl. 3½% LE 93 70 98 60 Lomdom, 19. Januar. Havannazucker 15½ nominell. 
Breslau. Warschau. 68 50 68 50 do. 4½% 102 50102 50 Liverpool, 19. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 800 
Ostpreuse. Südbahn 123 30,123 20 do. %% 1879 104 90 104 70 Ballen. Davon für Speenlation nnd Export 500 Ballen. Ruhig. 
N Bank-Agtien. B.-O.-U.-Bahn 4% II. — - Glasgow, 19. Januar. Roheisen 39, 8½. 
Bros. Divcontobank 84 — 83 —] Mähr. - Schl. -Ctr.-B. 6 60 (0 4 Abrudhärse 
1 5 4 Sen. 
do. Waanslerbank 97 10 97 30 . Ausländische fende, Wien, 19%. Januar, 5 Uhr 45 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 298, —. 
 „ Deutsch Bank . 151 — 150 90 Italienische Rente. 97 40 97 20 Ungar. Credit 301, 75. Staatsbahn 265, 75. Lombarden 132, 75. Gs 
Disc.-Commanditult. 195 90,198 90 Oost. 4% Goldrente M 50 90 2 | lizier 218, 50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 92. Oesterr 
Dost. ‚Oreflit-Anstalt 493 50.463 50| do. 4¼% Papierr. 67 30 67 4 | Goldrente —. — 4proc. Ungarische Goldrente 100, 60. Elbthal- 
» Bchles. nkverein 101 60 101 50 do 4%, Bülberr. 67 9 07 70 bahn 158, —. Sehwach. 
Industrie-Gesellschaften. 0. 1880er Loose 118 70 118 9 HTT N. MA., 19. Jan, 6 hr 50 Min. Schluss, Creditactien 
Brxsl. Bier br. Wiesner 9ı — 91 50 Poln. 5% Pfandbr.. 61 90 61 70238 12, Staatsbahn 214, —. Lombarden 106, 75. Mainzer —,—. Gotthardt 
do. Eis b. -v ugenb. 110 50 111 40| 40. Liqu.-Pfandb. 56 — 55 9 107, 90. Bebauptet. 
do. verein. Oelfabr. 63 60 63 60 Kum. 5% Staats-Obl. 834 53 4 Hamburg. 19: Januar, 9 Uhr 8 Min. Creditactien 238. —. Nord- 
or Hofm.Whsgonfebrik 111 50 111 —| do. 6% do do. 14 80 104 8. deutsche Bank 137, 25. Lübeck-Büchener Bahu 161, 6% Hamburger 
Oppeln. Fortl.-Cemat. 95 50 95 — | Eues. 1880er Anleihe 83 20 &3 10 Packetfahrt 81. Russische Noten 200% 75. Tendenz: Sehr still, 
1 Schlebiscner Cement 129 50 129 f 40. 1884er do. 98 — 97 90 ͤ—ä——ꝛ— — 
Bresl. Fsrdebahn.. 139 40 139 40 do. Orient. Anl. II. 61 50 61 50 Marktberichte. ö 
" Erdmannsdri, Spinn.— — 85 40 Mod. Om Bir. 95 — 95 — Grünberg, 19. Januar. [Getreide- und Prodwotenmarkt.] |; 
Kramsta Leinen-Ind. 127 20 127 50 do. 18830r Goldr. 11 90 110 9. Auch der gestrige Wochenmarkt wies einen bedeutend geringeren Ver- 
„Schles. Feuerversich. . A Consols conv. 13 — 13 8 kehr auf, als die letzten Wochenmärkte vor Weihnachten, Auf dem 
. Bismarckhütte..... 103 — 08 —] 40. Tabaks-Action 82 50 82 70 | Getreidemarkte war dae Geschäft sehr lau. Die ohnehin niederen vor- 
© = Donnersimarekhätie 31 40 — — | 0. 3 00: 82 60 32 7e wöchentlzehen Preise wurden nur für Getreide bester Qualität 
Diortm. Union Bt.-Pr. 57 20 57 20 Ung. 30% Goldrente 81 40, 81 30 bewilligt. Bezahlt wurden pro 100“ Kilogramm Weizen 16 bis 
Laurahütte 86 — 86 40 0. Papierrente 74 | 74 70] 15,50 M, Roggen 13 59 — 13 M., Gerste 14,50—14,00 Mark,. Hafer 
2 do. 4½%% Oblig. 100 6) 100 60 Serbische Rente. 80 80 £0 60 14,40 — 14.20 Mark, Kartoßeln 3,30 — 2,75 M., Stroh 4,00 — 3,50 M., Hetı 
B Hörl. Eis.- Kd. (Lüders) 116 — 116 — Banknates. 7—6 M., Butter (Kilogr.) 1,60 1,50 Marie, Eier (Schock) 3,0 Mark. — 
bersold. Eiab.-Bed. 33 70 34 [est. Bsakn. 100 Fi, 161 5161 12 Seit acht Tagen endlich ist die Witterung, andauernd winterlieh; die 
Schl. Zia kh, St.-Act. 112 50.112 — Russ. Bankn. 1008. 2:0 65200 65 Gesundheite verhältnisse haben sich wesentlich gebessert und‘ sind die 
d do St.- Pr. - A. — — 115 5,0 do. por ult 200 50200 50 Kinderkrankheiten als erleschen anzusehen. 
nnen. 29 60 30 — Washenl. Trautengau, 18. Jönnar. |Garnmarkt} Auf dem heutigem 
Vorwärishätte ..... oo, m m] Amsterdam 8 1 .. ICE 90 — Garnmarkte zeigte sich der Besuch zahlreicher und der Begehr ge- 


m inländieokz Fonds. 
Dontsche Reichganl. 104 80 104 
Preusg. Pr.-Anl. de 55 136 90137 Paris 100 Fres. 8 T 8 95 
Press. 3½% 8t.-Schuld 100 —|100 Wien 100 Fi. 8 T. 191 40, 161 
Preuss. eng. AI. 104 70,104 6°, do. 100 Fl. 2 M. 160 90 160 40 
Erss. 31 99 109 —[WarschaulosRBT 200 45 20% 40 
Privat-Discont 20%. 
Meriin, 19. Januar. 3 Uhr 10 Hip. IDringi. Origin-werserks drı 
Breslauer Zeitung.] Matt. 


London 1 Letrl. 8 T 20 9½ 
do. 1 „ 3 2030½ 


IE 


RB, Anl. 


Italiener 96, 70. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Träge. 
Tris, 19. Jan., Nachm, 3 Uhr. [Schluss -Course.] Träge, 


Cours vom 19. 18. Oonrs vom 19. 18. h PR > ‘ 
> Mesterr. Oredit. ult. 492 498 50] Gotthard ........ vit. 111 621111 87]. „Gartentaube.““ Durch verfehiebene Zeitungen, geht die Notiz, den 
Diso-Command. ult 198 75 199 12 Ungar. Goldrente uit. 81 12! 81 25 Verlegern der „Gartenlaube“ fei ein Angebot zur käuflichen iebernahme 
i Franzosen ult 423 — 429 80 Mains-Ludwigshat. . 99 12 99 37] derjelben durch ein Berliner Conſortium gemacht worden. Wir ſind nach 
2 Lombarden. alt. 216 50 218 — | Russ. 18%er Anl. ult. 83 —| 83 — | Erkundigung an zuverläſſiger Quelle in der Lage, dieſe Notiz als durch⸗ 
| Oonv. Türk. Anleibe 14 —| 13 A7 | Italiener wit, 7 37 97 aus auf Erfindung beruhend bezeichnen zu können und 9 dem bei, 
b Lübeck- Büchen ult. 161 62161 75 Russ II Orient-A. ult. 61 25 61 37 daß mit den Verlegern in keiner Weiſe Verhandlungen bezüglich des Ver⸗ 

; Dortmund Gronan- kaurahütts..... wit 85 37 86 — | faufs der „Gartenlaube“ beſtehen oder beſtanden haben. 
j © 5 f 0 lalieian ® 5 5 7 3 
. ff 200 50100 50 | ,„Ar-Mocit rafeh, Gsjanmeite Gians win Gherattstüpfe u neueren 
ö 55 . r Ant 97 66 25 Philoſophie und Litteratur. Band II: rakterköpfe. T 
2 5 5 — — u 2 CV Hutb, 1886. Mit ſachkundiger und gewandter Hand entwirft der Ber: 
Bere Kin, 19. J ier hluss bericht b aſſer Einzelſchilderungen aus dem Leben und Wirken neuerer Philoſophen. 
b TT a oe 10.0. . Ihljäte gelten der Entwicklung des deutſchen Denkens 
el VVT durch und feit Kant; dieſer ſelbſt iſt in drei Aufſätzen behandelt, denen ſich 
8 3 | 751 7. 8 andere über Herbart, Schleiermacher, Hegel, ſodann über Albert Lange, 
I April-Mai ......- 151 — 151 75 April-M an 44 — 43 50 £ Q f ap twirkſamkeit Kants 
Jani-Juli 155 75 156 50] - Mai-Juni 44 30 43 8 Fortlage und Hermann Lotze anreihen. Die der Haup 1 t 
re 42 5 e . 1 vorhergehende Zeit 1 nen 1 1 ai nn 0 os 
* 11.1 ; 3⁰ | rübere Zeit zurück greifen zwei Aufſätze über Hugo h 
ee = 5 = . 28 5 38 40 4 . So bietet die . obwohl jede Arbeit aus be⸗ 
Mal-Junl........ 184 15,109 = | z0en - 4 5 33 J ſꝗtimmter Veranlaſſung für ſich entſtanden iſt, ein reichhaltiges Material] 
' Juni-Juli..:...»- 133 50 133 75] Janusr-Februar 48 70 38 80 Orientit über faſt alle Richtungen der neueren Philosophie. Der 
8 | April-Mai .. . 39 60 39 80 J des emu weren B ines, Inbaltes ſehr 
1 M 129 129 75 Juni-Juli 40 80 40 90 Preis des ſtattlichen Bandes iſt bei dem Reichthume ſeines, Inhaltes ſehr 
x dan. A 1:0 50 131 50 ä | “mäßig; er verdient die entgegenkommende Theilnahme des achten 
Stestim, 19. Januar er Min 3 x a Publikums. 

Cours vom 19. 18. 1 | Karl Frenzel, Neue Novellen. 2 Bände. Berlin. R. Waldern 1886. — 
ü "Weizen Geschäftslos. Rubel Unvaänd, eK Vier Non len 911 ſehr mannigfaltigem Inhalt; nach ihrem künſtleriſchen 
* April-Mai .. 453 50154 — | Januar. u... 4 50 f „und culturhiſtoriſchen Werthe möchten wir die dritte am höchſten ſtellen, 

Wen ge een, f welche das Ringen und Leiden eines fahrenden Spie manns“ aus der 

f j Apirit Zeit der Kreuzzüge darſtellt. Streit der echten Künſtlernatur mit den be⸗ 
P r ber Wirflichteit, Swiefpalt awijchen |hmwärmeriiher 
0 April-Nal...... 50.501130 501 April. Mei. . 38 80 28 gu und rein verftandesmäßiger Nuffaſſung des Lebens und der 1255 das find 
f N re 9 1 40 20 40 die Probleme und Gegenſätze, die auch in den drei anderen der Gegenwart 
f ö N Juli ek 41 — 40 8 [angehörenden Novellen mehr oder weniger hervortreten. Alle bieten eine 
nt * ‚sent 8 12 | aa ET feſſelnde und geiſtvolle Lectüre, e nicht, jeder der ſcharf gezeichneten 
2 Wien, 19. Januar, [8 . Ruhig. 9 15 Charaktere dem Leſer gleich ſympathiſch ſein kann 

N $ 18, urs vom Is . 
ss 48508 18458. 5 — — Ungar. Goldrente... — —| — — om Standesamte. 19 Januar. 
5 4864er Loose. — 14% Ungar. Goldrente 100 70100 92 Auf gebote. n Stedt 
7 Credit-Actien.. 296 70 297 20 Fapier rente 84 25 84 15 Standesamt I. Henduk, Oscar, de Laschen k., Nicolai⸗Sta 
Unger. do — — | -—  |[Silberrente ....... 84 05 84 30 graben 26, Kaſchner, Selma, ev., Alte Taſchenſtr. 30. — Kretſchmer, 
F AS . — [onen 126 40126 70] Hermann, Muſiker, ev., Kl. Groſchengaſſe 9, Neugebauer, Johanne, Ay 
2 8t.-Eis.-A.-Cort. 266 20 265 — [Oesterr. Goldrente . 112 —|112 50 Adalbertſtraße 30. — Schindler, Carl, Arbeiter, k., Matthiasſtraße 36a, 
1 Lomb. Elsenb., 133 — 133 75 Ungar. Papierrente. 92 55] 92 70 Kopatſchek, Anna, k., Michaelisſtr. 22. — Peſchke, Wilh., Gärtner, ev., 
£ Salizier.... 219 25 220 50 |Elbthalbahn .... .. 158 —1158 25 Kleinburg, Schulz, Martha, ev., Reuſcheſtraße 14. 0 
5 Nopolsonad’srs 1001 | 10 02¼ ] Wiener Unionbank . — —| — —| Standesamt 11. Biſchoff, Ed., Kaufmann, ev., Berliner Platz 18, 
* Markuotan 61 90 62 — [Wiener Bankverein — — M i Emilie, k., Höfchenſtr. 30. — Wechſelmann, Sigesmund, fin., 

Frank furt &. M., 19. Januar. Italien 100 Lire k. S. 80,55860 bez. | mof., Ratibor, Lachmann, Wanda, mof., Freiburgerſtraße 83 

Frankfurt a. M., 19. Januar, Mittags. Credit-Actien 238, —. E Sterbefälle. - 79° 

2 Staatsbahn 213, 87. Galizier 177, 87. Still. 5 Standesamt I. Förſter, Mario, geb. Feige, Schmiedemſtrwwe. > . 
. Paris, 19. Januar, 30% Rente 81, 30. Neueste Anleihe 1872 110, 27.] — Woſchinsky, Richard, S. d. Tiſchlermeiſters Paul, 5 W. — er, 
4 . Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 
Zproc Rente 81 22 81 22 Türkischo Loose. 
Amortisirbare ....- 83 40 83 37 Orientanleihe II! — —| — — 
Sproc. Anl. v. 1872 110 22 110 22] Orientanleihe II. — 
Ital. proc. Rente. 96 70 96 70 Goldrente, österr... 90¼ 90% 
Oesterr. St,-E.-A. .. 532 50 531 25 do. ungar. pt. — — — — 
Lomb. Eisb.-Act. 278 75 281 25] do. ungar. pCt. 80 68 80 81 
Türken neue cons... 3 90! 13 97 1877er Russen 99 90 99 90 


1873er Russen 96, O1. 


Consols 99, 15. 1873er 


KLonden, 19. Januar. Consols 100, Ol, 
Wetter: Frost. 
London, 19. Januar, 1 Uhr 45 Min, 


Russen 953; 


* 


— S 1 S 
5 * r 
en a 7 


loco —, —, per März 16, 40, per Mai 16, 70, W loco —,—, per März 
I > 77 Mai 13, 25, Rüböl loco 23, 90, per Mai 23, 80. Hafer 
oco 14, 50. 


Weizen loco ruhig, 
ruhig, Mecklenburger loco 132-140, Süd-Russischer —, loco —, —. 
— Küböl —, loco —, —. 
Februar 28½, per April- Mai 28¼, per Juni- Juli 28¾. — Wetter: 
Thauwetter. 


per März 199, —, 
per Mai 127, —. 


ruhig, per Januar 21, 75, 
22, —, per Müärz- Juni 22, 25. — 
per Februar 47, 60, per März-April 47, 80, per März-Juni 48, 10. — 
Rüböl ruhig, per Januar 55, 50, per Februar 55, 75, per Mürz-Juni 57, —, 
per Mai-August 57, 75. — Spiritus behauptet, 
ber Februar 49, 25, per März-April 49, 50, per Mai-August 50, —. — 
Wetter: Bedeckt. a 


bessert, 
sowohl Nachfrage wie Urasatz gehoben. 
letzte Woche unverändert best und es wird notirt: Towgarne Nr. 14 
mit 51—55, Nr. 20 mit 42-44, Nr. 28 mit 38—40, Line 
mit 30—42, Nr. 40 mit 33—36, Nr. 50 mit 31—4, Nr. 70. 
bis 34 Gulden per Schock, übrige Nummern verhältnissmässig, je nach 
Qualität, zu üblichen Conditionen. 


£ 2 * 


Köln, 19. Januar. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) ° Weizor 


19 iR 


[Getreidemarkt,] (Schlussbericht.) 
holsteiniscker 


Hamburg, 
loco 150—154. — Roggen loco 
— Spiritus ruhig, per Januar 28!/,, Januar- 


Amsterdam, 19. Januar, [Schlussbericht] Weizen loco —, 
per Mai, Roggen loco —, per März 126, —, 
Rüböl loco —, per Januar --. 

Paris, 19. Januar. [Getreidemarkt.| (Schlussbericht.) Weizer 
per Februar 21, 75, per März April 
Mehl ruhig, per Januar 48, —, 


per Januar 48, 75. 


Paris, 19. Jan. Rohzweker loco 36,50—37, 


Der Umsatz ist zunehmend und besonders in Flachsgarnen ist 
Die Notirungen eind gegen 


arne Nr. 30 
55.70 mit 30 


Literariſches. 


Wilhelm, Feilenhauer⸗Werkmeiſter, 39 J. — Weiſer, Martha, T. d. Arb. 
ol . . — Nene. Florentine, T. d. Kutſchers Josef, 19 
ierlich, Anna, T. d. Arb. Hugo, 1 J. — Jäckel, Marie Chriſtiane, 
geb. Talke, verw. gew. Müller, Reſtaurateurfrau, 39 J. 
Standesamt II. Renner, Paul, S. d. Tiſchlers ilh., 7 J. — Jauy 
Elfriede, T. d. Kaufm. Max, 1 J. — Entner, Otto, ©. 
einrich, 3 J. — Schirmer, Erich, S. d. Maurermſtrs. Oscar, 2 J. — 
orenz, Hugo, S. d. Kohlenhändlers Emanuel, 4 W. — Moruhinweg, 
Clementine, geb. Berthold, Schneidermeiſterwittwe, 66 J. — Hoffmaun, 
Agnes, T. d. Kaufmanns Max, 15 Min. — Hillebrand, Aug 
webel, 36 J. — Koppka, Max, S. d. Haushälters Johann, 


Hutmachermſtrfr. 32 J. — Hauke, Erich, © 


— 
5 Letzte Woche Uhde „Lasset die Kindlein“ 


d. Tiſchlermnſtrs.] K 


0 6 1 


Päſchke, Amalie, geb. Jäg, Kürſchnermſtrwwe., 80 J. — Kroll, Erneſt., 
eb. ge, Hi 46 J. — Linkhuſen, Bertha, geb. Prietz, 
geb. Anſorge Hilfebremterfran, 51 N Poitzelbolen Ch. 8 5 
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„ Ohlau. Die Stille, die ir unſerm Städtchen herrſcht, wurde am 
5. des Monats auf angenehme Weiſe durch ein Concert unterbrochen, das 
Fräulein Marie Schmeidler aus Breslau mit einem Theil ihrer dortigen 
und hieſigen Geſangſchülerinnen zum Hg unſerer Wohlthätigke itsvereine 
ab, und welches durch feine Vielſeitigkeit und die anſprechende Wahl der 

orträge den lebhaften Beifall des zahlreichen Publikums errang. Fräulein 
Schmeidler fand dabei Gelegenheiſ zu zeigen, daß ſie nicht nur mit 
großer Vorſicht und Umſicht die verſchiedenartigſten Stimmen zu ſchulen 
perſteht, Det ihre Schülerinnen auch in das Verſtändniß der Compo⸗ 
fitionen einführt und auf dieſe Weiſe ſehr erfreuliche Leiſtungen in Bezug 
auf correcte Ausſprache und ſchönen Vortrag erzielt. Der höchſt gewiſſen⸗ 
haften Künſtlerin wünſchen wir ein weites Feld für ihre erſprießliche 
Lehrthätigkeit. 


Unter denjenigen entlaſſenen Strafgefangenen, welche unſere Fürſorge 
in Anſpruch nehmen, befinden ſich in beträchtlicher Anzahl Perſonen, wilde 
vor ihrer Beſtrafung in dem Beamten: und Handelsſtande, oder im Schreib⸗ 
fache ihren Unterhalt gefunden hatten. Zumeiſt ſtehen denſelben günftige 
Zeugniſſe über ihre Leiſtungen und a ag aus früherer Zeit zur Seite. 
ie erlittene einmalige Beſtrafung macht es ihnen aber gleichwohl 
faſt unmöglich, ſich eine ihre Griftenz ſichernde und ihren früheren Lebens⸗ 
verhältniſſen entſprechende Stellung zu verſchafſen, weshalb dieſe Unglück⸗ 
lichen nur zu oft wieder die Wege des unredlichen Erwerbes betreten. | 
Aber auch unſere Bemühungen zur Beſchaffung eines geeigneten Unter⸗ 
kommens bleiben zu anſerem lebhaften Bedauern häufig erfolglos. Im 
Intereſſe der guten Sache wenden wir uns darum an alle diejenigen, 
welche in der Lage und geneigt find, derartigen Perſonen Gelegenheit zu 9 
redlichem Erwerb zu bieten, mit der dringenden und ergebeniten Bitte, 
gemeigteft unter Angabe der zu vergebenden Stellung und der näheren | 
edingungen ihre Adreſſen an unferen Vereinsſecretär, Kanzleirath Obſt, | 
Ritterplatz Nr. 15 hierſelbſt, gelangen zu laſſen. [428] 
Breslau, den 16. Januar 1886. 


Directorium der Schleſiſchen Provinzialvereines 


zur Beſſerung entlaſſener Strafgefangenen. 


[324] Technieum Mittweida 

— Sachsen. — 

Maschinen- Ingenieur- Sehule 
Werkmeister - Schmie, g 


r 


Als Fest- und Hochzeitsgesehenk: 
„Schutzengel“, „Lied“, „Urlauber“ 


zum Preise von 36, 18, 7,50, 3, 1 Mark. [1187] 
Ranmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, sa. 


»Schlossohle. 


Lientenbherg's Salom, Schweidnitzerstr. 36. [1185] 


Aerzte, die alles Heilſame gebührend anerkennen und ihm ges 
vechtes Lob ſpenden, ſind die Freunde der leidenden Menſchheit. So haben 
denn auch viele Medieiner von wohlbegründetem Rufe gern anerkannt, daß 
in dem Geſundheitsliqucur „Magendehagen“ von Aug, Widtfeldt in 
Aachen dem an Appetitloſigkeit, Vergauungsmängeln und Verſtimmung 
Leidenden ein aromatiſcher, wohlſchmeckender, den Magen angenehm er⸗ 
wärmender Trank geboten iſt, der heilkräftige Eigenſchaften in ſeltenem 
Grade beſitzt. Der echte Magenbehagen muß auf dem Etiquett eine aufs 
gehende Sonne mit dem darin befindlichen Worte „Magenbehagen“ zeigen, 
ferner den Namen Aug. Widtfeldt in Aachen tragen. 14211 

Mit sechs Pfennigen töglich kann man eine gründliche 
Reinigung seines Körpers herbeiführen und hierdurch einem Heer von 
Krankheiten vorbeugen, welche durch Störungen im Ernährungs- und 
Verdauungsleben (Verstopfung, Magen-, Leber- und Gallenleiden, 
Hiimeorrhoidalbeschwerden, Blutandrang, Appetitlosigkeit etc.) hervor- 
gerufen werden. Wir meinen die Anwendung der Apotheker R. 
Bnandt's Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel M. 1.— in den Apo- 
tlieken. Man achte genau darauf, dass jede Schachtel als Etiquett ein 
weisses Kreuz in rothem Grund und den Namensaug R. Brandt's trügt. 


——ß5—— 5 g 
Den Kurgebrauchenden in Karlsbad etc, als tägliches Getränk 
ärztlicherseits verordnet, 


NSS 


SAUERBRUNN 


bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 


erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- 
und Blasenkatarrh. 


Heinrich Mattoni, Karlsbad „ Wien. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren Herm. Straka, 
‚Merm. Enke, II. Fengler und Oscar Giesser. 


Hötel⸗ Uebernahme. 


Einem geehrten reiſenden Publikum, ſowie den keiſenden Herren Kauf⸗ 
leuten die ergebene Anzeige, daß ich das & [880] 


A * 
„tel zur Burg“ 
in Freiburg in Schleſien 


käuflich übernommen habe. Streng reelle Bedienung zuſichernd, empfehle 
mich dem geneigten Wohlwollen. A su esch 
Mit aller Hochachtung 


Julius Dentzien. 


Dem P. T. reiſenden Publikum bie, ergebene Anzeige, daß ich am 
beutigen Tage das alt renommirte Hötel „rother Hirſch“ 


. Freiberg i. S. 
käuflich übernommen habe. 129 
Mein . Beſtreben wird ſein, allen Anſprüchen gerecht 
zu werden, und erlaube mir, beſonders aufmerkſam zu machen auf 
meine der Neuzeit . ausgeſtatteten Fremdenzimmer, ſowie 
vorzügliche Küche. Jederzeit coulanteſte Bedienung bei civilen Preiſen 
verſichernd, bitte ich, mein Unternehmen geneigteſt zu unterſtützen. 
Freiberg i. ©. Mit vorzüglicher Hochachtung 
$ Johann Fuchs. 


1364] 


den 1. Januar 1886. 


Blookers holland Cacao 
mil ielen Holdenen Jede det pramnrt,ist Aber 
_ vortathig. J.& BERKER Aste rat 


Stadt-Theater. 


Mittwoch. 19. Bons Vorſtellung. 
„Graf 1 Große 


Oper in 4 Acten von Jules de 
Swert. 
Donnerstag. 20. Bons⸗Vorſtellung. 


(Kleine Preiſe) Zum 6. Male: 
Der Bureaukrat.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von G. von Moſer. 
Freitag 21. Bons Vorſtellung. 
„Aleſſandro Stradella.““ Ro: 
mantiſche Oper mit Tanz in 3 Acten 
3 Fr. v. Flotow. Vorher zum 
J. Male: „Der Vetter aus Bre⸗ 
men.“ Komiſche Oper in 1 Act 
von Adolf Mohr. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. Erſtes Gaſtſpiel des Ge⸗ 
ſammt⸗Ballets des Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtädtiſchen Theaters in Berlin 
mit Fräul. Clara Qualitz vom 
Teatro de la Scala in Mailand. 
mum erſten Male: 
„Funken unter der Aſche.“ 
Luſtſpiel in 1 Act von Stobitzer. 
Hierauf: „Ballabile earna- 
valesque‘“‘, getanzt von den 
Solotänzerinnen Fräuleins Neu⸗ 
mann und Roſch und den Damen 
Frederik, Frangois, Gillert, Ha⸗ 
mann, Müller, Fricke, Walter, Leo⸗ 
pold, Hähner J. und II. — Dem 
folgt: „Taub muß er ſein.“ 
Luſtſpiel in 1 Act von Eirich. — 
Zum Schluß: „Serailbilder“, 
Balletſcene in 1 Act von Charles 
Riccano. 1) Introduction. — 
22 e der Freigelaſſenen. 
(Damen Roſch, Hamann, Hühner J. 
und Müller. 3) Variation, ge⸗ 
tanzt von der Solotänzerin Frl. 
Cl. Neumann. 4) Amazonen⸗ 
tanz. (Damen Gillert, Hähner II. 
Fricke und Walter.) 5) „Pas de 
shawl“, err st von der prima 
ballerina Clara Qnualitz 
und ſämmt en Damen. 6) Fi⸗ 
nale, getanzt vom Geſammt⸗ 
Ballet. Preiſe der Plätze: Par⸗ 
quet 2 Mk. 50 Pf. u. ſ. w. 

Donnerstag. Zweites Gaſtſpiel des 
Geſammt⸗ Ballets des Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theaters in Ber⸗ 
lin mit Frl. Clara Qualitz. 


Mittwoch. Zum 1. Male: 


Der Tower v. London. 


Melodrama in 4 Acten u. 1 Vorſpiel: 5 


„Die Henker von Weſtminſter.“ 


yuyyuyp aussaugen 


"SuOg-JOFEaUJ0g07 en Apes 


Salson - Theater. 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 30. Januar: 


Er Jour fixe. 


1212 Die 1 


Deutſch 


Wilitoicdien- Berfiherungs-Anfialt 


in Hannover. [1175] 

Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, unter Ober: 
aufſicht der Königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. 
— Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koften des ein- wie 
dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, er von Berufs: 
ſoldaten, Verſorgung von Invaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto 
. die Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16678 Knaben 
mit M. 18425000 — Capital — gegen 15682 Knaben mit M. 16586000 
— Capital im Jahre 1884. — Proſpecte ꝛc. unentgeltlich durch die Direc- 
tion und die Vertreter. Inactive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene 
Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. 


Submiſſion. 


Die unterzei nete Grubenverwaltung wünſcht 437 


1475 Stück eiſerne Grubenſchienen, 100 8 
Modelleiſen und 100 Stück alte Eiſenbahnſchienen 


im Submiſſionswege zu beſchaffen und werden ſchriftliche de die 
mit der Aufſchrift: „Schienen⸗Offerte“ zu verſehen find, bis zum 28. d. M. 
erbeten. Die Lieferungs-Bedingungen können bei uns eingeſehen oder 
gegen Einſendung von (0 Pfg. Eopfalten bezogen werden. 

Hermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, den 18. Januar 1886. 

Die Verwaltung des Steinkohlen⸗Bergwerkes 


Vereinigte Glückhilf. 


und 


Liebes Mälzextraet d Bonbons, 3 "20" 


malzreich, wohlschmeckend, bekömmlich, zuverlässig wirksam bei 


catarrhal. Leiden. EEG Packung von J. Paul Llebe-Dresden, 


in den in den Apotheken. Prof. J. Attfield in London schreibt: 
\ le: „Liebe’s Malzextract besitzt im vorzüglichsten Maasse jene Eigen- 


schaften, die nur durch bestes Malz, grösste Sorgfalt und Erfah- 1 


rung, sowie Bereitung unter Luftleere erlangt worden können.“ 


Braunſchweiger rg 
in Blechdoſen, 1885er Einlage 


Junge Erbſen in Doſen au 2½ Klar. 1,20, zu 1½ Kiloͤgr. 
1208] 75 Pf., 1 Kilogr. 55 Pf., ! h er 35 Pf. 
5 FFF I Klgr. 80 Pf. 
Junge Carotten 2 Yo Klgr. 35 Pf. 
Schnittbohnen . .. I Klgr. 55 Pf. ½% Klgr. 35 Pf. 
Brechbohnen 1½ K 110 75 Pf., 1 Klgr. 55 Pf., ½ Klgr. 30 Pf. 


5 8 . Hausfe T, W 24, 1.61. 


ziebich's Etablissement. 
oa ehh 17 a 3 
Benefiz für den Komiker 
A. Schüler. 
Gaſtſpiel d. DuettiſtinnenGeſchw. 
Fahrbaech. Gaſtſpiel d. Ballet: 
Geſellſchaft Excelsior. (Solo⸗ 
tänzerin Frl. Irma.) Gaſtſpiel 
d. Operett.⸗Soubr. Frl. Becker. 
Zum 1. Male: [1191] 
Die gel eimnißvolle Braut 
oder: Schweidnitzerſtraße 22. 
Zum 1. Male: 
Wachtel oder Bötel. 
Im Feeenreiche. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenaue 


Vietoria-Theater. 
. ‚Täglich: Grosse 
Künstler-Vorstellung. 2 
rn ee. neuer, grossartiger 10 
Specialitäten. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pr. 1 


Zolt garten. 
Nur noch kurze Zeit 
Auftreten 1184] 
des Mr. Raffin mit ſeinen 
großartig dreſſirten 


Schweinen u. Affen 


(zum erſten Male in Breslau 
und nicht zu verwechſeln mit 
den ſeiner Zeit in Breslau ge⸗ 
zeigten dreſſirten Schweinen), 
der Spanierin Senorita 


in ihren ſenſationellen g 
mna⸗ 
ſtiſchen Luftproductionen und 
der Wiener Lieder⸗Sängerin 
Fräulein Marion, der 


dine Japaneſen⸗ 
Troupe 
„Torikata 


in ihren ſtaunenerregenden Pro: 
ductionen und 


omiker Herren Eugen 
N ocher und eorg Röſſer. 
510 Uhr. Sen 


Avis für Damen. 


Muſtercollection eleganter Ball: u. 
Fa re ve 
rikspreis verkauft 

Feldſtr. 8, Ecke Vorwerksſtr. [1580] 


Antwerpen 3 Medaillen, 
Düsseldorfer Punsch u. Liqueure 


B. Meising g, Düsseldorf. 8 


Vorräthig in den feineren S. „ der Branche. 

Preislisten franco. — Jede Flasche trägt meine Firma, 

31 81 

Carl Jos. Bourgarde, Schuhbräcke 8 Oscar Glesser, Junkernstr. 33. 
Traugott Geppert, Kais.-Wilhelmstr. Erich & Carl Schneider, Schweid- 
Gebr. Heck, Ohlauerstr. 34. nitzerstr. 13—15. 
Schindler & Gude, Schweidnitzerstr. 9. Eduard Scholz, Ohlauerstr. 9. 
Oscar RUHE BE Str. 18. Herm. Zahn, Zwingerplatz 8. 


u ſicher und zuverlässig wirkfam. 


Haarwaſſer gan: 


ur Beſeitigung von Schinnen (Schuppen) ſelbſt in den veraltetſten 
Fällen, zur Verhinderung des Ausfallens und zur Beförderung des 
Wachsthums und Erhaltung der Haare, 
; von August Herzog in Breslau. 
R Haupt⸗Niederlage zu Breslau: bei Herrn Bruno Nickel, vorm. 
C. G. Mache, Oderſtraße 30. Preis: für 1 Flaſche 2 Mark. 5 
Für Damen, welche beim Kämmen büſchelweiſe Haare ver⸗ 
lieren und in Gefahr gerathen, kahlköpfig zu werden, von ganz be⸗ 
ſonders gitter Wirkung. 1531] 


| Humboldt- Verein 


für Volksbildung. 


Er Mops mit Marke Nr. 3262 
ſ. verlaufen. Geg. g sohn 
1 Kupferſchmiedeſtr⸗ 28, I. 


ᷣ— u MTL —— Donnerstag, den 21. 
J. ©. O. F. Morse D. 20. I. Januar, Abends 8 Uhr, 
A 8° V [439] im nuditorilummaximun 

— der en (Haupt- 

5 eingang links). Vor- 

Mont, d. a. u ni hr trag des Herrn Dr. Giss- 


mann: „Der Kohlenstoff 
und seine Verbindungen 
Im Haushalte der Natur.‘ 
(uit Experimenten.) [427] 

Eintritt frei für Mitglieder und 
die Angehörigen Ihres Hausstan- 
des gegen Vorzeigung der letzten 
Jahres-Karte. — Neumeldungen wer- 
den an der Controle entgegen- 
genommen. — Einlass erst von 
48 Uhr an. 


. Handlungsdiener- 


SA 9 0 


Gewerbe zetn 


Dinstag, den 26. u Abends 
8 Uhr, alte Börſe [1186] 


Generalverſammlung. 
Vorſtandswahl. Kaſſen⸗ und Jah: 
Voten cht. Feſtſtellung des Etats 
ortr — der aer C. J. Bräuer: 
8 eber Ae neteure“ und Director 


Bresl 


u 
eber eine neue elek: Inſtitut Gaſſe 8. 
teiſde e Lampe Donnerstag, d. 21. Jau. 1886, 
Abends 8½ Uhr, (423 


Internationales 
Panopticum 
Alte Taſchenſtraße 21, 


für Mitglieder u. deren Damen: 
Vortrag des Zahnarztes Herrn 


Dr. Emil Schlesinger: 


„Stadtpark“, „Wie erhalten hit 
geöffnet von 9 ne Br . unſere Zähne?“ 


Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. Ein € Schneiderin empf. ſich in u 
Bitte unſere Austellung mit feinem d. H. auch Ballcoſt. Roſt, 
anatomiſchen Muſeum zu verwechſeln. Friedrichstraße 78, III. [1529] 


gie 


* Agentin kann ſich brillant ernähren. 


Gewinne r 

2 Mal 
total 

10,000 Gewinne 


Gesammtwerth 


Ferner 


[1041] 


10,000 M., 


323.000 Mark. 


Loose à 21/,M. zur 1. Ziehung, à 10 M. für alle 4 Ziehungen (auf je 10 Loose 1 Freiloos) 
empfehlen und versenden auch gegen Coupons oder Briefmarken General-Debit für 


— 


W. 20,000 M., 


8000 M., 6000 M. 


Schlesien und Brandenburg 


Zweite Beilage zu Nr. 46 der Vreslauer Zeitung. — Mittwoch, den 20. Januar 1886. 


Loose nur 2%½ Mark 
zur 1. Ziehung am 26. Januar 1886 der 
Casseler Si. Martins-Lotterie. 


Erster Hauptgewinn: Gold-Säule: 


100,000 Mark W. 


15,000 M., 


etc. 


Oscar Bräuer & Co., 
Br eslau, Ohlauerstrasse 87, & Berlin W., Friedrichsstrasse 198/99 : 


sowie deren sämmtliche Verkaufsstellen. 
Für Porto und Liste 30 Pf. für Klassenloose, für Vollloose 


. Januar cr. 


12,000 


etc., 


M., 


5109 Bin Mau 000001 
:uuımaßjdneH 


50 Pf. extra, 


Eine jeltene 
Geſchäfts⸗Gelegenheit 
für Damen. 


Immer ausgedehnter wird das Netz 
unſerer Agentinnen in der Provinz, 
immer zahlreicher der Kreis unſerer 

Schülerinnen in Berlin ſelbſt. An: 
geiichts dieſer Thatſache laden wir 

iejenigen Damen, welche ſich in 
einer Provinzialſtadt als Agentinnen 


niederlaſſen wollen (in jedem Ort 
wird nur eine Agentur etablirt), ein, 


ſich bei Zeiten zu melden, ehe alle 
guten Plätze beſetzt ſind. Jede 


Ein Circular mit voller Beſchrei⸗ 


[bung wird franco an jede et 


verſandt. [289] 


Geſellſchaft 
für wiſſenſchaftliche 
Zuſchneidekunſt. 


85 Berlin W., Leipzigerſtraße 114. 


Preuss. Lotterie. 
— 7 3 — rg 


772:586..718 9 4% M 
Lotterlegeschäft 41023] 


Schlesinger, 


Schweidnitzerstr. 43, U. d. Kan 


Elegante Hochzeitsgeſchenke 
empf. Alfred Meinicke, jetzt 
Königsſtr. 3, dicht a. d. Schw. Str. k 


Flottern. 


Allen 
Stotterern Heilung geg. Garantie. 


Bin hier eingetroffen. 
Proſpecte gratis. Presting, 

Sprachl. aus Berlin, Ring 14, II. 
Sprechſtunden 10—12. [1480] 


ie Wittwe e. * königl. Beamten 
zieht Anf. April n. Breslau u. iſt 
erbötig, v. Oſtern ab 1 bis 2 jung. 
Mädchen in Peuſion zu nehmen. 
Familien⸗Anſchl. zugeſ. Clavierben. 
und auf Wunſch Handarb.⸗Unterricht. 
Gefäll. Offert. bis Mitte Februar 
unter Chiffre E. 8. poſtlagernd Gr.⸗ 
Strehlitz, Oberſchl. [1523] 


Verſicherung gegen 
Reiſeunfälle, ſowie ge Ne 


gen Unfälle aller 


ewährt die n ar 
daft Thuringia in fart. 
Formulare, auf welchen ſich Jeder⸗ 
mann eine giltige Reiſeunfall⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Police ſofort ſelbſt aus⸗ 
ſtellen kann, ſind bei der Direction 
in Erfurt, ſowie bei den Vertretern 
der Geſellſchaft: [422] 
in Breslau bei der General-Agentur 
Ohlauer⸗Stadtgraben 20, 
„Beuthen OS. bei Herrn Spedi⸗ 
teur Max Lier, 
„Groß⸗Glogau bei Herrn Kauf: 
mann C. W. Handke, 
= Reichenbach i. Schleſ. bei Herrn 
Kaufmann H. Dyhr, 
koſtenfrei zu haben. Proſpecte wer⸗ 
den unentgeltlich verabfolgt. 


Zähne mit Schutzplatten 

v. erſtaunlicher Haltbarkeit und 

naturgetr. Ausſehen, Plomben, 
Nervtödten, Zahnziehen ꝛc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1 (3 Mohren) 1. 


Bücher-Ankauf! [1519 
Baginsky, Albrechtstr. 12, Café royal. 


Prachtwerke, 
391] Classiker, 


Globen, Atlanten, sowie alle 
Geschenk-Literatur 


in grosser Auswahl auf Lager. 
Ausführl. Katalog gratis. 
Buchhandlung 


H. Scholtz zresi, 


Stadt-Theater. 


Brea. Conv.⸗Lex., jo gut wie 


neu, neueſte Au lage, 11 Bde., 
a Bd. Mk. 5,50, ſtatt Mk. 10, iſt zu 
verkaufen. Auch andere Prachtwerke, 
Schiller, Heine ſpottbillig. [1526] 
H. Pohl, Gartenſtr. 46, Souterrain. 
F n u mm 
Zur Ball: Saifon 1 
empfehlen wundervolle 
1 Blum — 
Ge a Fächer 
. Zepler's | 
re en Fabrik, 
jetzt nur!! [1207 4 
Schweidnitzerſtraße 37, 
gegenüber 
1 8 Carl Schneider. 
r 
— — 


N Vorzügliche 
'Steinweg-Pianinos, 


Pianinos mit stummen Zug ete. 
| und andere empfiehlt unter 

| langjähriger Garantie 15 
Theodor Lichtenberg. 

U 

| 


Pianomagazin, [1176] 
Snhw2ilalfzersirange 36. R 


ei = 50 Pf, 
lauers Rothe Apotheke in Posen, 


14 2 
Geſucht wird 
ein Compagnon. 

Für eine ſeit Jahren mit Erfolg 
betriebene Dampfziegelei in Ober: 
ſchleſien wird ein Compagnon mit 
einem Capital von 18 — 20000 Mk. 
geſucht. [1051] 


Offerten unter A. 58 an die Exp. 
der Bresl. Zeitung. 


Preuß. Original⸗ 


Viertellvoſea 72 M. . 


Antheile / ½ "an 4 

[724] M. 35, 17½ 9, 4½, 
ferner Kölner Dombau⸗ 

5 Geld⸗Lotterie 

[Orig. Looſe a 3 IR. 50 Pf. 
(ausw. Porto u. Liſte ſ. Z. 30 Pf.) R 
empfiehlt und verſendet . 


Preuss. Lotterie! 
Ziehg. 22. 225 he 12 5 ; 


[1166] 
Ya Yg 16 32 Yes 

60 M., IM. 15 M. ½ M., 4 M. 
(Porto von ausw. 15 Pf.) 


oscar Bräuer & Co., 


Breslau, 
87 Oblauerſtraße 87. 


e cht nur Radlauers Hühner- 
2» augenmittel, radicale schmerz- 
1 lose, sofortige Wirkung. Car- 
4 A ton mit Flasche und Pinsel 
60 Pf. 2) Radlauers Conl- 
eren-Geist von prachtvollem 
ee Tannenwaldgeruch zur Reini- 
gung und Ozonisirung der Zimmer- 
luft. Flasche 1,25 M., 6 Flaschen 

6 M., Zerstäuber von 75 Pf. an. 
3) Radlauers Spitzwegerichbonbons, 
gegen Husten und Heiserkeit, Schach- 
sämmtlich aus Rad- 


prämiirt mit der Goldenen Medaille, 
Depöt in Breslau in der Kränzel- 
marktapotheke, Hintermarkt 4, und 


in der Adler-Apotheke, in Liegnitz 


in Schumanns Hofapotheke. [5025] 


I gut fnieter Kaufmann, 
ev., Wittwer, in den 50er ee ſucht 
eine Lebensgefährtin u. f. ſeinen 

12jähr. Sohn eine Mutter, Ver⸗ 
mögende, den beſſeren Geſellſchafts⸗ 
kreiſen angehörende Wittwen, heiteren 


Sinnes und entſprechenden Alters,“ 
die, unter Ausſchluß der Güter⸗ 


gemeinſchaft, noch einen Bund für 


das Leben ſchließen wollen, belieben 


ihre Adreſſe sub J. J. 8438 in der 


Expedition des Berliner Tage⸗ 
blatt Berlin SW., blatt Berlin SW. niederzulegen 


Neelles Geſuch. 


Ich ſuche für eine ſehr gebildete 
Dame mit 2 Millionen Mark einen 
Offizier, Mitterguts oder Fabrik⸗ 
beſitzer. Steht in beſtem Rufe. Vor⸗ 
ſtellung kann ſofort erfolgen. Erbitte 
Offerten unt. V. 2779 an Rudolf 
Moſſe, Leipzig. [430] 

Agenten, Anonym verb. 


Glück auf! 


Ein junger Kaufmann, 26 J. alt, 
Israelit, aus ſ. g. Famil., gegen⸗ 
wärtig Reiſender, beabſichtigt zu 
heirathen. Derſelbe würde zu dieſem 
Behufe am liebſten ein gutes Ge⸗ 
ſchäft übernehmen. 431 

Väter, Vormünder oder junge 
Wittwen, moſaiſch, wollen ernſt ge: 
meinte Offerten mit genauer Angabe 
der e unter 

ck auf 50“ 
bei Rud. Moſſe Leipzig, niederl. 


1 Gegen Flechten 2 
besitze ich ein vorzügl. Hausmittel, 


für dessen sichernErfolgich garantire 


R. Seifert, Buchhändler, Cottbus. 


mit Canabis indica-Bafis 
von GRIMAULT A ©“ 
Apotheker in Paris 
Durch en des Rauches ber | 
Canabis · indica · Gigarretten | 
verſchwinden bie heftigſten Aſthyma⸗ 
e, Krampfhuſten, Hei⸗ 


anf 
aeg chmerz, Schlaf- 


van geit Ah wirt A e 
ſchwind ſowie alle 
den der Athmungswege bekämpft. 

Jede Cigarrette trägt die Unterſchrift 
GRIMAULT & d. 
eee in allen größerer 

otheken. 


2 Geldſchränke, gebrauch, u. ar. 
Ausw. . ſow. a. D 


Gebtauchtes Geldſpind, 


vom Königl. Hofſchloſſer Nenbenn 
Berlin, in ſehr gutem Zuſtande, ſteht 
zum Verkauf Alte Kirchſtraße 17. 
[1527] C. Kossmann. 


1 Volz: u. Kohl 
13 verkaufen 


lenkeller iſt billig 
euſcheſtraße 27, 


EEE RETTET DE HE E 
a f 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1813, betreffend die hieſige 

weigniederlaſſung von der zu Ober⸗ 

räditz, Kreis Schweidnitz, 1 
Handelsgeſellſchaft 

ühsam & Bielschowsky 
heut hier eingetragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft der Geſellſchafter 
aufgelöſt, das Geſchäft wird von dem 
Geſellſchafter 1206 

Benno Bielschowsky 
unter der bisherigen Firma allein 
fortgeführt; und unter Nr. 6834 des 
Firmenregiſters iſt die Firma 

Mühsam & Bielschowsky 
hier als weigniederlaſſung von der 
zu Ober⸗Gräditz, Kreis Schweidnitz, 
beſtehenden Hauptniederlaſſung und 
als deren Inhaber der Kaufmann 

Benno Bielschowsky 
zu Breslau heut eingetragen worden. 

Breslau, den 14. Januar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
eute die unter Nr. 275 EI EN 
ma [1202] 
A. D. Besser, 

haber der Kaufmann Julius 
er zu Neuſalz a. O., gelöſcht 
worden. 
Freiſtadt i. Schl. 11. Jan. 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Poln.⸗ 
Steine Blatt 4 auf den Namen der 
verehelichten Bauergutsbeſitzer Kott⸗ 
mus Suſanna, geborenen Mannig, 


eingetragene, f Polniſch⸗Steine be⸗ hall 


legene Grundſtück, Bauergut Nr. 4 
Polniſch⸗Steine 
am 20. Februar 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, an 
Gerichtsſtelle, Terminzimmer 2, ver⸗ 
ſteigert werden. 0 

Bas Grundſtück ift mit 778,32 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 9,89,60 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 99 Mark . zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. uszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, 8 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
5 betreffende Nachweiſungen, ſowie 
eſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung III, eingeſehen werden. [6606] 

Ohlau, den 21. Noobr. 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unferem Firmen⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 2255 eingetragenen 
Firma 1193 


M. Danziger 
heute vermerkt worden, daß die Firma 
durch Vertrag auf den Kaufmann 
Eugen Wolff 
zu Beuthen OS. übergegangen iſt. 
Gleichzeitig iſt die Firma unter 
Nr. 2255 Si und unter der 
neuen Nr. 2310 des Firmenregiſters 
dieſelbe Firma mit dem Orte der 
Niederlaſſung zu Beuthen OS. und 
als deren Jubaber der Kaufmann 
Eugen Wolff zu Beuthen OS. 
eingetragen worden. 
euthen OS., den 15. Jan. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. f 


Am Mittwoch, den 
von 9 Uhr Vorm. ab, 
werden im Teuber'ſchen Gaſthauſe 
zu Gr.⸗Leubuſch: 5 
circa m 171 0 an 1 75 
ten⸗Bauholz aus Jag. 92, 114, 
115 und der Totalität von Leubuſch 
und Doebern. 


ca. 100 Rm. Buchen⸗Scheit, 2 
„ 280 ⸗Kiefrn.⸗Scheit, | ® 
- 350 = ichten⸗Scheit, | > 
- 20 =: adelh.⸗Stock, [ 
= 200 - Eichen⸗Scheit, | = 

anbrüchig, J 
„ 300 = r 


diverſe 8 
aus der Totalität von 115 


E 


und Doebern 
im Wege der Licitation gegen 
Bezahlung verkauft. 
Rogelwitz, den 17. Jan. 1886. 
Der Ki * e Oberförſter. 
ch 


rechner. 


be ire 


Tarnowitz, den 16. Januar 1886. 


Bekanntmachung. 
ur Verpachtun er —— 
I tiſchen Chauſſeegeld⸗Hebe⸗ 
ellen für den re vom 1. April 
1886 bis 31. März 1889 haben wir 
einen Licitations⸗Termin [1181] 
auf Donnerstag, den 28. Jan. cr., 
Vormittags 10 Ja Uhr, 
in unſerem Bureau anberaumt. 
Jeder Bieter hat eine Caution von 
Mark, der Pächter eine dem 
sten Theile der Jahrespachtſumme 
gleichkommende Caution zu erlegen; 
die Pachtbedingungen können wäh⸗ 
rend der Amtsſtun en bei uns ein⸗ 
geſehen werden. 


Die 10 0 or Pachtſumme be⸗ 
trägt 9900 Mark. 
g Der Magiſtrat. 
Henke. 


Kieferne Bohlen, 

trocken und aſtrein, 65 mm ſtark, 

kauft [1455] 
H. Kuveke 

Kaiſer Wilhelmſtraße 12. 


LE Er ——— — 


rr TEE GT UTC A TE GET ETTEEETERTRT maps 
1 


Verdingung 


von Erd⸗, Maner-, Asphalt⸗, 
Steinmetz- und Pflaſter⸗Arbeiten 

einſchließlich Materialien. 

Durch öffentliche 
ſollen die vorgenannten Arbeiten und 
Materialien, ſoweit dieſelben bei dem, 
in dieſem Sommer herzuſtellenden, 
Neubau der Seminarturnhalle zu 
Peiskretſcham erforderlich werden, 
uſammen verdungen werden, und 
ſteht dazu 
am Dinstag, den 16. Februar, 

Vormittags 11 Uhr, 

im Bureau der Königlichen Kreisbau⸗ 
inſpection zu Gleiwitz Termin an. 
Bletungsluſtige wollen dahin bis zu 
dieſem Termine ihre ſchriftlichen, mit 
entſprechender Aufſchrift zu verſehen⸗ 
den Angebote portofrei und verſiegelt 
einſenden. 

Die Verdingungs- und Bau:Be: 
dingungen, wie die Koſtenanſchläge 
und Zeichnungen liegen bis zum Ter⸗ 
mine im genannten Bureau während 
der Amtsſtunden zur Einſicht aus 
und können von da auch gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 5,50 Mark ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden. 

Gleiwitz, den 15. Januar 1886. 
Der Königl. Kreis baninſpector. 

Stenzel. 11771 


Verdingung 


von Zimmer⸗ und Schmiede⸗ 
Arbeiten und Materialien. 
Durch öffentliche Ausſchreibung 
ſollen die Zimmer: und Schmiede⸗ 
Arbeiten und Lieferungen, welche bei 
dem, in dieſem Sommer auszufüh⸗ 
renden, Neubau der Seminar⸗Turn⸗ 
alle zu Peiskretſcham nöthig 
werden, zuſammen verdungen werden, 
und ſteht dazu 
am Dinstag, den 16. Febr. 1886, 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Bureau der Königlichen Kreis⸗ 
bauinſpection zu Gleiwitz Termin an. 
Bietungsluſtige wollen dahin bis zu 
dieſem Termine ihre ſchriftlichen mit 
entſprechender Aufſchrift verſehenen 
Angebote poſtfrei und verſiegelt ein⸗ 
ſenden. 


Die Bauzeichnungen, Anſchläge und | E 


Bedingungen, ſowie die Verdingungs⸗ 
Bedingungen liegen im genannten 
Bureau während der Amtsſtunden 
bis zum Termine zur Einſicht aus 
und können von da gegen die porto⸗ 
freie Einſendung von 4,0 Mark in 
Abſchrift bezogen werden. 
Gleiwitz, den 15. Januar 1886. 
Der Königl. Kreisbaninſpector⸗ 
Stenzel. [1178] 


Verdingung 


von Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
Arbeiten. 


Durch öffentliche Ausſchreibung | a 


ſollen die Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
Arbeiten, welche bei dem, in dieſem 
Sommer herzuſtellenden, Neubau der 
Seminar⸗Turnhalle zu Peiskret⸗ 
ſcham erforderlich werden, zuſammen 
verdungen werden, und ſteht dazu 

am Freitag, den 12. Febr. 1886, 

Vormittags 9 Uhr, 

im Baubureau der Königlichen Kreis⸗ 
bauinſpection zu Gleiwitz Termin an. 
Bietungsluſtige wollen dahin bis zum 
Termine ihre, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehenen, ſchriftlichen An⸗ 
gebote portofrei und verſiegelt ein⸗ 


enden. 

Die Koſtenanſchläge und die Ver⸗ 
dingungs⸗ und Baus Bedingungen 
liegen bis zum Termine im genannten 
Bureau während der Amtsſtunden 
zur Einſicht aus und können auch 
von da gegen portofreie Einſendung 
von 1,50 Mark abſchriftlich bezogen 
werden. 

Gleiwitz, den 15. Januar 1886. 
Der Königl. Kreisbauinſpector. 
Stenzel. [1179] 


von Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ 
und Anſtreicherarbeiten. 
Durch öffentliche Ausſchreibung 
ſollen die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ 
und Anſtreicherarbeiten, welche bei 
dem, in dieſem Sommer auszuführen⸗ 
den, Neubau der Seminarturnhalle 
zu Peiskretſcham erforderlich wer⸗ 
den, zuſammen verdungen werden, 
und ſteht dazu 
auf Freitag, den 12. Febr. 1886, 
9 3 Uhr, 
im Bureau der Königlichen Kreisbau⸗ 
inſpection zu Gleiwitz Termin an. 
Bietungsluſtige wollen dahin bis zum 
genannten Termin ihre ſchriftlichen, 
mit entſpprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehenen Angebote portofrei und ver⸗ 
Regen einjenden. 
ie Koſtenanſchläge, ſowie die Ver: 
dungs⸗ und Bau⸗ Bedingungen liegen 
bis zum Termine im genannten 
Bureau zur Einſicht aus und können 
von da auch gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 3,0 Mark abſchriftlich 
bezogen werden. 
Gleiwitz, den 15. Januar 1886. 
Der Königl. „ 
Stenzel. 1180] 


ein Gaſthaus nebſt Grund: 
ſtück, in dem ich ſeit 20 Jahren 
auch ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
betreibe, bin ich willens bald zu ver⸗ 
kaufen. Darauf Reflectirende er⸗ 
fahren alles Nähere durch mich ſelbſt. 


L. Eger. 
Alt⸗Chechlau bei Neudeck 
Kr. Tarnowitz, Oberſchl. [1436] 


Ausihreibung | & 


gr aus ca. 700 Bänden beſtehende 
noch gut erhalt. Leihbibliothek 
iſt ſehr billig wegen Geſchäftsaufgabe 
ve Off. unter G. 81 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [1168] 


Kränklichkeit und vorgerückten 
Alters wegen beabſichtige ich mein 
hierorts ſeit faſt 40 Jahren be⸗ 
ſtehendes Geſchäftshaus per 
1. Juli cr. zu verkaufen. 
Nur Seibftkäufer belieben ſich 
zu wenden an M. Lustig 
in Radzionkau. [1494] 


Meine in ſehr holzreicher Gegend 
gelegene, in beſtem Bauzuſtande be⸗ 
findliche [42 


9] 
Mahl⸗ und Schneidemühle 
nebſt 3 Morgen Wieſe beabſichtige 
ich zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
käufern ertheilt Näheres Heinrich 
Böhm in Neudorf, Kr. Hirſch⸗ 
berg i. Schl. i 


amen! finden Aufnahme, ſowie 
in allen discreten Verhältniſſen 
ſichere Hilfe durch eine ſeit 36 Jahren 
fungirende erprobte Hebamme. 
Offerten bittet man 1 
sub K. V. 954 „Invalidendauk“, 
Dresden. [1203] 
Geſchlechtskrankheiten 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
ollutionen, 1544 
Mannesſchwäche 
heilt ſicher und rationell ohne Be⸗ 
rufsſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 


sub Garantie und Discretion 
Dehnel su., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 


Stahlspähne, 


beſtes Reinigungsmittel für 
Parquetböden, 
Parquetboden-Wiehse 
von Barbarino & Kilp, München, 
anerkannt beſte, bei [1195] 


Umbach & Kahl, 


Taſchenſtraße 20. 


Goldene Medaille 
Antwerpen 1885. 


Pulsometer „Neuhaus“ 
Modell 1885. 
Anerkannt 
beste 
Construction. 
Grösste garan- 
tirte Leistungs- 
fähigkeit bei 
billigstem 
Betriebe. 
Vielfach aus- 
gezeichnet 
durch Medaillen 
Diplome, amtliche und Prlvat- 
Atteste.— Herabgesetzte Preise. 
Deutseh-Engl. 


4 Pulsometer-Fabrik 


M. Neuhaus, Berlin NW. 
Telegr.-Adr.: Hydro-Berlin. 
Attest: In Folge Ihres Ge- 
ehrten vom 5. er. bescheinige 
ich Ihnen hiermit gern, dass 
ich von Ihnen bis jetzt 6 Stück 
Pulsometer bezogen habe. 
Diese Pulsometer waren gut 
und zweckentsprechend con- 
strulrt. Hochachtungsvoll 
gez. F. Schichau. 
Elbing, 7. Jan. 1885. [705] 


a 
Hochfeine 
Extraits, 


a lieblich, erfriſchend: 
Veilchen, Maiglöckchen, Re⸗ 
ſeda, Moosroſe, Mang⸗Mlaug. 
Sehr N ſehr anhaltend 
und doch mild: 
Opoponax, 
Höliotrope, Jookey-Olub, 
Bouquet Opera, Viotoria Regia, 
New mown hay u. v. a. 
Specialitäten von Pinand, 
Atkinson u. A. in reicher Aus⸗ 
wahl: Exoelsior, Brisas del 
monte, Cymbidlum, Theodora, 
Sandringham, Jockey - Club 
v. Hendrio, Opoponax v. Plesse 
& Lubin, Ess bouquet v. Bayla 
und viele andere mehr. [425 


R. Hausfelder, 


Parfümerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


8 u 
das Pfund gebr. CEampinaskaffee, 
1 M. das Pfund 15 9 in Beta 


d. gebr. Perlkaffee, 
fd. ger Javakaffee, 
Bruch⸗Cichorie . das Pfd. 13 Pf. 
Reis und Graupe .. = 14 


Bohnen und Erbſen 11 = 
Beſtes Schweinefett. = 50 = 
Oranienburger Seife = 24 = 
Beſte Flachhölzer das Pack 8 - 


Schwediſche Hölzer 
Stearinkerzen 


OSwal Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 


10 


* U > 
Kinder-Seife, 
frei von allen hautreizenden 
Subſtanzen, außerordentlich mild, 

Hautthätigkeit erhöhend, 
à Stück Pf 


15 75 
Kiſtchen mit 24 Stück 3 M., 


Familien-Seife, 


1 Kiſtchen 40 St., 6 verſch. 
ra und Gerüche, 3 M., 
höchſt vortheilhaft für größere 


Haushalte, Hotels, Bäder ꝛc., 
nur bei [752] 


R. Hausfelder 


Toil.⸗Seife⸗ u. Parf.⸗Fabrik, 
28 Schweidnitzerſtraße 28. 


Hechte, Zander, 


täglich friich, ſowie Jod Puten und 
Stopfgänſe billigſt bei Honig, 


Alte Graupenſtraße 17. [1540] 
11 Weine!!! 5 


— 


garantirt naturrein Sler Weiß⸗ 
wein à 50, 78er Weißwein à 65, 
u. 8er ital. Rothwein à 90 Pf. 
per Liter in 35 Literfäßchen gegen 
Nachnahme. ff. rhein. Champagner 
per Fl incl Verpackung a M. 2.—. 
J. Sehmalgrun d, 
Dettelbach (Bayern.) 


Brennkartoffeln, 
Speiſekartoffeln, 


kauft jeden Poſten gegen ſofortige 
Caſſe. Franco-Muſter mit Angabe 
des Preiſes nimmt entgegen 


Wilhelm Borinski, 
Zabrze. [438] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Hauslehrer wird für 2 Ser: |! 


taner zum Unterricht u. zur Beauf⸗ 
ſichtigung für die vollen Nachmittage 
gegen ein Honorar von 50 Mk. pro 
Monat geſucht. [1521] 
Gefl. Offerten in den Briefkaſte 
der Bresl. Zeitung unter F. F. 87. 


Ich ſuche für mein Putz⸗Geſchäft 
eine tüchtige 


Directrice 


bei hohem Gehalt, freier Station 
und Familien⸗Anſchluß. Nur Solche 
wollen ſich melden, welche tüchtig in 
dieſem Fache find. [1524] 
N. Plaezek, 
Poſen, Markt 3. 


Eine zweite tüchtige Directrice, 
welche im Putzfach firm iſt, findet 
in m. Geſchäfte dauernd Engagement. 
Eduard Tischler, 
[1136] Kattowitz, Oberſchl. 


Directriee. 


Für mein Wäſche⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. oder 15. Februar event. 
auch ſpäter eine tüchtige Directrice, 
die ſowohl im Zuſchneiden ſämmt⸗ 
licher Wäſche⸗Artikel als auch im 
Verkauf ſehr tüchtig fein muß. [1150] 

Siegmund Hausdorf, 


1 tüchtige Verkäuferin 
der Schnittwäaren⸗ und Leinwand: 
Branche findet bei 75— 90 Mk. monat⸗ 
lichem Salair in meinem Geſchäft 
per März oder April dauerndes 


f 536 
edingung iſt mehrjährige Thätig⸗ 
keit in ob. Branche 


VI. Centawer, Schmiedebr. 8. 


Ein Mädchen 


aus anſtändiger Familie ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Empfehlung, in einem 
Putzgeſchäft anderweitige Stellung. 

Gefällige Offerten unter C. N. 86 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 
erbeten. [1520] 


aus Geſellſchafterin un 


zur Pflege einer leidenden jungen 
Frau wird eine Dame geiehten Alters 
per ſofort zu engagiren geſucht. Off. 
u. Chiffre B. 93 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Georg Graden⸗ 
witz in Liegnitz. 1201] 


Eine den beſſeren Ständen ange: 
hörige Dame ohne jeden Anhang, 
34 Jahre alt, ev., in allen Zweigen 
der Küche und Hauswirthſchaft, ſo⸗ 
wie auch der Erziehung kleinerer 
Kinder wohl erfahren, ſucht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung als 
Stütze der Hausfrau oder Ne: 
präſentantin und Wirthſchafterin 
bei einem älteren Herrn. Gefällige 
Offerten an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein 8 Vogler in 
Breslau unter Chiffre H. 45% 


für ein Landſchloß eine einfache, 
tüchtige, arbeitſame, ehrliche 
Wirthin geſucht, welche gut 
kochen und backen kann und be⸗ 
ſondere Vorliebe für große Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit beſitzt. 
Reflectantinnen wollen ihre 
Zeugniſſe mit Photographie unt. 
Chiffre 8. B. 52 au die Exp. 
der Bresl. Ztg. einſenden. [1004] 


Eine auſtändige Wittwe, ohne 
Anhang, mit guten Zeugn. ver⸗ 
ſehen, ſucht Stellung als Wirthin 
oder ſonſt eine paſſende Stelle. Gef. 
Offerten bitte im Briefk. der Bresl. 
Ztg. unter N. N. 88 niederzulegen. 


Für ein jüdiſches Mädchen, 17 
Jahre alt, von anſtändiger Fa⸗ 
milie, wird eine Lehrſtelle in einem 
uß:, Poſamentier⸗, Weiß⸗ od. 
chnittwaaren⸗Geſchäft geſucht. 
Offerten erbeten unter X. N. 100 
poſtlagernd Liegnitz. [436] 


öchinn., Stubenmädch. u. Mäd⸗ 
chen f. Alles mit gut. Atteſten 
empfiehlt Fr. Brier, Ring 2. 


Eine leiſtungsfähige, eingeführte 

irſchberger Düten Fabrik und 
Papier⸗Großhandlung ſucht für 
Schleſien einen mit Branche und 
Kundſchaft vertrauten 432 


eiſenden 


8 1 3 zu engagiren. 
erten unter K. N. poſtlag. Hirſch⸗ 
berg i. Schl. erbeten. . 


Reiſender 


in Col.⸗Waaren, Farben, Drogen, 
beſtens empfohlen, ſucht Stellung. 
N. S. 89 Brieft, b. Brest. Ztg. 11549 


1 — mein Modewaaren⸗ Lager 
fu (15391 


einen Verkäufer, 


der vorzüglicher Decorateur ſein muß. 
R. G. Leuchtag. 


Detall-Verkäufer. 


Ein durchaus tüch- 
tiger, gewandter Detail- 
Verkäufer, der mit der Seiden- 
waaren- u. Bandbranche ver- 
traut sein muss, findet vor- 


tbeilhaftes Engagement; Her- 
ren in vorgerücktem Alter 


werden bevorzugt. [1598] 

Offerten mit Angabe der 
Ansprüche möglichst unter 
Beifügung der Photographie 
sub P. 85 an die Exped, der 
Breslauer Zeitung. 


Be mein Tuch: u. Modew.⸗ 

Geſchäft ſuche ich einen sun 

ten Verkäufer per 1. April. Brief: 

marfen verbeten. [1198] 

J. Landsberger, 
Neuſtadt OS. 


Für mein Galanterie- u. Kurz⸗ 


Für mein Manufactur⸗ und Herren⸗ 
1 ſuche ich per 
fach ed * ſchen 
gen, gleichzei er polniſchen 
Sprache mächtigen Sommis. 
Kattowitz, d. 15. Januar 1886. 
[1064] Max Goldmann. 


Ein Commis, der vor Kürze ſeine 
Lehrzeit beendet hat u. gewandter 
Verkänfer iſt, wird für unſer Colo⸗ 
nial⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft per 
bald oder 15. Februar c. zu engagiren 
geſucht. Marken verbeten. 
G. & M. Landsberger 

1138] in Liebau, Schl. 


Ein prakt. Deſtillateur, 


mit Comptoirarbeiten vertraut, wird 

zum baldigen Antritt geſucht. 
Julius Lomnitz, 

[1210] Schweidnitz. 


Ein jung. Kaufm., 22 J., ſucht per 
ſofort oder 1. März, ev. gegen 
Caution „ als Buffetier, 
Ausſchänker u. dgl. Off. C. K. 83 
Exped. d. Bresl. Zig. erbeten. 


eübte Abonnentenſammler und 
Annonc.⸗Acquiſiteure allerorten 
bei h. Proviſ. geſ. Gefl. Off. erb. d. 
Exp. d. „Deutſch Bauanzg.“, Meining. 


Einen Lehrling, (jüd. Confeſſion) 
ſucht gs ſofortigen Antritt ev. 
zum 1. Februar c. [1199] 
Adolf Bochenek, 
Tuch⸗, Herren-Garderobe: u. Schnitt⸗ 
waarenhandlung. 
Myslowitz. 


Lehrlings Geſu . 
Ein Sohn chriſtlicher, gebildeter 
Eltern findet zum 1. April Auf⸗ 
nahme in der Droguenhandlung von 
01 ann & Sattig, 
[1190] Apotheker in Brieg. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ring Nr. 1 


iſt ab Iſten Juli cr. die erſte 
1518 


& Selle, 
er⸗Ohle 6. 


Ring 31, 1. Etage, 


Etage zu vermiethen. 


Näheres bei 
Lust i 
Altbüß, 


waaren-Geſchäft ſuche ich ge font ein großes Geſchäftslocal, für jede 
einen . Mann. olniſche | Branche fich eignend, per April, und 
Sprade Bedingung. 1205] fein Comptoir ſofort zu vermietben. 

g H. Sternberg, [1108] H. Wienanz. 


Beuthen OS. 


Ein, junger Mann, mit der ein 
fachen u. doppelten Buchführung 
vertraut, ſucht per bald oder ſpäter 
Stellung. 1519 
Gefällige Offerten unter A. V. 100 
poſtlagernd Görlitz erbeten. 


3 kleinen Zimmern im 3., ſowie 


Ein großer Laden, 


1. Viertel der Schmiedebrücke, 
per April zu verm. Näh. bei 
Centawer, Schmiedebrücke 8. 


Eine Wohnung Wallſtraße 1b, beſtehend aus 3 großen und 


2 Zimmern im 4. Stock nebſt 


Beigelaß, Badeeinrichtung und Gartenbenutzung, iſt vom 1. April er. 


ab zu vermiethen. 


[1102] 


Näheres daſelbſt bei Herrn Profeſſor Dr. Freudenthal, 


oder Junkernſtraße Nr. 11 im 


Bureau. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 19. Januar. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 


8 Uhr Morgens, 


E 2 
252885 
Ort. 4428 88 8 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
2 8 8 
8833 
Mullaghmore..| 748 4 E 7 ig. 
Aberdeen | 742 | —3 [X 3 wolkig. 
Christiansund .| 749 4 S0 5 |bedeckt. See unruhig. 
Kopenhagen ..| 747 1 080 4 |bedeckt 
Stockholm . 755 9 0 4 Schnee. 
Haparanda....| 764 —3 8 2 bedeckt. 
Petersburg = — = — 
Moskau 770 —9 80 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.| 7 4 [NW 6 wolkig. 
747 | 3 |NO3 — 
743 3 [WNW 2 wolkig. 
y 741 1 |SO 2 bedeckt. 
. 743 —1 480 4 bedeckt. 
746 —1 480 3 bedeckt. Nachts wen. Schnee. 
Neufahrwasser | 750 1 ISO 3 Schnee, Nachts Schnee, 
Memel ....... 753 —1 1804 Schnee. See müss. Nchts. Sch. 
Paris 747 —2 W O neblig. 
Münster 743 O IW 2 h. bedeckt. 
Karlsruhe . 746 2 ISW2 bedeckt. 
Wiesbaden ...| 745 1 ISW I bedeckt. Abd. fein. Schnee. 
München . 746 —2 [SW 2 bedeckt. 
Chemnitz 746 —1 880 3 [wolkig 
Berlin e 746 —5 180 2 heiter. Ob. Wolken a. 80. 
Wien 748 —2 still bedeckt. 
Breslau ...... 752 —9 [NNO 5 Ih. bedeckt.] Nachts Schnee, 
747 3 WSW 6 bedeckt. 
744 3 0 4 bedeckt. 
748 4 still. bedeckt. 


Scala für die Windstürke: I = leiser Zu 


4 = mässig, 5 — frisch, 6 stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger 


17 2 = leicht, 3 = schwach, 
= steif, 8 stürmisch, 9 — Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung, 


Die Wetterlage hat sich im All 


gemeinen wenig verändert. Eine 


breite Zone niederen Luftdrucks erstreckt sich vom Norden der britischen 
Inseln nach dem nordwestlichen Deutschland, während das Maximum 
im Osten nordwärts sich verschoben hat. Ueber Deutschland dauert 
die schwache südliche bis südwestliche Luftströmung bei geringer Zu- 


nahme der Temperatur und meist trüber Witterung 


fort. Die west- 


deutsche Grenze, meist auch die ostdeutsche Küste haben Thauwetter. 


. — — — ꝛxL—H— — 
Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


— 


